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Sechsundzwanzigſter Brief. 


Rückkehr nach Devonſhire. — Home. — Mailcoaches. 
E Die Pferde. — Raſches Reiſen. — Ankunft in Exeter, 


Kraft der Beſugniß, welche ich mir vorbehal, 
ten habe, Sie willkuͤrlich in verſchiedene Zeiten 

und an verſchiedene Oerter zu verſetzen, müſſen 
Sie nun die Guͤte haben, mit mir zu meiner 
Reife von Torquay nach London über Ports: 
mouth zurückzukehren. Die Urſache, weshalb 
ich die Reiſe unternehme, iſt gleichgültig; ich 
werde daher nur ſagen, daß ich waͤhrend dieſer 
kurzen Abweſenheit den unſeligen Entſchluß faßte, 
in Suſſex, etwa fünſunddreißig bis vierzig Meilen 
von London entfernt, ein Haus zu miethen, um 
unſern Verwandten und Freunden naͤher zu ſein. 
Der Ausdruck »unſelig e, welchen ich hier ge⸗ 
brauche, wird Ihnen klar werden, ſobald Sie 
die Erzaͤhlung alles deſſen, was uns daſelbſt be⸗ 


traf, geleſen haben. 
1 * 
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Zum beſſern Verſtaͤndniß muß ich bemerken, 
daß ich nunmehr ein Alter erreichte, in welchem 
rein weltliche Freuden ihren Reiz fuͤr mich zu 
verlieren anſingen. Die gluͤckliche Sorgloſigkeit 
der frühen Jugend und ihr beſtaͤndiges Lächeln 
hatten andern Empfindungen Platz gemacht, wel⸗ 
che gleichfalls ein ihnen eigenthuͤmliches Glück ge: 
waͤhren, — ich meine die des Gatten und Va⸗ 
ters, welche, indem ſie das Intereſſe am Leben 
erhoͤhen, es von Sorgloſigkeit und vielleicht von 
Egoismus reinigen, welchem derjenige, der fir 
ſich allein lebt, nur zu leicht ſich hingiebt. Doch 
bevor ich mich weiter in dieſen Gegenſtand ein⸗ 
laſſe, laſſen Sie mich meine Ruͤckkehr nach De: 
vonfhire in der Poſtkutſche erzählen, was mir 
Gelegenheit geben wird, einige Gebraͤuche des 
Landes etwas ausführlicher zu ſchildern. 
unter den vielen hoͤchſt ausdrucksvollen Wor⸗ 
ten, welche die engliſche Sprache beſitzt, giebt 

es eins, fuͤr welches ich eine eigene Bewunde⸗ 
5 rung hege, — das Wort „homes; an ſich um⸗ 
faßt es alle Ideen, welche in dem »chez sold 
der Franzoſen liegen, — das Vaterhaus oder 
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irgend ein anderer Ort, wo Ihre Familie oder 
andere Ihnen theure Weſen wohnen — alles das, 
mein Freund, bedeutet „home.“ England wird 
ſo von dem Matroſen genannt, welcher einen 
Weg durch die Eisberge des Atlantiſchen Oceans 
ſucht; von dem Soldaten, der unter Indiens 
brennender Sonne lechzt! Ja, dieſes Wort iſt 
dem Ohre und Herzen des Englaͤnders theuer, 
mag er arm oder reich, gluͤcklich oder unglücklich 
ſein, theuer ſelbſt demjenigen, fuͤr welchen die⸗ 
ſes Wort einen Aufenthalt des Elends bezeichnet! 
Sie konnen ſich nun leicht denken, mit wel⸗ 
cher Ungeduld ich mich nach Torquay zurüͤckſehnte, 
denn dort enthielt meine Heimath Alles, was 
ich eben beſchrieben habe; und ich konnte kein ra⸗ 
ſcheres Transportmittel finden, als welches die 
mail - coach mir darbot. Dieſes Fuhrwerk iſt 
leichter, als die stage - coaches, und darf nur 
eine kleine Quantität Gepaͤck einnehmen; vier 
Perſonen im Innern und hoͤchſtens zwei draußen 
im Cabriolet. Der Korper iſt kleiner, die Raͤ⸗ 
der hoͤher, und die ganze Laſt ruht mehr auf ei⸗ 
nem Puncte. In der Mailcoach in Exeter, — 
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Doch ohne Scherz, und um ſowohl zu mei⸗ 
ner Kutſche, als zu der Schnelligkeit zurüͤckzu⸗ 
kehren, womit Alles, was zum Reiſen gehört, 
in England beſorgt wird: kaum ſaß ich auf mei⸗ 
nem ſechs quadratzoͤlligen Platze, ohne Ruͤcklehne 
und ohne jede andere Stuͤtze, als welche der 
Fußboden giebt, als der Kutſcher erſchlen; und 
in geringerer Zeit, als ich zum Niederſchreiben 
brauche, brachte er ſeine vier Zügel in Ordnung, 
ergriff feine Peitſche, und ſtieg auf feinen Sie: 
Ich hörte fein: »Guten Abend, Herr!« — dann 
das durchdringende Ziſchen : die Vorderpferde hat: 
ten durch eine raſche Bewegung ihre Köpfe von 
den Händen losgemacht, 2 0 er und 
dahin ging es! f | 

So lange wir in London d deſſen Vor 
ſtaͤdten waren, kamen wir im Vergleich nur lang⸗ 
ſam vorwaͤrts, weil wir fo oft durch Wagen und 
Menſchen aufgehalten wurden; aber die Geſchick⸗ 
lichkeit zeigte ſich bei dem Vermeiden von Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen und darin, daß er das Feuer feiner 
Pferde zu mäßigen wußte, nur noch glaͤnzender. 
Er war nicht ſchlank, ſondern von gedrungenem 


Koͤrperbau; ſeine breite Bruſt, feine muſkuloͤſe 
Geſtalt, ſeine kalte, zuverſichtliche Miene zeigte, 
daß er alle feinem Amte nothwendigen Eigen: 
ſchaͤften beſaß. Um ihm zu zeigen, daß auch 
ich nicht ganz unerfahren ſei, huͤtete ich mich 
wohl, ſchon jetzt mit ihm zu ſprechen; und, in 
der That, es waͤre ſchwer geweſen, mich unter 
all' diefem Wagengeraſſel und den durchdringen⸗ 
den Tonen verſtändlich zu machen, welche der 
Wagenmeiſter mit feiner eben fo breiten Bruſt 
aus dem Horne ſtieß. Dazu wurde ich dadurch, 
daß ich feine Aufmerkſamkeit von feinem Ger 
fchäft ablenkte, riskiert haben, in ſeinen Augen 
fur nichts Beſſeres, als einen Ofenhocker, der 
nicht aus dem Hauſe gekommen, zu gelten. 
Wahrſcheinlich war es dieſe Discretion, welche 
mir fuͤr don ubtigen wu der Wan ſeine Gunſt 
} ander," A 

—— iſt, wie ſehr ſich faft alle 
dieſe Kutſcher geſchmeichelt fuͤhlen, wenn ſie el⸗ 
nen Gentleman treffen, der etwas von ihrem 
»Kutfcheramte« zu verſtehen ſcheint, ihre Ge: 
ſchicklichkeit und Erfahrung zu ſchaͤtzen weiß, die 
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»Dergleichen giebt's auf dem Wege ee 
Sir; ich kenne jeden Zoll darauf. « 

VuAber wenn uns ein Karren begegnete ?« 

57s iſt zu ſpaͤt für einen Karr'n, Sir. «x 

Dieſe Worte begleitete er mit einem Peit⸗ 
ſchenſchlage, der den Wagen ſo raſch forttrieb, 
daß ich nur daran dachte, meinen Sitz zu be⸗ 
haupten und fuͤr den Augenblick alle 2 * 
merkungen beiſeite ließ. 5 : 

In Exeter angekommen, nahm ich ei eine Soft: 
chaife (eine Bequemlichkeit, die Sie in allen 
Wirthshaͤuſern finden, wo in England Poſtpferde 
gehalten werden), und erreichte meine Heimath, 
um daſelbſt meine er were zur e wie⸗ 
der zu beginnen 

Adieu, mein theurer Freund in meinem 
naͤchſten Briefe werde ich einen ganz verſchiede⸗ 
nen Gegenſtand beruͤhren, an den 55 nur mit 
ie gehe. ri 1 FT 4} 

it | ir Der Sn. 
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Siebenundzwanzigſter Brief. 

Unfer neuer Aufenthalt. — Vorboten. — Väterliche 
Liebe. — Unſer Haus in Suſſex. — Ungeſunder Ort. — 
Der Geiſtliche. Be 


Unſer neuer Wohnſitz lag, wie ich Ihnen 
bereits erzählte, in Suſſex, eine Meile von C..., 
einem allerliebſten, an dem Wege von London 
nach Brighton liegenden Dorfe, entfernt. Mochte 
es Bedauern ſein, die ſchoͤne Scenerie von De⸗ 
vonſhire verlaſſen zu haben, oder die Anſtrengung 
der Reiſe, oder vielleicht der melancholiſche Ein⸗ 
druck des verlaſſen und einſam daliegenden Hau⸗ 
ſes, oder die erneuerte Beſorgniß fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit unſers juͤngſten Kindes, — aber in dem 
Augenblicke, als die Mutter deſſelben aus dem 
Wagen geſtiegen war und in dem Wohnzimmer 
ſaß, zerfloß ſie in Thraͤnen. Das war der ein⸗ 
zige Vorwurf, welchen ich je für: die unglückliche 
Wahl, welche ich getroffen hatte, erhielt. Oder 
waren dieſe Thraͤnen eine ungluͤcksvolle Vorbe⸗ 
deutung der Zukunft, eine jener Ahnungen, welche 


14 Be 
ſich dem Geiſte aufdraͤngen? An mir felbft em⸗ 
pfand ich ihren Einfluß und, alle langgehegten 
Hoffnungen auf einen friedlichen Aufenthalt wa⸗ 
ren in einem Augenblicke verſchwunden; ſtatt der 
d Gluͤckwünſchungen, welche ich erwartet hatte, er⸗ 
fuhr ich nichts, als Kummer, ohne mir die Ur⸗ 
ſache davon erklaͤren zu koͤnnen. f 

Es giebt ein Gluͤck, theurer Auguſt, der Sie 
entſchloſſen ſind, Ihr Leben als Hageſtolz hinzu⸗ 
bringen und Ihrem Ausdrucke nach ſich nie unter 
das Joch der Ehe beugen werden, welches Ihnen 
unbekannt bleiben muß, eine Liebe, welche Sie 
nie empfinden werden, die Liebe eines Vaters zu 
ſeinem Kinde. Ich rede nicht von jener momen⸗ 
tanen Zaͤrtlichkeit, welche der Geſchaͤftsmann em⸗ 
pfindet, der den Tag uͤber nur eine kurze Stunde 
ſich abmuͤſſigen kann, um dieſelbe ſolch einem 
Gefühle zu weihen und der feine Kinder anbetet, 
vorausgeſetzt, daß fie ihn verlaſſen, ſobald dieſe 
Zeit abgelaufen iſt. Ebenſo wenig ſpiele ich auf 
jene Art von Liebe an, in welcher nur Stolz 
und Eitelkeit betheiligt ſind, die ſich in der Oſten⸗ 
tation reich geſchmückter Kinder. gefällt, deren 
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künftige Stellung durch aufgehaͤufte Reichthuͤmer 
geſichert und deren gegenwaͤrtiges Leben mit al⸗ 
lem verſehen iſt, was der Luxus darbieten kann. 

Dieſe gehoͤren nicht zu der vaͤterlichen Liebe 
von welcher ich rede; ich meine jene aͤchte, tiefe 
Zuneigung in ihrem weiteſten Sinne, die ſich aus 
ſich ſelber naͤhrt und ihre Kraft durch die klein⸗ 
ſten Unfaͤlle in der Exiſtenz des ſchwachen We⸗ 
ſens ſtaͤrkt, welches fo durchaus zu ihnen ge⸗ 
hoͤrt, nicht allein ein bloßes Beſitzthum, als ein 
Schatz, als ein Juwel, ſondern auch als ein von 
Gott und der Natur ihnen anvertrautes Pfand, 
welches kein anderes Gut auf Erden erſetzen 
kann. 0 i ; 

Ich füge hinzu, daß die arme Kleine, von 
welcher ich rede, uns eben durch die Gefahren, 
von welchen ihr Daſein bedrohet war, nur noch 
theurer wurde, verlaſſe jedoch fuͤr einen Au⸗ 
genblick dieſen traurigen Gegenſtand; weitlaͤuf⸗ 
tiger davon reden, heißt eine grauſame Wunde 
öffnen und ich darf nicht vergeſſen, daß ich nicht 
von mir, ſondern von England ſprechen will. 
Laſſen Sie uns daher zu der Beſchreibung des 
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Ortes übergehen / an welchem wir uns jetzt be⸗ 
finden. 

Das Land it ſuch 5 beſteht ver Feldern 
und Weiden, von Hecken eingeſchloſſen, welche 
die Ausſicht beſchraͤnken, indem ſie meiſt aus 
Bäumen gebildet find, hier und da giebt es et⸗ 
was Wald, aber kein Dach, keine Hütte iſt in 
der Nachbarſchaft zu ſehen. Der Raſenplatz 
zieht ſich weit hin z die Gartenthuͤr befindet ſich 
an dem Ende einer kleinen Brücke, die über ei⸗ 
nen murmelnden Bach Führt, welcher von Eſchen 
und Linden beſchattet wird, in deren Zweigen 
eine Menge kraͤchzender Dohlen ſich aufhielt; das 
Haus ſelbſt hat zwei Fronten, die einen rechten 
Winkel bilden und ſich nach dem Raſenplatze oͤff⸗ 
nen, dieſer iſt von dem Kuͤchengarten durch eine 
Eibenhecke getrennt, die, nach der alten Mode 
geſchnitten, eine 12 Fuß hohe und 120 Fuß 
lange, grüne Mauer darbietet. Eine der Fa: 
aden des Hauſes, breiter, aber minder hoch 
als die andern, iſt von der Mitte aus mit Wein⸗ 
reben bedeckt und u 50 mann Sructgun. 
ten hin. 
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Hinter dem Haufe zieht ſich die Hütte des 
Gaͤrtners mit ſeiner zahlreichen Familie hin, er 
„it mit. der Beſorgung der Pleasure - grounds, 
der Früchte u. ſ. w. beauftragt, das Innere des 
Haufes, ſeine Zimmer und deren Ausſtattung 
ſehr ſchaͤbig ſind, wie man in England ſagt; 
zwar gehoͤrt ein Stall fuͤr vier Pferde, eine Re⸗ 
miſe fuͤr zwei Wagen und das Jagdrecht uͤber 
eine ertraͤgliche Strecke Landes dazu, dies muß 
man als eine Art Bekenntniß fur und gegen den 
Platz annehmen; was mich aber hauptſaͤchlich 
gegen dieſen Ort einnimmt, iſt die Ungeſundig⸗ 
keit deſſelben, welche aus ſeiner niedrigen Lage 
und der Feuchtigkeit entſpringt. Dies war mei⸗ 
ner Erfahrung entgangen, als ich waͤhrend der 
Hitze des Sommers dieſe Wohnung miethete und 
es wuͤrde von der Frau Eigenthuͤmerinn mehr 
als Tugend geweſen ſein, haͤtte ſie mich da⸗ 
von benachrichtigt; ſie ſehnte ſich ohne Zweifel 
zu ſehr, es zu vermiethen, aber wie vielen Kum⸗ 
mer wuͤrde ſie mir erſpart haben, wenn eine 
Regung von Edelmuth ſie zum ie ge: 
N haͤtte! 

2 


18 


Der erſte Beſuch, welchen wir empfingen, 
und der einzige, welchen wir wuͤnſchten, war 
der des Geiſtlichen aus Er un ben ee 
ten Dorfe. 

Es würde Ihnen vielleicht 8 vorge⸗ 
kommen ſein, haͤtten Sie ihn zu Pferde und in 
Stulpenſtiefeln ankommen ſehen, Sie wuͤrden 
dieſes für zu weltlich gehalten haben, da Sie an 
die ſtrengen Sitten der Geiſtlichen unſeres Vater: 
landes gewoͤhnt ſind. Urtheilen Sie aber nicht 
zu vorſchnell, bedenken Sie, daß in England 
unter den auf dem Lande lebenden Gentlemen 
und ſelbſt unter den Paͤchtern das Reiten und 
zwar in den genannten Stiefeln ein gewoͤhnli⸗ 
cher Gebrauch iſt, dazu kommt, daß das hohe, 
Alter des Geiſtlichen ihm nicht mehr erlaubte, 
ſeine Beſuche in die Umgegend 857 Va zu. 
Fuß zu machen. N 

Gewiß ge: darin nichts Welliches, und 
fügen Sie dazu ſeine ſiebenzig Jahre, ſein graues 
Haar, fein würdevolles Benehmen, eine von 
Güte ſtrahlende, Achtung einfloͤßende Phyſiogno⸗ * 
mie, ſo haben Sie das Portrait des ehrenwer⸗ 
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then Mr. C.... — doch Sie follen ihn beſſer 
kennen lernen, er ſoll in der ganzen Wuͤrde ſei⸗ 


nes Characters, in ſeinem ganzen Edelmuthe, 
in der ganzen Froͤmmigkeit eines Dieners der 


Kirche wiedererſcheinen. 1 


2 * 
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Achtundzwanzigſter Brief. 


Ernſte Betrübniß. — Krankheit unſeres Kindes. — 
Aufnahme in Hampton-Court. — Der Arzt. — Rück⸗ 
kehr nach Hampton⸗Court. 5 


Ich erlaube mir, mein theurer Auguſt, einen 
Theil der Details mit Stillſchweigen zu über: 
gehen, welche den ſchweren Leiden vorhergingen, 
von denen wir in Suffer heimgeſucht wurden; 
alle Bemuͤhungen, unſern Muth mitten in die⸗ 
ſer Einoͤde aufrecht zu erhalten, ja unſern Auf⸗ 
enthalt daſelbſt ektraͤglich zu machen, waren nutz⸗ 
los, die traurigen Wirkungen der Krankheit, 
welche allmaͤhlig die Kraft und Conſtitution un⸗ 
ſeres Kindes zerſtoͤrten, waren zu ſichtbar und 
zu gewiß, als daß fie uns hätten ruhig laſſen 
koͤnnen; zeigte ſich das geringſte Symptom von 
Beſſerung in dem Aeußern unſerer Tochter, ſo 
ſchien die unſchuldige Heiterkeit dieſes Alters ſtets » 
zuruͤckkehren zu wollen; ach, fie war auf wenige 
ſchwache Verſuche beſchraͤnkt, die Behendigkeit 


Rn! 


und luſtigen Sprünge ihrer Schweſter nachzuah⸗ 
men, die vor Freuden jauchzte, als ſie dieſelbe 
beſſer werden ſah. Arme Kleine, ihre Freude 
war ein voruͤbergehendes Laͤcheln, welches von 
der traurigen Sprache ihrer Augen nur zu ſicht⸗ 
bar Lügen geſtraft wurde, und ich ſcheue mich, 
in einem Kinde jenen tiefen, melancholiſchen Aus⸗ 
druck, dieſes tiefe, koͤſtliche Gefuͤhl und vor. Al: 
lem dieſe engelgleiche Geduld mitten unter Leiden 
zu ſchildern! Alles das, mein theurer Auguſt, 
hat nur zu ſehr den Gedanken in mir erweckt, 
daß ſie nicht fuͤr dieſe Welt geſchaffen war, und 
daß Gott fie zu ſich zurückrufen wollte. Doch ich 
wiederhole es, daß, trotz unſerer Bemuͤhungen, 
unſerer Sorgfalt und Gebete die Krankheit taͤg⸗ 
lich einen beunruhigendern Character annahm. 
Wir entſchloſſen uns, einer Veraͤnderung der 
Luft wegen uns London mehr zu naͤhern, um 
die „beten Aerzte dieſer Hauptſtadt leichter und 
ſchneller zur Hand zu haben. 
— In dieſer Abſicht kamen wir nach Hampton⸗ 
Court, wo ſich einige Freunde von Cheltenham 
niedergelaſſen hatten, die unſerer Ankunft mit 
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Ungeduld entgegen fahen es war die Familie, 
von welcher ich Ihnen in einem meiner fruͤheren 
Briefe ſagte, die Familie >jenes Freundes, wel⸗ 
cher ſeine Flaſche Rheinwein mit ſolcher Bloͤdig⸗ 
keit gabe, jenes fo guten, hochherzigen Weſens, 
welches nun ebenfalls vom Mißgeſchick getroffen 
Erinnern Sie ſich an das, was ich Ihnen 
von Ihrer Freundſchaft fuͤr uns, von der Auf⸗ 
merkſamkeit und Guͤte, womit Sie uns uͤber⸗ 
haͤuften, ſagte, ſo koͤnnen Sie ſich die freund⸗ 
liche Aufnahme denken, welche wir in Hampton⸗ 
Court fanden. Doch ich habe verſprochen, alle 
Details zu umgehen und es giebt deren in dieſem 
Augenblicke ſo manche, deren Erzaͤhlung mir 
Kummer machen würde, daß ich zu meinem er⸗ 
ſten Gegenſtande zurückkehren will. Ich muß 
dazu alle meine Kraft zuſammennehmen. 

Nach einer Ruhe von wenigen Tagen fuͤr 
die Kranke fuhren wir mit ihr nach London, um 
Doctor V..., an den ich geſchrieben hatte, 
uͤber ihren traurigen Geſundheitszuſtand zu be⸗ 
fragen und aus ſeinem Munde zu vernehmen, 


ob wir noch die geringſte Hoffnung hegen duͤrf⸗ 
ten 3 Tae, e n 5 


Als wir vor feiner Thür ankamen und aus 

dem Wagen ſtiegen, ich mit dem Kinde in mei: 

nen Armen, wurde die Mutter deſſelben ſo blaß 

| und zitterte fo fehr, daß ſie uns kaum zu folgen 

vermochte. Wir wurden in das Sprechzimmer 

des Doctors gefuͤhrt, der augenblicklich erſchien; 

nachdem er uns freundſchaftlich die Hand gedruckt, 

heftete er feine Augen auf das Kind. Todten⸗ 

ſtille herrſchte in dem Zimmer, das arme Weſen 

hielt auf dem Schooße der Amme den Blick des 

Doctors mit der glücklichen Unkenntniß feines 

traurigen Zuſtandes aus; die Mutter bedeckte die 

Augen mit der n und mein Herz ſchlug fo 

Pr ſtark, daß ich am ganzen Körper bebte; ich rich: 

tete meinen Blick auf den Arzt, als wollte ich 

ſeine Seele durchdringen, um darin die Wahr⸗ 

heit zu leſen und vorher das Urtheil zu erfahren, 
welches wir empfangen, follten, 

| Er befahl ruhig, Schultern und Bruſt des 

x sine entblößen, hier konnte fich die empfind⸗ 

liche Natur einer Mutter nicht laͤnger verleugnen; 
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die edle Schaam, ihr Kind, welches dieſen 
Punct der Schwaͤche und Hinfaͤlligkeit erreicht 
hatte, fremden Blicken auszuſetzen, uͤberſiel fie 
und bewirkte, daß ſie in Thraͤnen ausbrach. 

Doch genug, genug, ſowohl fuͤr mich als 
fuͤr Sie, mein theurer Auguſt! wir nahmen Ab⸗ 
ſchied vom Doctor V., nachdem er uns einige 
ermuthigende Worte geſagt und gebeten hatte, 
wir moͤchten ihm regelmaͤßig den Verlauf der 
Krankheit ſchreiben; eben ſo gab er uns einige 
Verhaltungsregeln, welche wir mit Begierde ver⸗ 
nahmen. In einer Stunde befanden wir uns 
wieder in Hampton» Court. 

Noch einmal; leben Sie wohl. 


* 
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Neunundzwanzigſter Brief. 
Allarm. — Tod Aue he — — e ner: — 
30 eee 180 


Nach weten in a zugebrach⸗ 
ten Wochen kehrten wir nach Suffer zuruͤck, nach 
dieſem unſeligen Orte, denn anders kann ich ihn 
nicht nennen. Die Mode, vor welcher ſich, wie 
ich Ihnen geſagt habe, in England Alles beugt, 
hatte einige unſerer Verwandten vermocht, Lon⸗ 
don zu verlaſſen, andere waren aus verſchiedenen 
anderen Gruͤnden abweſend; wir hatten keinen 
Freund bei uns und unſer Kind rang mit dem 
Tode. Nach vielen, an feinem Bette ſchlaf⸗ 
und ruhelos hingebrachten Naͤchten bewirkte eines 
Morgens um zwei Uhr ein Allarmruf, daß ich 
von dem Stuhle aufſprang, auf welchem ich mit 
auf die Hand geſtuͤtzten Kopfe ſaß. Es war das 
Geſchrei einer Mutter bei dem Anblick der furcht⸗ 
baren, ploͤtzlichen Veränderung in den Zuͤgen 
ihres Kindes! Als ich ſelber ſie ſah, lehrte mich 
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ein Schauder, daß fie die Annäherung des To⸗ 
des meldete; dennoch bewirkte ein Reſt von Hoff⸗ 
nung, aß ich mich noch immer nach Huͤlfe um: 
ſah, ein Wundarzt aus der Nähe, an den wir 
uns bereits gewandt hatten, mußte mit Tages⸗ 
anbruch wiederkommen, aber es war keine Mi⸗ 
nute zu verlieren. Da mein Bediente weder 
die Gegend noch die Wohnung des Wundarztes 
kannte, ſo ging ich zu der Huͤtte des Gaͤrtners, 
um nach ihm zu fragen. Die Nacht war ſchreck⸗ 
lich, es regnete in Strömen und der Wind ſauſ'te 
durch die das Haus umſtehenden hohen Baͤume; 
der brave Burſche hegte eine außerordentliche An⸗ 
haͤnglichkeit an uns, er zauderte nicht einen Au⸗ 
genblick, es Elsa ein Pferd zn mb er 
ritt es 

Wiederum mache ich einen Halt! ae 
Sie mich uͤber eine für Eltern zu traurige Scene 
einen Schleier ziehen; um ſieben Uhr Morgens 
war Alles vorbei! Unſer Kind war a ewig 
entſchlafen! a 

Aber horch, eine andere Stene Weben ſich * 

vor, ich werde ſie mit groͤßerem Muthe erzaͤhlen, 


27 


denn fie erſchien mir als ein Segen der Vorſe⸗ 
hung, welcher mitten in meiner Verzweiflung und 
dem brennenden Fieber, welches aus Angſt und 
Ermuͤdung entſteht, beſtimmt zu ſein ſchien, durch 
eine neue, ploͤtzliche Aufregung meine Kid ‚für 
einen Augenblick zu lindern. 

Wenige Stunden, nachdem das Kind ge⸗ 
ſtorben war, lag ich allein auf meinen Knien im 
Gebet vor dem Lager der Todten und betrachtete 
das Antlitz, welches dem eines ſchlafenden En⸗ 
gels glich. Das tiefe, feierliche Schweigen, 
welches die Gegenwart des Todes in jedem chriſt⸗ 
lichen Hauſe hervorbringt, herrſchte auch in dem 
unſrigen. Ploͤtzlich toͤnte das Geraͤuſch von 
Stimmen aus dem Garten heruͤber. Gerade in 
dieſer Zeit zogen Mordbrenner in dem Lande um⸗ 
her, ſteckten Bauernhöfe und einzeln. ftehende 
Häufer in Brand und richteten überall Schrecken 
und Verwuͤſtung an. Als ich einen der Vor⸗ 
hänge öffnete, welche das Licht von dem Sterbe⸗ 
zimmer abhielten, bemerkte ich etwa hundert mit 
Heugabeln und Knitteln bewaffnete Kerle, die 
mit Gewalt die Gartenthuͤr oͤffneten. Ein Blick 
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auf mein Kind erfüllte mich mit Energie und 
einer für meinen Zuſtand außerordentlichen Ruhe, 
ich ftieg die Treppen hinab und öffnete die Thur 
des Hauſes. Mochte es mein ſchnelles Erſchei⸗ 
nen oder mein hinfälliges Aeußere ſein, ſie tra⸗ 
ten bei meinem Anblicke einige Schritte zurück 
und ich redete ſie mit folgenden Worten an: 

»Meine Freunde, es find gewiß viele Vater 
unter euch, mein Kind liegt auf dem Todten⸗ 
bette. Die Hand Gottes hat meine Wohnung 
heimgeſucht, und ich bin uͤberzeugt, daß ihr die⸗ 
felbe ehren werdet.« Dabei wies ich mit dem 
Finger nach dem Zimmer, wo der Leichnam mei⸗ 
nes entſchlafenen Toͤchterchens lag. 

In einem Augenblicke war jeder Hut ehrer⸗ 
bietig abgenommen, die Mehrzahl kam auf mich 
zu, um mir die Hand zu reichen; dann entfern⸗ 
ten fie ſich ſchweigend und naehe ar 5 
Gartenthuͤr. 4 
And ich, lieber Freund, kehrte Br um 
an dem Bette meines entſeelten Kindes zu beten 
und Gott zu danken, daß er es nach ſeinem Tode 
zum Beſchützer feiner Eltern gemacht. 
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Dreißigſter Brief. 

Geiſtiger Troſt. — Abreiſe. — Der Geiſtliche. — 
Ramsgate. — Franzöſiſche Fiſcherböbte. — Goodwin Sand⸗ 
bänke. — Wüthender Sturm. — Rettungsböte. — Uner⸗ 
ſchrockenheit der Matroſen. — Ein Wrack. 

Ich verſprach, den ehrenwerthen Mr. C..., 
in der ganzen Winde ſeiner Functionen als Kir⸗ 
chendiener zu ſchildern, doch Sie muͤſſen verzei⸗ 
hen, wenn ich mein Wort nicht halte. In der 
That, mir fehlt der Muth, fortzufahren, ich 
werde Ihnen denſelben daher nur als den wohl⸗ 
wollenden Troͤſter zeigen, der es verſuchte, mei: 
nen Geiſt wieder zu ſtaͤrken und mir durch Gründe 
voll einfacher Frömmigkeit Ergebung einzuflößen, 
indem er zugleich milde die ſinnloſen Vorwürfe 
verdammte, mit welchen ich die Vorſehung Über: 
haͤufte, fie der Ungerechtigkeit beſchuldigte und 


ihre Glauſamkeit tadelte. Wie ſehr bin ich ihm, 


für den geiſtigen Troſt verpflichtet, welchen er 
mir waͤhrend meiner traurigen Zuruͤckgezogenheit 
darbot! Fuͤr all' ſeine troͤſtlichen Hinweiſungen 
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auf die göttliche Guͤte des Schoͤpfers, für alle 


feine Worte, welche wie heilender Balſam ſich 


auf mein verwundetes Herz legten! Sollten 
ihm dieſe Briefe je unter die Augen kommen, fo 
wird er in ihnen einen Tribut meiner aufrichti⸗ 
gen Dankbarkeit dafür finden, daß er mich, ob⸗ 
gleich ich ihm fremd war, zu dem Gegenſtande 
einer der zahlreichen Handlungen chriſtlicher Liebe 


machte, von denen fein tubeloſe Leben erfüllt 


war. e 

Eben 0 cafe uͤbergehe ich alle die ‚Schwierig: 
keiten, welche befeitigt werden mußten, ehe wir 
im Stande waren, unſern traurigen Aufenthalt 
zu verlaſſen. Schon begann der ſchlimme Ein- 
fluß derſelben, wenigſtens erſchien es ſo unſerer 
kranken Phantaſie, unſer einzig übrig gebliebe⸗ 
nes Kind gefährlich zu berühren und hatte daf⸗ 
ſelbe ſichtbar zu einem zweiten Opfer auserſehen. 
Unter dieſen unerträglichen Qualen richtete ich an 
unſere Wirthinn die Bitte, das Haus veraſter⸗ 
miethen zu dürſen, doch fo, daß ich dafür als 
Bürge haftete. Obgleich ich dieſe Bitte an eine 
Mutter richtete, ſo verging doch einige Zeit, ehe 
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ich Nachricht erhielt, und zwar durch ihren Ge⸗ 
ſchaͤftsfuhrer, der, während er in meine Wün⸗ 
ſche einging, mit ſo laͤcherlichen, abſurden For⸗ 
derungen angezogen kam, — ich ſollte ihm z. B. 
den guten Character, die Achtbarkeit, ja beinahe 
die Tugenden der Familie, welche mich er⸗ 
ſetzen moͤchte, beweiſen, — daß ich, unfaͤhig, 
meine Indignation zu bemeiſtern, den Brief an 
den Herrn zurüͤckſchickte, der ihn gefchrieben hatte. 
Um jedoch dieſe unintereſſante Geſchichte nicht 
ohne Noth zu verlaͤngern, bemerke ich nur, daß 
wir bald nachher ſo gluͤcklich waren, einen ſehr 
ehrenwerthen Stellvertreter zu finden. \ 
: Vor meiner Abreiſe ging ich nach der Recto⸗ 
rei, um Abſchied zu nehmen. Ich fand den gu⸗ 
ten Geiſtlichen im Garten mit ſeinem kleinen 
Großkinde auf dem Arme. Sobald er mich ſah, 
trat er aus zarter Schonung augenblicklich in das 
Haus, um das Kind in andere, Hände zu geben, 
denn einen Augenblick nachher erſchien er allein 
wieder und kam mir zum Empfange entgegen. 
Nach mehrern Gaͤngen durch den Garten, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit er mich ſtets von Neuem ſeine 
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Blumen, beſonders ſein Tulpenbeet betrachten 
ließ, auf welches er ſehr ſtolz war, betraten wir 
das Haus; ſeine Frau war allein in dem Zim⸗ 
mer. Er bat mich, mit ihm en famille zu Mit⸗ 
tag zu ſpeiſen; und, mein theurer Auguft, hät 
ten Sie fpäterhin dieſe beiden feit fo langen Jah⸗ 
ren vereinten Weſen, neben einander auf dem 
naͤmlichen Sopha ſitzen geſehn, fo würden Sie, 
gleich mir, die Heiterkeit bewundert haben, welche 
aus ihren Geſichtern ſtrahlte, die Ruhe ihres Be⸗ 
nehmens, das Vertrauen und die Achtung, welche 
ſie gegenfeitig für einander zu empfinden ſchienen; $ 
und der, welcher kurz vorher in feinem Garten 
mit ſo vieler Theilnahme und mit ſo inniger re⸗ 
ligioͤſer Begeiſterung von dem grauſamen Ver⸗ 
luſte geredet hatte, der mich betroffen, erſchien 
nun ganz als der einfache Hausvater in feinen 
vier Pfaͤhlen. Er wies auf den ſchwarzgrauen 
Thurm der alten Dorfkirche, den man hiuter 
dem Garten emporſteigen ſah, und ſagte mit ru⸗ 
higem Laͤcheln: »Habe ich nun nicht wohl ge⸗ 
than, liebe Marie, daß ich die Zweige der Eichen, 
die uns die Ausſicht benahmen, duͤnner machte? 


33 


jetzt ſehen wir den Thurm von hier ganz deutlich! 
Und Beider Augen richteten ſich nach dem Orte, 
welcher ber Mittelpunct aller ihrer Wuͤnſche, all 
ihres Ehrgeizes war. 

Nachdem wir uns herzlich die Hand gedrückt 
und ich ſeinen Segen, und ſein Verſprechen em⸗ 
pfangen hatte, das Grab meines armen Kindes 
zu behuͤten, nahm ich Abſchied von meinem ehr: 
würdigen alten Freunde. 

Wir reiften nach Ramsgate, wo wir eine 
Schweſter und einen Schwager hatten, von de⸗ 
nen wir freundlich eingeladen waren. Ramsgate 
iſt einer der Haͤfen an der Kuͤſte von Kent, und 
mit Recht wegen ſeines Nutzens und der Schoͤn⸗ 
heit ſeines Spiegels beruͤhmt, der, ſich weit in 

die See hineinerſtreckend, bei ſtuͤrmiſchem Wet⸗ 
ter den Schiffen einen ſichern, ruhigen Aufent⸗ 
halt gewaͤhrt, waͤhrend an der andern Seite die⸗ 
ſer undurchdringlichen Steinmaſſen die wuͤthen⸗ 
den Wellen ſich heftig, doch harmlos brachen. 

Die Scenen, welche ſich hier meiner Beob⸗ 
achtung darboten, waren mir alle völlig neu, 
es machte mir Vergnügen, die Fiſcherboͤte aus 
II. 3 
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Frankreich, beſonders aus Duͤnkirchen, ankom⸗ 
men zu ſehen und die gute Kameradſchaft zu be⸗ 
merken, welche zwiſchen den franzoͤſiſchen und 
den Ramsgater Matroſen beſteht, noch groͤßer 
war meine Theilnahme, wenn ich ihre Abfahrt 
beobachtete. Dieſes fand gewoͤhnlich des Abends 
nach Sonnenuntergang Statt, die Mannſchaft 
dieſer Barken beſtand meiſt aus etwa acht bis 
zehn Mann, ihr Anzug war aus dickem, ge⸗ 
woͤhnlichem Tuch gemacht nebſt großen Stiefeln, 
die bis uͤber die Kniee gingen, und einem breit⸗ 
kraͤmpigen ledernen Hute und das Alles, um ſie 
vor der anhaltenden Feuchtigkeit und Kaͤlte zu 
ſchuͤtzen, welche ſie auszuſtehen beine und zwar 
mitten im Winter, 8 

Ich beobachtete beſonders eins dieſer Bite 
es hatte ein Deck und zwei Drittel der Mann⸗ 
ſchaft waren bereits hinabgeſtiegen, um im In⸗ 
nern zu ruhen, wo ſie an Raum ſo beſchraͤnkt 
ſind, daß fie ſich genoͤthigt ſehen, alle dicht ne⸗ 
ben einander auf derſelben Seite zu liegen und 
fi dann plotzlich auf die andere zu drehen, wenn 
fie ihre Lage zu aͤndern wunſchen. Die, welche 
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auf dem Deck zuruͤckblieben, waren mit der Fuͤh⸗ 
rung des Botes beauftragt und lenkten daſſelbe 
nach der Muͤndung des Hafens, hier fuhren ſie 
unter meinen Fuͤßen vorbei, es befanden ſich ei⸗ 
nige unter ihnen, welche mich wiedererkannten, 
ſie kannten mich bereits als ihren Landsmann 
und hatten als ſolche ſchon mehr als einmal ein 
Paar Schillinge Trinkgeld von mir erhalten, es 
konnte alſo nicht fehlen, daß ich bei ihrer Ab⸗ 
fahrt ihr Lebewohl und ihren Segen empfing. 
Als die Barke den Hafen verlaſſen hatte, erſchien 
ſie als ſo zerbrechlich und wurde von den Wellen 
dergeſtalt umhergeworfen , daß ich nicht umhin 
konnte, ſie zu bedauern, als ich ſie allen Gefah⸗ 
ren einer Winternacht auf ſtuͤrmiſcher See blos⸗ 
geſtellt ſah; und dennoch, als ſie in dem Nebel 
und der herannahenden Dunkelheit verſchwanden, 
hörte ich noch immer ihre Jubelgeſaͤnge und ihr 
frohes Geſchrei. Der Gedanke an den Morgen, 
wo fie ihre Weiber und Kinder zu umarmen hoff⸗ 
ten, beſeelte fie und hielt ihren Muth aufrecht. 

Einige Meilen in die See hinaus, etwas 
links von Ramsgate, liegen die gefaͤhrlichen 
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Treibſandbaͤnke, die Goodwin- Sands genannt; 
an einer derſelben liegt ein Schiff ohne Maſt, 
aber mit Ankern und Ketten u. ſ. w. ſtark be⸗ 
ſeſtigt; jede Nacht erhebt ſich ein glänzendes 
Licht auf den Wellen, um vorbeifahrende Schiffe 
vor der Gefahr einer zu großen Annaͤherung zu 
warnen, außerdem iſt der Hafen von Ramsgate 
mit verſchiedenen Boͤten verſehen, welche Ret⸗ 
tungsboͤte heißen, ſie vereinigen die beiden Ei⸗ 
genſchaften der Staͤrke und Leichtigkeit and find 
fo geformt, daß ſie ſich auf dem ſtürmiſchſten 
See aufrecht erhalten koͤnnen. Sie ſind mit den 
unerſchrockenſten Matroſen bemannt und ſtets be⸗ 
reit, in jedem Wetter zum BR Schiffbruͤ⸗ 
chiger auszufahren. 
Mehrmals erlebten wir einen Ind beugen 
Sturmwinde, welche an dieſer Kuͤſte im Winter 
ſehr gewoͤhnlich ſind, beſonders erinnere ich mich 
eines derſelben. Er begann Nachmittag und 
brach gegen Abend in aller ſeiner Kraft und Er⸗ 
habenheit hervor, man hörte in der Nacht wieder: 
holte Kanonenfchüffe in der Richtung der Good: 
win⸗Sands und, obgleich durch das Brauſen des 
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Sturms kaum vernehmlich, wurden fie doch von 
den erfahrenen Ohren der Matroſen im Hafen 
raſch entdeckt. Ich konnte dem Wunſche nicht 
widerſtehen, den Hafen zu beſuchen, hier braufte 
der Sturm mit ſolcher Gewalt, daß ich mehrere 
Male von demſelben heftig zu Boden geworfen 
wurde. Die See war in der That in fuͤrchter⸗ 
lichem Aufruhr und zu einer außerordentlichen 
Hoͤhe angeſchwollen. Ich fand den Hafen⸗ Ga: 
pitain auf feinem Poften mit dem Sprachrohre 

in der Hand; er war ein alter Seemann und in 
Folge der Exploſion eines Schiffes in einer be⸗ 
ruͤhmten Schlacht taub geworden. Das Hafen: 
licht warf ſeine glaͤnzenden Strahlen auf die ihn 
umgebende Gruppe und beſonders auf ihn ſelbſt, 
wie er dicht an dem Rande des Waſſers ſtand. 
Auf die Wellen, welche fich zu feinen Füßen bra- 
chen und ihn mit Schaum bedeckten, ſchien er 
gar nicht zu achten; ſeine Augen waren auf zwei 
Fiſcherboͤte gerichtet, welche, von dem Sturme 
überraſcht, in den Hafen zu gelangen ſuchten, 
in welchen die Einfahrt, der Enge und der Lage 
wegen in ſolchem Augenblicke äußerft ſchwierig 
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und gefaͤhrlich iſt. Von ſeinem Sprachrohre ge⸗ 
leitet, deſſen laute Toͤne noch die des Sturmes 
uͤbertrafen, drangen ſie vor, das erſte, eben in 
dem kritiſchen Augenblicke von einer ungeheuren 
Welle, die ganz den Eingang fuͤllte, emporge⸗ 
hoben, wurde wie durch ein Wunder ſicher in 
den Hafen geworfen. Das zweite kam, der 
Steuermann ſchien unſchlüͤſſig zu fein. Der Ca⸗ 
pitain donnerte ihm durch ſein Sprachrohr einige 
Worte entgegen, aber vergebens, fie fuhren hef⸗ 
tig gegen die Uferfelſen, wenige Ellen unter uns, 
und die drei Mann, welche an Bord waren, 
verſchwanden in den Abgrund. Zwei wurden 
gleich darauf wieder herausgezogen, waren jedoch 
von der Kaͤlte ganz erſtarrt und ohne Bewegung. 
Und doch, mein Freund, verließen die Ret⸗ 
tungsboͤte mitten in dem Wuͤthen der Elemente 
und bei einer ſtrengen Kaͤlte den Hafen, indem 
ſie der himmelhoch ſich aufthuͤrmenden See trotz⸗ 
ten, welche in jedem Augenblicke bereit zu ſein 
ſchien, ſie zu verſchlingen. Sie fuhren dahin, 
von den Gebeten und Wuͤnſchen aller Zuſchauer 
begleitet. Nach den Goodwin⸗Sands, wo das 
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Licht verſchwunden war, richteten ſie ihren Lauf, 
denn von hieraus hatte man die Nothſchuͤſſe ge⸗ 
hoͤrt. 

Sagen Sie, — giebt es in der Welt etwas 
Erhabeneres, als dieſe Unerſchrockenheit? ein Koͤ⸗ 
nig, der in all ſeinem Glanze und ſeiner Macht, 
von ſeinem ganzen Hofſtaat umgeben, ſein ver⸗ 
ſammeltes Parlament eröffnet, — ein Eroberer, 
an der Spitze ſeiner Armee, mit Lorbeeren und 
Ruhm bedeckt, weil er das Werkzeug zur Zerſtö⸗ 
Er einiger Tauſende feiner Mitgefchöpfe war; 

— laſſen ſich dieſe damit vergleichen? Sind fie 
worslicch groß, wie die ſchlichten Matroſen, don 
denen ich ſagte, und welche Gefahren, Anſtrengun⸗ 
gen, Leiden, ſelbſt dem Tode, dem ſchrecklichſten 
Tode, trotzen, um Menſchen zu retten, die ihnen 
durchaus fremd ſind?! 

Es wird Sie nicht uͤberraſchen, wenn ich 
ſage, daß ich, als ich nach Hauſe zuruͤckgekehrt 
war und, nachdem ich meine naſſe Waͤſche ge- 
wechſelt, bequem vor einem waͤrmenden Feuer 
ſaß, nicht umhin konnte, mich im Vergleich mit 
den braven Burſchen, die ſich jetzt freiwillig dem 
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ſchrecklichſten Sturme preisgaben, nur für fehr 
klein zu halten. Wo iſt der Egoiſt, der nicht ſchon 
einmal daſſelbe Gefühl gehabt hätte? 

Am naͤchſten Morgen erfuhren wir, daß die 
Rettungsboͤte gluͤcklich die Sandbaͤnke erreicht und 
daſelbſt das Wrack eines Schiffes gefunden hat⸗ 
ten, an welches ſich noch immer einige vor Kälte 
und Erſchoͤpfung halb todte Unglüdliche klammer⸗ 

ten; die Mehrzahl war umgekommen. Sie hat⸗ 
ten aus der See zwei dem Anſchein nach erfrorne 
Körper aufgefiſcht, die jedoch, nachdem man fie 
in Ramsgate auf einen Backofen gelegt, wieder 
zu ſich kamen. 

Und ihre Retter, dieſe achten Helden, waren, 
weit entfernt, irgend auf Ruhm oder Lob An: 
ſpruch zu machen, ruhig mit dem Reinigen ihrer 

Boͤte befchäftigt. 5 | 

Adieu, mein Freund, das iſt eine der Leh⸗ 
ren, aus welchen ich ein wenig Philoſophie ge⸗ 
ſchoͤpft habe. 


> 
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| Einunddreißigſter Brief. 
Ramsgate. — Die Sands. — Dover. — Das Ca⸗ 


ſtell. — Unterk dische Wege. — Vertheidigungsmittel. — 
Eliſabeth's Taſchenpiſtole. — Lebenshüter. 


Ehe wir Ramsgate verlaſſen, — wo wir 
nur kurze Zeit blieben — muͤßte ich Ihnen den 
Platz billigerweiſe unter einem minder duͤſtern 
Geſichtspuncte zeigen. Dieſe Stadt iſt, wie 
alle Badeoͤrter, mit Vorräten jeder Art gut und 
reichlich verſehen. Oeffentliche Bälle und Con: 
certe ‚gehören nicht zu den Vorzugen, wodurch 
Ramsgate ſich auszeichnet; doch ich rede hier von 
ihnen nur nach dem Hoͤrenſagen, da ich keine 
Neigung empfand, mir durch eigne Erfahrung 
ein Urtheil über dieſelben zu bilden. 

Der Handel mit den gegenüberliegenden fran⸗ 
zoͤſiſchen Kuͤſten iſt leidlich im Gange, obgleich 
er ſich nicht auf Artikel von großer Wichtigkeit 
erſtreckt. Was mir am Bemerkenswertheſten zu 
ſein ſchien, war die ungeheure Menge Eier, die 


42 


aus Frankreich kamen. Dieſe werden in lange 
Kiſten gepackt, von denen jede etwa 4000 Stuͤck 
enthielt; und ich ſah einſt achtzig ſolcher Kiſten 
aus einem Schiffe man und an dem Hafen 
aufſtellen. 1 
Bei niedrigem Waſſer iſt links eine Strecke 
von ſchwarzgrauem Treibſande, von hohen Klip⸗ 
pen geſchuͤtzt. Hieher brachte ich oft mein klei⸗ 
nes Maͤdchen mit ihren Couſins, wenn das Wet⸗ 
ter ſchoͤn war, um Muſcheln zu ſuchen. Die 
reine, ſtaͤrkende Seeluft hatte ihre Schwaͤche ver⸗ 
ſcheucht, und die Lebhaftigkeit und der natürliche 
Frohſinn ihres Alters begannen wieder zu erſchei⸗ 
nen, obgleich ſie bisweilen mitten in ihrem Spiele 
aufhoͤrte und, indem ſie um ſich her ſah, als 
ſuchte ſie etwas, was ſie nicht finden konnte, be⸗ 
gegneten ihre Augen den meinigen. Sie ſah, 
daß ihre Gedanken errathen waren, ſturzte an 
meine Bruſt, umſchlang mich mit ihren Armen 
und brach in Thraͤnen aus. e 
Dover liegt rechts von Ramsgate, etwa 
zwanzig Meilen entfernt. Waͤhrend meiner ver⸗ 
ſchiedenen Beſuche in England hatte ich mich 
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hier oft ausgeſchifft, mich aber ſtets direct nach 
London begeben, gleich den meiſten Uebrigen, 
welche von Dover nichts kennen, als Wrights 
ſehr theures Hotel. Ich benutzte jetzt die Naͤhe, 
in welcher ich mich befand, um das befeſtigte 
Caſtell zu beſuchen. Solche Excurſionen macht 
man in England mit großer Leichtigkeit, da raſche 
Poſtkutſchen Ihnen nach jeder Richtung hin zu 
Gebote ſtehen. Als ich auf dieſe Weiſe nach 
Dover kam, ſaß ich im Innern des Wagens mit 
einer Dame, deren uͤbertriebene Toilette mir mit 
der allgemeinen Schicklichkeit nicht zu harmonieren 
ſchien. Sie jedoch war augenſcheinlich daran ge⸗ 
woͤhnt und befand ſich ganz à son aise. Unter 
mehrern Bemerkungen, welche ſie mir die Ehre 
erzeigte an mich zu richten, befand ſich auch eine, 
welche mich in große Verlegenheit ſetzte; indem 
ſie auf die tiefe Stille hindeutete, mit welcher 
wir reiſ'ten, rief ſie aus: »Wir haben in Eng⸗ 
land doch ſchoͤnes Vieh bei unſern Poften!« Ich 
that aus Hoͤflichkeit, als verſtaͤnde ich ſie; da ich 
aber nur wußte, daß »caltles Ochſen, Kühe ic. 
bedeute, ſo konnte ich nicht umhin, den Kopf 
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aus dem Fenfter zu ſtecken, um zu fehen, ob 
wir wirklich von ſolchen Thieren gezogen wuͤr⸗ 
den. Wäre ich etwas mehr in den Ausdrucken 
und Gebraͤuchen des Landes bewandert geweſen, 
ſo wuͤrde ich gewußt haben, daß unter Pferde⸗ 
haͤndlern, Kutſchern, Stallknechten, ja einigen 
Liebhabern, das Wort »eattle« oft von Pferden 
gebmucht wird. Eben fo hätte ich dann ſchlie⸗ 
ßen koͤnnen, zu welcher Claſſe meine Reiſegefaͤhr⸗ 
tinn mit ihren Baͤndern, Blumen, es und 
Zierrathen gehoͤrte. 

Fuͤrchten Sie nicht, daß ich Sie mit einer 
ſcientifiſchen Beſchreibung der Baſtionen, Escar⸗ 
pes, Batterieen u. ſ. w. quaͤle, die Dover Caſtle 
ſo furchtbar machen; nur wenig Worte ſage ich 
darüber, und dieſe werden um ſo mehr mit der 
allgemeinen Skizze im Verhaͤltniß ſtehn, welche 
ich Ihnen von England zu geben ſuche. Das 
Fort liegt zur Linken, auf einer bedeutenden Er⸗ 
hoͤhung, und faft ſenkrecht uber der Stadt und 

dem Hafen. Sie erreichen daſſelbe auf mehrern 
im Zickzack führenden Treppenwegen, die alle in 
dem beſten Stande erhalten ſind. Als ich es be⸗ 


. 
ſuchte, hatte die Carabinier⸗Brigade Dienſt, und 
ihre dunkelgruͤnen Uniformen, kurzen Karabiner 
und ſchwarzen Zſchacko's gaben den Schildwach⸗ 
ten, die vor ihren Poſten auf verſchiedenen Punc⸗ 
ten der Hoͤhe und Feſtungswerke umhergingen, 
ein maleriſches Anſehn. 5 
Ich wurde von meinem Fuͤhrer, einem Sub⸗ 
altern dieſes Corps, in die unterirdiſchen Gänge 
und Hoͤhlen gebracht, wo ich eiſerne Fallen in 
der gewoͤlbten Decke bereit ſah, hinter dem Feinde 
herabgelaſſen zu werden, der bis hieher vor⸗ 
draͤnge, und denſelben wie eine Maus in der 
Falle feſtzuhalten. In dieſer Decke befanden ſich 
ebenfalls Löcher, durch welche ſiedendes Oel, ge 
ſchmolzenes Blei und dergleichen gegoſſen werden 
konnte; desgleichen hermetiſch verſchließbare Paſ⸗ 
jagen, in welchen man den Feind durch Rauch 
und Hitze erſticken konnte. Kurz, die ganze an⸗ 
muthige Menge der reizenden Werkzeuge der Zer⸗ 
ſtoͤrung und Vertheidigung anderer Zeit, nebſt 
den keineswegs geringern der Gegenwart, wur⸗ 
den mir freundlich gewieſen. Als ich dieſe an⸗ 
genehmen Oerter verließ, wurde mir ein Thurm 
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gezeigt, deſſen oberer Theil in Ruinen lag, und 
in welchen man ehedem die Verbrecher einſperrte. 
Die an den alten Mauern des Gefängniffes noch 
immer ſichtbaren Motto's und Verſe 8 von 
den Leiden manches Ungluͤcklichen. : 

Auf einem der hoͤchſten Waͤlle nach dem een 
und Frankreich zu wies man mir eine bronzene 
Kanone von außerordentlicher Laͤnge, ſchoͤn ver⸗ 
ziert, auf einer Lafete von demſelben Metall. Sie 
ſagten mir, es ſei ein Geſchenk der berühmten 5 
Eliſabeth (ich habe vergeſſen, bei welcher Gele: 
genheit) und wuͤrde oder Koͤniginn Eliſabeth Ta: 
ſchenpiſtoles genannt. Die Idee, daß eine Pi: 
ſtole von dieſer Groͤße trefflich zu der gigantiſchen 
Macht und dem Despotismus dieſer Fürftinn 
paßte, brachte mich zum Laͤcheln, trotz dem ern⸗ 
ſten, achtungsvollen Benehmen des Sergeanten, 
der in Gegenwart dieſer koſtbaren Reliquie in mi⸗ 
litairiſcher Haltung daſtand, ohne eine Muſtel 3 
in feinem Gefichte zu verziehen. 

Ich kann dieſe Gelegenheit nicht AUT, 
hen laſſen, ohne die Bemerkung zu machen, daß, 
wenn es unter den brittiſchen Officieren einige 
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giebt, welche, gleich denen von allen anderen Ar⸗ 
meen, ausſehen als wollten ſie alles todtmachen, 
fo ift das keineswegs bei den Soldaten der Fall. 
Bei den verſchiedenen Gelegenheiten, bei welchen 
ich ſie ſah, fand ich in ihrem Benehmen ſtets 
eine Art von beſcheidener Ruhe und Zuruͤckhal⸗ 
tung, die um fo mehr auffällt, als fie unbeſtreit⸗ 
bar mit Tapferkeit verbunden iſt. 

Ich ſah einſt ein ſtolzes Cavallerie-Regiment 
in feinem Quartiere, es war »The Life Guards.« 
Ich verdankte dieſes der Hoͤflichkeit des Lord H.., 
welcher daſſelbe commandierte, und einiger ande⸗ 
rer Officiere, die mich begleiteten. Auch hier fand 
ich denſelben Contraſt; und in dieſem Falle war 
ihre beſcheidene Miene um ſo bemerkenswerther, 
als ſie gewaltige Geſtalten beſaßen und ſo hoch 
waren, daß ich mit meinen ſechs engliſchen Fuß 
(auf welche ich, in parenthesi geſagt, nicht we⸗ 
nig ſtolz bin) genoͤthigt war, zu ihnen in die 
Hoͤhe zu ſehen, wenn ich mit ihnen redete. 
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Zweiundbreißigſter Brief. | 


Taunbridge Wells. — Maleriſcher Weg. — Haide und 
Raſen. — Schloß Eridge. — Abtei Bayham. — Bud 
hurſt. — ei un Eine Reliquie. 


PR führe Sie nun, mein theurer Auguſt, 
nach Tunbridge Wells, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
für den wandernden Juden gehalten zu werden. 
Es iſt dies einer der ſchoͤnſten Plaͤtze in England, 
etwa fuͤnfunddreißig Meilen von London entfernt. 
Die Landſtraße iſt mit Haͤuſern jeder Art, mit 
Gaͤrten und Dörfern eingefaßt. Erreicht man die 

Hoͤhen, welche ſich unmittelbar vor Tunbridge 
Wells befinden, ſieht man die Stadt in der 
Tiefe eines Thals, der Berg zur Linken ift dicht 
mit Haͤuſern bedeckt und die Spitze von einer 
Gruppe ſchoͤner Bäume gekroͤnt, deren dichtes 
Laub die Schoͤnheit der Gegend bedeutend er⸗ 
hoͤht. 
Der Weg theilt ſich an dem begeichteten 
Puncte in zwei Arme, der eine zieht fich über die 
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Spitze des Berges zur rechten, indem er vor 
vielen Haͤuſern von nettem Aeußern vorbeiführtz 
der andere fuͤhrt nach der Stadt hinab, indem er 
den Windungen des Thals folgt; der ganze ſteile 
Berg zur rechten der Stadt gegenüber iſt mit ho⸗ 
hem Raſen bedeckt, den reizende Kieswege durch⸗ 
ſchneiden. Als wir ankamen, war die ganze 
Gegend mit glaͤnzenden, gelben Blumen in vol⸗ 
ler Bluͤthe bedeckt, welche den ganzen Abhang 
wie mit einer goldenen Decke uͤberzogen. Hier 
und da erhoben moosbedeckte Felſen ihre pur⸗ 
purnen Haͤupter aus dem Haidekraute. Dieſes 
Haidekraut wird mit Recht für eine der ſchoͤnſten 
Zierden Englands gehalten, man findet. daffelbe 
häufig in den Grafſchaſten pon Cumberland und 
Weſtmoreland, wo dieſe berühmten, prachtvollen 
Scenen von Waͤldern, Seen und Gebirgen lie⸗ 
gen. Es giebt verſchiedene Arten deſſelben, fein 
generiſcher Name iſt Haide (heath), die gelbe 
Art ſurze. In Schottland, wo man dieſe 
Pflanze häufig auf Bergen und in Ebenen fin: _ 
det, heißt ſie heather und broom und wird oft 
in den „Biktengehichten dieſer Nation erwaͤhnt, 
. a 5 4 
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wie man aus den Gefängen Scott's, Burns, 
Cunningham's und Anderer erſieht. 
Erſt kurze Zeit vorher waren wir durch die 
Stadt Tunbridge gekommen; der Zuſatz »Wellse 
wird Sie bereits gelehrt haben, daß der Ort, 
von welchem ich rede, eine Mineralquelle beſitzt 
und deshalb haufig’ beſucht wird. Sie wiſſen, 
mit welcher Leichtigkeit ſich eine Familie an ſol⸗ 
chen Orten einrichtet; ſo hatten denn auch wir, 
nachdem wir einen Tag in dem Suffer: Hotel 
zugebracht, uns eine treffliche Wohnung ver⸗ 
ſchafft. Der Sommer zieht viel Beſuch nach 
Tunbridge Wells, wenigſtens im Verhaͤltniß zu 
ihrer Größe und zwar beſonders waͤhrend der 
Parlamentsſitzung. Die Ankunft einiger Peers, 
zumal Irlaͤnder, welchen, da ſie keine Land⸗ 
ſitze haben, dieſer Platz ſehr zuſagt, treibt die 
Hausmiethe in die Hoͤhe und ſteigert dieſelben 
oſt bis zu der Summe von funfzehn bis achtzehn 
Guineen die Woche. Ich ese ee ar von a 
den beſten Haͤuſern. 25 
Tunbridge Wells iſt einer er kiten age 
mein bekannten Plaͤtze in England, es wurde von 
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Carl II. und ſeinem Hofe befucht und war ein 
Lieblingsaufenthalt feiner Gemahlinn. Der Ort 
vereinigt alles in ſich, um Beſuch herbeizuziehen, 
wenigſtens den Beſuch ſolcher Leute, die einige 
Monate ohne Tanzen und Schmauſen zubrin⸗ 
gen koͤnnen und eine ane ee uw en 
ie 1 . eee e 

Auf der eee etwa brittehafb: Meiten a 
entfernt, liegt der glänzende Park des Lord Aber: 
gavenny, Eridge Caſtle, mit ſeinen Seen, ſeinen 
mit dichten Baummaſſen bedeckten Huͤgein und 
feinen welligen Gründen. Einige Meilen weiter 
liegt Bayham Abbey, welches der Marquiſe von 
Camden gehort, der einſtige Wohnſitz von Moͤn⸗ 
chen. Es iſt nichts davon uͤbrig, als Ruinen, 
in denen der Wohnſitz des Lord Camden erbauet 
wurde; erſtere aber wurden mit ſolcher Sorgfalt 
im Stande erhalten, daß fie dem Geſchmacke 
des Eigenthuͤmers Ehre machen. Bruchſtuͤcke 
leichter, eleganter Saͤulen, die durch die verfal⸗ 
lenden Mauern noch immer bezeichnete Form des 
alten Refectoriums, die noch immer ausgezeich- 
nete en der Fenſter, die Ueberreſte eines 
se * 


52 ö 
Thurms, — alles dieſes, welches das Alter 
noch nicht voͤllig zu zerſtoͤren vermochte, iſt mit 
jungem kräftigen Epheu, mit der blühenden Ele: 
matis, mit wilden Roſenbüſchen bewachſen und 
überzogen, welche, da ſie keinen weiteren Halt 
an den Ruinen finden, in Feſtons herabfallen 
und ihre Blumen mit dem Schnitzwerk der Rui⸗ 
nen vermiſchen. Keinen Stein, keine Spur der 
Berftörung findet man auf dieſem dichten Raſen, 
welcher dieſe ſchoͤnen Reliquien umgiebt, und 
welcher in der That einem Sammetteppich gleicht, 
auf welchen man jene ſerbſalteg eh zu Yet 
ben ſcheint. 
In einer andern Richtung nige auf einer 
Erhöhung Buckhorſt, ein Landſitz des Lord De: 
laware. Man gelangt auf einem gewundenen 
Pfade dahin, der durch ausgedehnte Baumgrup⸗ 
pen, in denen jeder Baum ein herrliches Muſter 
für Malerſtudien darbietet, emporſteigt. Das 
Haus iſt von einem Blumenparterre umgeben 
und hat in der Fronte einen Raſenplatz; der Berg 
verlängert ſich horizontal und bildet hier einen 
von einer vierfachen Reihe von Baͤumen umgebe⸗ 
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nen Platz; an der andern Seite ſenkt ſich der Bo⸗ 
den zu einem gruͤnenden Park hinab. Dieſes 
Grundſtuͤck iſt wegen der Größe und des Alters 
ſeiner Bäume berühmt. 

Ich weiß nicht, wie viele ee in u der Nähe 
befindliche Landſitze ich noch erwähnen koͤnnte. 
Es iſt wahr, ich habe die bemerkenswertheſten 
\ ausgewählt, nicht, daß fie ausſchließlich den all⸗ 
gemeinen Reichtum des Landes bewieſen; denn 
meiner geringen Meinung nach zeigt ſich dieſer 
in England noch auffallender in den Pachthoͤfen 
und einfachen Landhaͤuſern, welche ſaͤmmtlich im 
Verhaͤltniß dieſelben Bequemlichkeiten und 005 
ben Wohlſtand zeigen. 

Ich ſchließe meine Beschreibung mit Pens 
hurſt, einem der bemerkenswertheſten Gebaͤude 
der Umgegend; es iſt dieſes ein Erbeigenthum 
der alten Familie der Sydneys und Percys, jetzt 
im Beſitz des Sir Philipp Sydney, der mit 
einer Tochter des jetzigen Königs vermaͤhlt iſt; 
obgleich geräumig und von edlem Aeußern iſt 
dieſer Platz noch intereſſanter durch ſein Alter 
und durch die hiſtoriſchen Erinnerungen, ſo wie 
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durch den Ruhm einiger der Vorfahren des ge⸗ 
genwaͤrtigen Beſitzers, durch ſeine Lage und we⸗ 
gen des Parks, welcher ihn umgiebt. 
Aiober der in einem Theile der Fagade, wel⸗ 
cher aͤlter zu fein ſcheint, als das Uebrige, befind⸗ 
e ee den iſt eine Inſchrift in Stein 
graviert, uͤber der ſich das Wappen der Familie 
befindet, und welche an das koͤnigliche Patent 
erinnert, durch- welches Eduard VI., glaube ich, 
einen der Vorfahren Sydneys mit der Domaine 
Penshurſt, all' 1 dene und Zubehoͤr be⸗ 
lehnte. a 
Wir ‚faben: in einer Suite Siümet von ein⸗ 
fligem Glanz einige Gemaͤlde von großer Schoͤn⸗ 
heit, unter ihnen eine Lucretia und eine hei⸗ 
lige Barbara, die ihre eigenen Augen auf einer 
Schuͤſſel trug, eben fo die Portraits des be: 
ruͤhmten Algernon, Sydney, des Patrioten, und 
des Sir Philipp, des Verfaſſers von »Arka⸗ 
dien e mit ſeinem ſchöͤnen, ſprechenden Geſichte. 
Als wir die alte Halle verließen, zeigte uns der 
Hausverwalter an der Wand das ungeheure Ge⸗ 
weihe eines Hirſches, das feit länger als einem 
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Jahrhundert zum Andenken an den Tod einer 
armen Frau aufbewahrt wird, der in dem Parke 
durch die Wuth des Thieres veranlaßt war, dem 
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Dreiunddreißigſter Brief. 
bi ben. — Ballſäle. — Pee 
2 au ri Kinder in der Charite bei dem Eſ⸗ 


ſen. — Die Re; — Merkwürdiger Gebrauch. — 
Engliſche a — Bad UnterhaltunFg. 


Zunbridge Wells aich, wie Cheltenham, 
ein durchaus der Froͤhlichkeit geweihter Ort; es 
iſt weit entfernt, den Gentlemen, welche ſich zu 
verheirathen wuͤnſchen, oder denen, welche, wie 
ich vorher ſagte, nur von Partien mit Erfriſchun⸗ 
gen oder von Einladungen zum Eſſen leben, die⸗ 
ſelbe Gelegenheit darzubieten. Tunbridge Wells 
iſt weit einfacher, laͤndlicher; ſeine Vergnuͤgungen 
werden in Landercurſionen geſucht und gefunden, 
Eſel (zwei- und vierbeinige) ſieht man uberall; 
aber diejenigen, welche man hier ſindet, beſitzen 
die Eigenthuͤmlichkeit, daß ſie ſtets geſattelt und 
aufgezaͤumt und bereit ſind, die Damen bei ihren 
Excurſionen zu tragen, mag man vier bis fünf. 
Meilen weit gehen, um eine Ausſicht, eine Ruine, 
oder einen Landſitz zu bewundern, oder nur eine 
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und eine halbe, um Stachelbeeren und Milch in 
dem zu dem kleinen Landhaͤuschen in Ruſthall 
Common gehoͤrigen Garten zu eſſen, wo man 
alle Früchte in ſolcher Vollkommenheit findet, als 
ſich die Phantaſie eines eee Ae nur 
traͤumen kann. 0 a 
In Tunbridge Wells tanzt man, es if a, 
E denn wo tanzte man nicht? — aber vielleicht. 
nur alle vierzehn Tage einmal, und zwar bloß 
waͤhrend der Saiſon. Es giebt hier, wie an 
allen dieſen offentlichen Orten, einen »Ceremo⸗ 
nienmeiſter«; aber dieſer eine hat fo wenig zu 
thun, daß er Zeit genug findet, faſt jeden Abend 
in aller Ruhe ſein Spielchen Whiſt zu machen. 
Befinden ſich in den Ballſaͤlen nur wenig Perſo⸗ 
nen, fo kann man wenigſtens frei Athem ſchoͤ⸗ 
pfen, und bequem die Muſik eines trefflichen 
Muſikcorps anhoͤren; und was noch angenehmer 
iſt, dieſe Muſiker wiederholen dreimal taͤglich eine 
Anzahl reizender Melodien auf der an die Quelle 
ſtoßenden Promenade. Dieſe Promenade iſt 
nichts als ein breites Steinpflaſter, nicht mehr 
als vierhundert Schritte lang, auf der einen 
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Seite von einer hoͤlzernen Galerie eingefaßt, un⸗ 
ter welcher ſich die hauptſaͤchli ichſten Läden, die 
Buchhandlungen, die Ballſaͤle ze. befinden ; auf 
der andern Seite war eine doppelte Reihe von 
Baͤumen, aus welcher das faſhionable e 
| 2 hervorſcheint. en td 
Hoͤrten Sie, beilaͤuſig Gage je von einem 
Gaſwirch in einer kleinen Stadt, welcher hun⸗ 
dert und zwanzig bis hundert und dreißig Pfund 
jährlich für: das Jagdrecht bezahlt? Ich muß 
hinzufügen, daß in Tunbridge Wells jeder, ſelbſt 
der Leinweber, ein Jaͤger iſt; und der Wirth 
des Suſſer⸗Hotels findet darin den doppelten 
Vortheil, daß er ſelbſt das Vergnügen hat, die 
Haſen und Voͤgel zu ſchießen, ac er ee 
ara vorſetzt⸗ . 
Sie koͤnnen an dieſem ne ere Be: 
wäh von der in einem fruͤhern Briefe angefuͤhr⸗ 
ten Wahrheit finden; daß, die reichen und mittlern 
Claſſen Englands außerſt mildthaͤtig gegen die Ar⸗ 
muth ſind. Ich glaube nicht, daß mehr als funf⸗ 
zig vornehmer Familien in Tunbridge Wells woh⸗ 
nen; aber obgleich keine derſelben außerordentlich 
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reich ift, ſcheint ihr Beiſtand doch den Bedürfniſſen 
der Armen zu genuͤgen, welche mir hier in groͤ⸗ 
ßerer Zahl vorhanden zu ſein ſchienen, als an den 
andern Orten, welche ich beſuchte. Dieſe Wohl: 
thaten geſchehen durch Subſeription, oder durch 
Privatmildthaͤtigkeit, und erſtrecken ſich auch auf 
Vertheilung von Nahrungsmitteln, Kleidung, 
Medicin ꝛc. In dieſem Augenblicke ſehen Sie 
hier einen jungen Geiſtlichen (den ehrenwerthen 
Mr. D. ..., Schwager des berühmten Biſchofs 
von Dublin), der oft in Eherfon die Studien 
einer Menge von Knaben leitet, — den Kindern 
armer Eltern. Dieſe Schule iſt von ebendem⸗ 
ſelben edlen Manne gegruͤndet worden; ſie wird 
durch freiwillige Subſcriptionen erhalten und ſteht 
unter. feiner Oberaufficht. Hier empfangen die 
Scholaren Belehrung in ihren Ehriftenpflichten 
und Elementarunterricht in allen Gegenſtaͤnden, 
die ihnen fuͤr . e air ar en 
koͤnne n. inn a 
Ich ſah dieſen 1 00 Seiftichen. bei e einem 
Mittagseſſen präfidieren, welches er dieſen armen 
Kindern gab; er ſtand oben an einer langen, 


ſchmalen Tafel in dem einfachen Schulzimmer, 
und war beſchaͤftigt, ein enormes Stuͤck Roſtbeef g 
zu zerſchneiden, dem ein gewaltiger Pudding 
folgte; ſein Unternehmen war keineswegs gering, 
denn der Appetit ſeiner jungen Gäfte ließ ſich ſo 
leicht nicht ſtillen. Das Vergnügen jedoch, wel⸗ 
ches aus ſeinem Geſichte ſtrahlte, bewies, daß 
er für feine Muͤhe reichlich belohnt war. 5 
Mein kleines Maͤdchen gehoͤrte mit zu denen, 
welche den armen Kindern bei ihrem glücklichen 
Mittagsmahle aufwarteten. — Dennoch duͤrfen 
Sie nicht der Meinung ſein, mein theurer Au⸗ 
guſt, als ſei Alles in Tunbridge Wells vollkom⸗ 
men; denn es giebt hier gewiſſe Perſonen, wel⸗ 
che, vielleicht indem fie ihre’refigiöfen Ideen zu 
weit treiben, zu einer Art geiſtiger Exclusives 
werden. Eben ſo machen hier, obgleich es nur 
ein kleiner Ort iſt, ein hoherer Rang, ein groͤße⸗ 
res Vermögen oder vornehmere Gonnerionen be⸗ 
deutende Rangunterſchiede. Daraus entſpringen 
denn verſchiedene Eigenthuͤmlichkeiten hinſichtlich 
der geſelligen Pflichten. Ich will ein Beiſpiel 
anführen. Ich promenierte eines Tags auf einer 


61 


Erhöhung , „Berg Ephraim e genannt, auf ei⸗ 
nem Wege, der auf beiden Seiten von mehrern 
reizenden Häufern mit Gärten eingefaßt war: 
dies kann man den ariſtokratiſchen Theil von 
Tunbridge Wells nennen. Geht man vor der 
Wohnung einer Lady vorüber, welche an ſich als 
die Elite dieſer Geſellſchaft angeſehn werden kann, 
— die verreißt geweſen und deren Rückkehr mir 
unbekannt geblieben war, — ſah ich zwei Da⸗ 
men aus ihrer Thür kommen; ich verbeugte mich, 
und ſetzte meinen Spaziergang fort. Ploͤtzlich 
riefen Beide: »Wie! Sie wollen nicht bei Mrs. 
T.. vorſprechen? — fie iſt geſtern wiederge⸗ 
kommen!“ Ich entſchuldigte mich damit, daß 
meine leichte Bekanntſchaft mit ihr ein fo auffal⸗ 
lendes Empreſſement nicht entſchuldigen wuͤrde; 
damit wiederholte ich meine Verbeugung und ging 
weiter, indem ich ſie, wie ich glaube, voll Er⸗ 
ftaunen über meine ed oder Gleichgül⸗ 
em zuruͤckließ. 8 

Eine andere Sitte i in Tunbridge Wells ſchien 
mir ebenfalls dieſem Platze eigenthümlich zu ſeinz 
ſie beſteht darin, daß man die Herren zum Mit⸗ 


tageſſen und die Damen zum Thee an demſel⸗ 
ben Abende einladet. Ich mag hier den Grund 
dieſer Seltſamkeit nicht unterſuchen, da ich auf 
dieſe Weiſe vielleicht einige haͤusliche Details 
umgehe, die beſſer unbemerkt bleiben; im All⸗ 
gemeinen mag dieſer Gegenſtand aber als ein 
Thema dienen, um einige Worte hinzuzufü⸗ 
gen; er gehoͤrt zu denen, welche nothwendig die 
Aufmerkſamkeit jedes in England ſich aufhalten. 

den Fremden erregen muͤſſen, — ich meine die 
erde beſeukcahe ius der bree 
mer. 

Was bie Stelung Ar Senden Kirk 
Wells betrifft, welche, allein mit zehn Männern 
zu Tiſch, ihre eigene Tafel verläßt, ohne an der 
zwei Stunden waͤhrenden Unterhaltung Theil zu 
nehmen, ſondern ſich in den Salon begiebt, um 

n zehn Gemahlinnen zu empfangen und mit 

den Ablauf von wiederum einer Stunde 
ee welche die Herren damit hinbrin⸗ 
gen, daß ſie einige Flaſchen Wein mehr trinken 
und ihre politiſchen und landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſpraͤche beendigen, — ſo werden Sie mir zuge: 
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ben daß man bei ihr in ru Hinſicht an 
er fein kann. 16 

Geht man etwas weiter, fo MER 195 (a 
gen zu dürfen ; daß trotz der hohen Achtung, 
welche jeder "Engländer von den Frauenzimmern 
im Allgemeinen und vor ſeiner Frau insbeſondere 
hegt, die letzteren dennoch nicht minder von den . 
Vergnügungen ausgeſchloſſen find, welchen die 
Männer nachhaͤngen. Die Hauptbaſis aller ih⸗ 
rer Geſpraͤche iſt die Politik, und warum nehmen 
dieſe Damen nicht Theil daran? vielleicht aus 
Mangel an Kenntniß? oder aus Mangel an 
Faͤhigkeit? Keineswegs, ich fühle mich zu dem 
Glauben verſucht, daß die Frauenzimmer beſſer 
unterrichtet find‘, als die Mehrzahl der Maͤnner; 
warum laſſen fie ſich alſo nicht oͤfter in allgemeine 
Geſpraͤche ein? Die Engländer ſagen, es ge⸗ 
ſchaͤhe aus Beſcheidenheit; aber wuͤrde es dieſe 
Beſcheidenheit verletzen, wenn ſie eine neue Idee 
ausbreiteten oder eine bereits ausgebreitete be⸗ 
kaͤmpften und durch Witz intereſſierten, wenn tiefe 
Erkenntniß oder Erfahrung vielleicht mangeln? 
Durch ihre Theilnahme die in allen Unterhal⸗ 
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tungen, an welchen nur Maͤnner Theil nehmen, 
bemerkbare Trockenheit zu mildern? Oder den 
zu entſchiedenen Ton zu verbeſſern, in welchem 
dieſelben trotz ihrer Hoͤflichkeit ihre Meinungen ſo 
oft ausſprechen? Wuͤrde dieſes nicht ein ann 
apart Vortheil ſein? bes d ne ra 
Warum ſollte ein Frauenzimmer von Geburt, 
von Erziehung, — denn ihr Rang thut nichts 
zur Sache, wenn ſie die letztere Eigenſchaft be⸗ 
fist, — warum follte fie nicht ohne Zaudern ihre 5 
Anſichten über Religion, Künſte, Literatur und 
Theater ausſprechen? Und wie kann es ihre Be⸗ 
ſcheidenheit afficieren, ſelbſt, wenn fie von Krieg, 
Ruhm und militairiſchen Triumphen oder Un⸗ 
glücksfaͤllen reden? Meiner Meinung nach wurde 
fie nur um ſo mehr gefallen, und, iſt ſie ſchoͤn, ihre 
Nee nur mit um fo groͤßerm Muthe erfuͤllen. 

Erklaͤrt dieſe Zurückhaltung nicht vielleicht die 

e, unaufhoͤrliche Jagd nach Vergnuͤgun⸗ 

gen, welche in der engliſchen Geſellſchaft ſo vor⸗ 
herrſchend iſt? dieſes beſtaͤndige, doch vergebliche 
Ringen, ſich Unterhaltung zu verſchaffen? Auch 

bei der geringſten Erfahrung muß man zugeſtehn, 
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daß die Frauenzimmer die Seele der Geſellſchaft 
ſind und ſein muͤſſen, die Hauptquelle, von wel⸗ 
cher alle Freuden derſelben abhaͤngen; und daß 
der Geiſt oder die Bildung, welche eine Dame 
zu zeigen im Stande iſt, keineswegs einen Schat⸗ 
ten auf ihre Beſcheidenheit wirft. 

Und da alle großen Reformen einen Keinen 
Anfang haben, lieber Auguſt, ſo bitte ich Sie, 
den Englaͤndern Ihrer Bekanntſchaft zu empfeh⸗ 
len, alle die trocknen Gegenſtaͤnde der Unterhal⸗ 
a tung, Proceſſe, Staatsoͤkonomie u. ſ. w., falls 
fie durchaus nicht davon ablaſſen koͤnnen, für ſich 
zu behalten. Sein Sie überzeugt, daß die eng: 
liſche Wenne am ae ner! eg 
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mer Hill. — Herrliche Ausſicht. — Biblio⸗ 
b. 10 Lane 1385 8 Ein a ger: — Bagabon⸗ 
W is te e urn un 
S Wie den he in der Nähe von Tun⸗ 
A Wells befindet ſich einer, welchen ich auf: 
geſpart habe, um ihm eine ganze Seite zu wid⸗ 
men, denn ich erinnere mich dankbar daran da 
ich von den freundlichen Beſitzern ſehr gaſtfreund⸗ 
lich aufgenommen wurde. Ich meine Summer 
Hill, wo Carl II. heitern Angedenkens ſeinen 
fltoͤhlichen Hof hielt und woher der Chevalier Ha⸗ 
milton großentheils die Materialien fuͤr ſeine un⸗ 
terhaltenden memoires du comte Grammom 
entnahm. . 
Der gegenwaͤrtige Beſiber hat das Innere 
verändert und bedeutend verſchoͤnert, an dem Aeu⸗ 
ßern des Gebaͤudes aber jede Veraͤnderung deſſel⸗ 
ben forgfältig vermieden. Die grau⸗ blaue Farbe 


der Mauern, die Form, das ganze Enſemble 
i 1 
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des Gebäudes, welches betrachtlich hoch aufge⸗ 
führt iſt, erinnert den Geiſt unwiderſtehlich an 
frühere Tage. Das Alter der Baͤume in dem 
Park iſt a ein 17 97 15 8 0 1 85 Wie 
thums. ne ink 

Einer ee er, bene man 100 
hier erfreut, iſt die herrliche Ausſicht aus dem 
Fenſter des großen Salons im erſten Stock, der 
die ganze Breite des Gebäudes einnimmt. Das 
Fenſter gleicht an Form und Größe einem ſchoͤnen 
Kirchenfenſter und oͤffnet ſich auf einen antiken 
ſteinernen Balkon; es beherrſcht eine bedeutende 
Strecke des Landes, welches ſich anfangs zwei 
bis drei Meilen weit ein wenig ſenkt und ſich 
dann allmaͤlig hebt, bis es die Höhen erreicht, 
welche in einer Entfernung von er en 

undzwanzig Meilen den Horizont bilden. 
Dieſer ganze Raum bietet eine Sorge von 
Baummaſſen dar, die dicht neben einander ſte⸗ 
hen und lange Reihen von Grün bilden, ſchwarz 
oder hell, je nach den Lichtſtrahlen, welche dar⸗ 
auf fallen, in Ton und Staͤrke aber abneh⸗ 
mend, je nachdem die Entfernung ihnen ihre 

5 * 
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eigenthümliche luftige Färbung giebt. Zur Lin⸗ 
ken an einem Berge ſieht man die Dorfkirche, 
von welcher Grammont mit ſolcher Zaͤrtlichkeit re⸗ 
det und faſt ſcheint es, als oͤffneten ſich die Baͤume 
in dieſer Richtung, um dem Auge eine Ausſicht 
auf den weißen Kirchthurm zu gewaͤhren . 
Eine bemerkenswerthe Veraͤnderung iſt in 
Summer Hill in der neuerrichteten Bibliothel 
vorgegangen, welche meiner Anſicht nach mehr 
als hundert Fuß lang iſt. Die Waͤnde beſte⸗ 
hen aus geſchnitztem, poliertem Holze von hel⸗ 
ler Farbe, was dieſelbe melancholiſche Wirkung 
macht, wie alle Zimmer der Art in alten Ge⸗ 
baͤuden, ihrer Form nach gleicht ſie einer geraͤu⸗ 
migen Gallerie, die aus verſchiedenen, nur durch 
hohe Bogen getrennten Abtheilungen beſteht und 
jedes nach dem Garten hin ſich oͤffnende Fenſter 
wird wegen der Dicke der aͤußeren Mauern zu ei⸗ 
nem foͤrmlichen Cabinet. Die Wahl, die Schoͤn⸗ 
heit und die Menge von Werken jeder Art, welche 
man hier beiſammen ſindet, giebt einen deutlichen 
Beweis von dem Geſchmack und der Urtheilsfa⸗ 
higkeit des 1 8 8 1 aan K n 
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Als ich den hier allgemein herrſchenden Wohl⸗ 
ſtand betrachtete, die vollkommene Ruhe, die vie⸗ 
len weich gepoſtelten Sopha's, die Lehnſtüͤhle, 
den dicken tuͤrkiſchen Teppich, auf welchem ich 
ging, ‚fo wie die Schaͤtze der Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Geſchichte, welche ſich hier fanden, fragte 
ich mich: »Was kann man auf dieſer Welt mehr 
wuͤnſchen.« Ich erinnere mich, daß ich / als ich 
eines Tages verſchiedene engliſche Werke durch⸗ 
blaͤtterte, zufällig auf eins traf, welches eine 
Kritik der Philoſophie Diderot's, J. J. Rouſ⸗ 
ſeau's, Voltaire's u. ſ. w. enthielt und dieſelbe 
mit der Moralität ihrer Lehren und Handlungen 
in Parallele ſtellte. Ich habe nie etwas Sarka⸗ 
ſtiſcheres geſehen, der Verfaſſer muß Gelegenheit 
gehabt haben, manche Eigenthuͤmlichkeiten in 
dem Leben dieſer Männer kennen zu lernen, denn 
es ſind Briefe von ihnen angeführt, die Exiſtenz 
iſt vollkommen und die Streiche, welche er nach 
ſolchen verderblichen Meinungen BR 
mir gut und Fräftig geführt zu fein. 

Als ich nach meinem Beſuche ee Summer 
Hill zu Fuß nach Tunbridge Wells zurückkehrte, 
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ſchlug ich einen Fußpfad ein, welcher durch einen 
etwa anderthalb Meilen langen Wald führte. 
Ploͤtzlich bemerkte ich einen verdaͤchtig ausſehen⸗ 
den Kerl, der mit auf der Bruſt gekreuzten Ar⸗ 
men in der Mitte des Weges ſtand, welchem ich 
ſolgte; als ich weiter ging, ſah ich einen zwei⸗ 
ten, der halb hinter dem Gebuͤſche verſteckt lag 
und ſich an einen Baum lehnte. Sogleich erin⸗ 
nerte ich mich, daß ich zum Gluͤck meinen Stock⸗ 
degen bei mir hatte, beſchloß jedoch, mich deſſel⸗ 
ben nur im aͤußerſten Nothfalle zu bedienen. Ich 
ging vorwaͤrts, ohne irgend einen Verdacht zu 
zeigen, als ich nur noch wenige Fuß von dem⸗ 
jenigen entfernt war, welcher mir den Weg ver⸗ 
ſperren zu wollen ſchien, e derſelbe, en ir⸗ 
ik ein Glied zu bewegen: 5g 205 

» Haben Sie die Güte, mein Herr, mir zu 
9 8 was es geſchlagen hat. 

Ich ſtand ſtill, zog meinen Degen bab a aus 
der Scheide und antwortete: »Guter Mann, 
wuͤnſchen Sie wirklich die Stunde zu wiſſen oder 
haben Sie es auf meine Uhr abgeſehen? Es iſt 
dieſes nicht der Ort, ſolch eine Frage zu thun, 
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ich wuͤnſche daher um Ihrer ſelbſt willen, daß 
Sie mir aus dem Wege gehen. « 1. 

Mit dieſen Worten ging ich gerade 105 ihn, 
zu, indem ich meine Klinge bei jedem Schritte 
um einen Zoll weiter herauszog, er trat etwas 
auf die Seite zuruͤck und ich ging vorbei mit feſt 
auf ihn gerichteten Augen; las ich in feinem Ge: 
ſichte einen Ausdruck des Mißvergnügens, fo 
ſchreibe ich dies allein meinem Stocke zu, nach 
einer halben Minute kehrte ich mich um und ſah 
nach den beiden Kerlen, aber ſie waren verſchwun⸗ 
den. a b ; ö 
Ich bin weit entfernt, zu glauben, dieſe bei: 
den Leute haͤtten mein Leben gefährden wollen, 
ich glaube ſogar nicht einmal, daß ſie Gewalt 
angewandt haben würden, mich zu berauben, 
aber die einſame Gegend, in welcher ich diefel- 
ben traf, die Stellung, welche ſie angenommen 
hatten und beſonders ihr elendes Anſehen reich⸗ 
ten hin, um mich vorſichtig zu machen. Was 
dieſes Abentheuer beſſer als alles andere erklaͤrt, 
war der Umſtand, daß in den letzten drei Tagen 
in Tunbridge Wells Pferderennen geweſen wa⸗ 
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| Fünfandbrerkigfter Brief. 
Einladung aut Jagd. — Trauriger Vorfall. — Gen⸗ 
tile Leute. — Ein Landhaus. — Jagdpartieen. — Pferde⸗ 
knnen in Newmarket. — Der Lauf. — Der Betting- 
Post. — N en 800 ; 


cen e Sie jetzt un Reiſemuͤtze 
aufſetzen, denn ich bin im Begriff, Sie nach 
Cambridgeſhire zu führen. Der Unfall, welcher 
mich in Wales traf, hatte keineswegs meine 
Jagdluſt verringert; ich nahm daher mit Freuden 
das mir in der erſten Saiſon, die ich in Tunbridge 
Wells zubrachte, gemachte Anerbieten an, das 
Jagdrecht auf einem Terrain von einigen Mei⸗ 
len, wohin ich mich zwei⸗ bis dreimal woͤchent⸗ 
lich begab, um dieſem Vergnügen nachzuhaͤngen, 
zu miethen. Dies war genug, um mich, we⸗ 
nigſtens was den Geſchmack betrifft, zu einem 
Jaͤger zu erklaͤren, und daraus folgte denn, daß 
ich, der gewöhnlichen Aufmerkſamkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft zu Folge, welche ich in England er⸗ 
fuhr, Einladungen aus den verſchiedenſten Thei⸗ 
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len zu Jagdpartieen erhielt, unter andern in 
Summer Hill, wo ein guter Schuͤtze in wenigen 
Stunden leicht zwanzig Paar Faſanen geſchoſſen 
haben könnte. Hier ereignete ſich wiederum et⸗ 
was, welches einen minder eifrigen Lügen, als 
ich war, erſchüttert haben würde. Der alte 
Wildhuͤter, welcher mich gewohnlich begleitete, 
und gegen den ich in der That große Ruͤckſichten 
nahm, denn er zeigte mir ſtets, wo Wild zu 
finden ſei, — dieſer arme Burſche verſchwand 
plotzlich nach einem langen vierzigjährigen Dienſte, 
als er eben auf dem Puncte ſtand, ſeine Penſion 
zu erhalten, und wurde nach zwei Tagen todt 
auf einer Hecke gefunden. Der obere Theil ſei⸗ 
nes Kopfes war von einer Flinte, die in ſeiner 
Hand begegangen war, Malle . Stucken ge⸗ 
ſchoſſn. Grer tte a dn 
„Wir hatten in Seeds Wels einige, ‚Be 
— gemacht; unter dieſen befand ſich 
eine zahlreiche, aͤußerſt liebenswürdige Familie, 
die, gleich uns, den Sommer daſelbſt zubrachte. 
Bei ihrer Abreiſe erhielt ich eine freundliche Ein⸗ 
ladung nach ihrem Landſitze in Cambridgeſhire, 
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nicht bloß, wie fie ſcherzend ſagten, um meinem 

»Berflörungstriebe« nachzuhaͤngen, ſondern auch, 

um das beruͤhmte Pferderennen in Newmarket, 
welches zur Zeit meines Beſuches Statt finden 

wuͤrde, zu ſehen. Vielleicht wiſſen Sie nicht, 

daß dieſelben die Bluͤthe aller engliſchen Pferde⸗ 

rennen, folglich die erſten in der Welt ſind und, 
um meine halbe Faſhionabilitaͤt zu Verpalſftändi⸗ 
gen, brauchte ich nur dieſe zu beſuchen, wie 

ich bereits in einigen Opernlogen der Excluſives 
gleichfalls in Allmack's, in den Routs der Lady 
S. % und auf den Ballen des Hemogs ne 
Dan geweſen war. 

In dem Landhauſe, zu EV Bi; jet 
führe, ſinden Sie weder Lords noch Ladies von 
Geburt, ſondern nur ver was man in England 
»genteel people e und in Frankreich gens 
comme il laute nennt. Hier iſt kein gothiſches 
Schloß, kein gewoͤlbter Thorweg mit in Stein 
gehauenen Wappen, noch auch jene zahlreiche 
Maſſe von Livreebedienten, dies iſt nur die mo⸗ 
derne, liebliche Villa, groß genug, ſowohl die 
bedeutende Familie zu faſſen, welche gegenwaͤrtig 
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darin wohnt, als auch mehrere ihrer Freunde. 
Ohne glaͤnzend zu ſein, iſt das Haus elegant und 
mit Allem verſehen; es enthaͤlt alle Bequemlich⸗ 
keiten, dieſe theuern Bequemlichkeiten, die von 
dieſer Art Wohnungen in England ſo . 
lich ſind. 

Setzen Sie dieſe Villa nun in einen Port 
von paſſender Groͤße, in welchem Sie jeden 
Abend die Hafen, Faſanen ꝛc. auf dem Raſen 
ſpielen ſehen koͤnnen: fuͤgen Sie dazu das »Jagd⸗ 
rechte über dreitauſend Acker Landes und die Ge⸗ 
ſellſchaft der liebenswuͤrdigen Familie, welche die 
Villa bewohnt, und die, trotz ihrer Vorliebe 
für die Annehmlichkeiten des Lebens und für 
die weltlichen Vergnügungen der Malerei, der 
Muſik und einer guten Tafel, ſich jeden Abend 
vor dem Schlafengehen verſammelt, um Gebete 
anzuhoͤren, die die junge Miſtreß der Familie 
vorlieſ't / während Vater Mutter, Schweſtern, 
Bruder, Freunde und Domeſtiken ihr mit ge⸗ 
beugten Knieen zuhören; — dieſes Alles rechnen 
Sie zuſammen, und Sie werden eine richtige 
Idee von dem Orte und der Familie haben, in 
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der ich en sie augubringen im Begriff 
war. 730 
. Sie e ig beneidet haben, hätten Sie 
geſehn, wie ich am Tage nach meiner Ankunft 
(und faſt an jedem folgenden) mit zwei bis drei 
Jagdgefaͤhrten fo weit wir ſehn konnten in jeder 
Richtung die Felder durchzog; ſie waren mit 
Rüben bepflanzt, deren lange ‚Stängel, mit 
Thau benetzt, unſre Fuͤße kuͤhlten, wenn wir 
durch dieſelben gingen. Hier ſchoſſen wir nach 
allen Seiten auf die Rebhuͤhner, die uͤberall 
dicht vor unfern Fuͤßen aufflogen. Beſchriebe ich 
Ihnen alle die Kreiſe, welche ſie in der Luft 
machten, ehe fie fielen , und die Wolke von Fe⸗ 
dern, welche jedem wohlgezielten Schuſſe folgte, 
— beſchriebe ich Ihnen dieſes Alles, ſo wuͤrde 
ich Ihren Neid auf eine zu harte Probe ſtellen; 
ich ſchone Sie daher für jetzt, und werde Sie 
nunmehr zu den en von Newmarket 
fuhren. 1 ; 57 % 
Wir waren zehn Meiten von Rnomack, ei⸗ 
ner nur kleinen Stadt. Die beruͤhmten Ebenen, 
wo die Rennen gehalten werden, find etwa eine — 
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Meile entfernt; der hieſige Raſen iſt hinſichtlich 
der Elaſticitaͤt, Weiche und Ebenheit der erſte in 
der Welt; eben ſo iſt der Ort wegen des reinen 
Blutes der hier rennenden Pferde berühmt. "Man 
findet hier die thierifche Ariſtokratie des Landes; 
ihre Genealogieen werden mit großer Sorgfalt 
in Ordnung erhalten, und jedes Pferd kommt 
nebſt ſeinem Namen auch mit denen ſeiner Vor⸗ 
fahren auf die Liſte. Bisweilen werden bedeu⸗ 
tende Wetten um ein noch ungebornes Fuͤllen ge⸗ 
macht, welches et! 3 nach weren e 
eee ofs en da is 
Die gaze Un gend ee ift 128 
250 dieſe ungeheure Ebene wird von den Ueber⸗ 
reſten einer alten den Römern zugeſchriebenen 
Schanze durchſchnitten. Dieſe Ueberbleibſel ſind 
nur wenige Fuß hoch, in Form von Baͤnken, nur 
mit Raſen und Riedgras bedeckt, und, nebſt ei⸗ 
nem Graben achtzehn Meilen lang. Die Flach⸗ 
heit des Landes verbürgt die Trefflichkeit der zahl: 
reichen 'Chauffeen; welche es in allen Richtungen 
durchziehen beſonders nach Newmarket zu; und, 
was auch der Grund ſein mag, nie ſehen Sie 
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auf dieſen Jemand, der ſich nicht mit der groͤßt⸗ 
moͤglichen Schnelligkeit vorwaͤrts bewegte, beſon⸗ 
ders wenn Poſtpferde vor dem Wagen ſind z denn 
daraus erkennt ueber IR abe New⸗ 
market fahren. er 52 
Bi ber bits if ee lebendige Scene von 
Epſom und Ascot; hier giebt es keine dreifache 
Reihe von Wagen, kein Faſhionable ſteht hier 
mit wehenden Flaggen, noch ſind dreißigtauſend 
Perſonen als Zuſchauer verſammelt. Selbſt eine 
Stunde vor dem Beginn des Rennens iſt keine 
Seele zu erblicken; die groͤßeſte Anzahl iſt in 
den Hotels, Gaſthaͤuſern und Tavernen von New⸗ 
market zuſammengepfropft; und unter dieſer 
Menge lobſchon ſie alle »men ol the turſe nd. 
befanden ſich mehrere vornehme Leute, z. B. der 
Earl von M. % der Marquis von W. , der, 
wie Sie ſich erinnern werden, einige Jahre nach⸗ 
her ein ſo großer Liebling in den vornehmen Cir⸗ 
keln von Paris war, eben ſo der alte Herzog von 
Gs mit ſeinem Fernglaſe, welches ſein Freund 
und Arzt, in einer Perſon vereinigt, fuͤr ihn mit⸗ 
fuhrte. Ferner Oberſt P..., Oberſt S., 


so 


Lord A. % Lord G.. , ſein Sohn, und viele 


Andere, auf deren Namen ic Eee nicht mehr 
ar 18 2 1 Ape 20 


„Die Pferderennen her Wa ſind eine 
reine Geſchaͤftsſache; kein Beifallruf, kein Ge: 
ſchrei, keine Nothwendigkeit, durch Anwendung 
der Peitſche die Bahn zu ſaͤubern, keine ausge⸗ 
ſpannten Seile, um das Volk in Schranken zu 
halten und die Richtung des Laufs zu bezeichnen. 
Hier iſt derſelbe durch die grade Linie von ſchoͤ⸗ 
nem kurzen Graſe, und von den erwaͤhnten roͤ⸗ 
miſchen Ueberreſten, die ihn zum Theil begren⸗ R 
zen, bezeichnet. Hier find hoͤchſtens ein Dutzend 
Wagen, die meiſt Familien in der Nachbarſchaſt 
gehoͤren; einige hundert Perſonen zu Pferde, und, 
was ſonderbar genug iſt, drei bis vier Karren, 
vor welchen die Pferde abgeſchirrt ſind, und auf 
welchen die erwähnten vornehmen Leute Plaz 
nehmen, um das Rennen beſſer zu uͤberſehen, 
welches ſtets in ihrer Nahe endigt, denn die Laͤnge 
der Bahn differirt oft; die Karren halten ſtets 
in der Naͤhe des Ziels. Zu dem Zwecke werden 
die Pferde in der Nähe gehalten, und beſchaͤſti⸗ 
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gen ſich mit Freſſen, fo daß die häufigen Stoͤ⸗ 
rungen bei ihrer angenehmen seit a. 171 
e e waren. i 
Eben ſo muß ich Sie mit dem »betting- 
post« in Newmarket, welcher iſolirt in der Mitte 
der Ebene liegt, bekannt machen; um denſelben 
verſammeln ſich alle Wetter, die Eigenthümer der 
Pferde, welche rennen ſollen, kurz Alle, welche bei 
dem Rennen betheiligt ſind. Selbſt ein Englän- 
der muß mit der hier uͤblichen Sprache, der »lan- 
guage of che turſe vertraut fein, um Alles, was 
vorgeht, zu verſtehen, — indem Jeder mit lauter 
Stimme die offerierten, angenommenen, verdop⸗ 
pelten, verdreifachten Wetten ausſchreit, die als; 
dann i in die Taſchenbüͤcher eingetragen werden. 
Die Zeit des eigentlichen Rennens ge 
nommen, welche in der That fuͤr alle fruͤhere 
Langeweile belohnt, giebt es in Newmarket nichts, 
welches den Augen wohlthut, nichts, welches zu 
der Phantaſie redet. Die Lords, alt und jung, 
die Faſhionables, die Wetter und die Plebejer, 
Alles drängt ſich um die Poſten; man ſitzt auf 
nnn in Maͤntel gehuͤllt, 
> . . 6 — 
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um ſich vor der Kälte zu ſchuͤtzen, da es gegen 
Ende des October in dieſen Ebenen huͤbſch kalt 
zu werden anfaͤngt. Die Folge davon iſt ein 
blaͤliches Geſicht oder eine rothe Naſe ſelbſt un⸗ 
ter der hohen Ariſtokratie. Fuͤrchtete ich nicht, 
als unartig zu erſcheinen, ſo würde ich ſagen, 
daß die ganze Geſellſchaft mehr einer Verſamm⸗ 
lung von Roßkaͤmmen glich, als der Vorſtel⸗ 
lung, welche ich mir von der Bluͤthe aller Pferde⸗ 
rennen in England verſprac ht. 
Das Pferderennen ſelbſt iſt die Sache von 
wenigen Minuten. Waͤhrend dieſes kurzen Zeit⸗ 
raums iſt die Erwartung ſo geſpannt, durch Be⸗ 
wunderung und Vergnügungen fo eraltiert , und 
die Aufregung ſo ſtark, daß Sie noch lange nach 
dem Siege die Wirkung davon empfinden. Am 
Ende der Ebene bemerken Sie einige kleine 
ſchwarze Flecke, ſo wie einige andere, die glaͤn⸗ 
zender zu fein ſchienen, obgleich! man die Farben 
noch nicht unterſcheiden kann, und denken ſo⸗ 
gleich, daß es Jockeys zu Pferde ſind. Plötzlich 
hoͤren Sie das Wort »Start« ringsum in jeder 
Richtung wiederholen, es folgt ein Gemurmel, 
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und eine Art Aufregung unter allen Zuſchauern; 
jedes Auge iſt begierig nach demſelben Puncte ge⸗ 
richtet. Es ſind in der That die Jockeys, welche 
ankommen; zehn Setunden mehr, und man 
kann ihre Geſtalt und die Farbe, welche ſie tra⸗ 
gen, erkennen. Sie kommen ſaͤmmtlich an; und 
ihr raſcher Lauf faͤllt Ihnen um fo mehr auf, als 
ihre farbige Maſſe das einzige iſt, was in dieſer 
durchaus nackten Ebene Bewegung verraͤth. Be⸗ 
vor Sie jedoch im Stande ſind, zweimal Athem 
zu holen, was Ihre Aufregung uberhaupt ſchwie⸗ 
rig macht, ſo ſind dieſelben ſchon gleich einem 
Blitze voruͤber, das Rennen iſt gewonnen und 
viele tauſend Pfunde verloren! 8 

HBeſchriebe ich ein Pferderennen in N 
ket in engliſcher Weiſe, ſo wuͤrde es mit den we⸗ 
nigen Worten gethan ſein: 

»Start! — There — ie — . 
Damit iſt das Rennen voruͤber. 
Gott bag 


i 
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NIE BER neee 


Sechsunddreißigſter Brief,. 
Ein neuer Freund. — Inſtinct in der Freundſchaft. — 
Eine Jagdpartie. — ene Haus. 555 A 1 
men. — arte übe 


* 


a will ich ebase, Sie ah 1 wirt: 5 
lch neidiſch zu machen; da Sie ein eifriger Jaͤger 
ſind, ſo werden Sie mit ganzem Herzen an mei⸗ 
ner Erzaͤhlung Theil rer und dieſelbe wie ein 
alter Freund genießen. : 

Unter den Gaͤſten, he ich i in Gambribge: 
ſhire-Manſion traf, befand ſich einer, der mit 
mir in gleichem Alter ſtand und mit der Familie 
durch Heirath alliirt war. Wir waren in Tun⸗ 
bridge Wells mit einander bekannt geworden und 
dieſe Bekanntſchaft war mir ſehr angenehm, da 
ich mit jedem Tage neue, ſchaͤtzbare Eigenſchaf⸗ 
ten des Geiſtes und Herzens an ihm entdeckte. 
Er beſaß viel natürliche Heiterkeit, — eine Ei- 
genſchaft, die in England nicht ſehr gewoͤhnlich 
iſt, — ſo wie viel Originalitaͤt und Drolligkeit 
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des Geiſtes, welche ihm einen ſcharfen Sinn für 
das Laͤcherliche 1 „aber Br Witz war 25 
ohne Bosheit. RR l 

N Indem wir die kahtrrichm Weſen in bier 
Welt, gegen welche wir total gleichgültig find, 
außer Frage laſſen, giebt es in Ruͤckſicht auf an⸗ 
dere eine Art Inſtinct, der als Fuͤhrer dienen 
kann; wir fuͤhlen uns zu denen, welchen wir auf 
dem Fahrwege des Lebens begegnen, entweder 
hingezogen oder von ihnen abgeſtoßen. Sollen 
dieſe beiden entgegengeſetzten Empfindungen aber 
von Nutzen werden, um das Urtheil zu leiten, ſo 
muͤſſen fie von allem perſoͤnlichen Intereſſe frei 
ſein. Die ſociale Stellung der beiden Parteien 
muß ſich ziemlich gleichen, auf keiner Seite darf 
eine Erwartung kuͤnftigen Vortheils Statt fin: 
den, — ausgenommen den einer angenehmen Ge⸗ 
ſellſchaft, — eben ſo wenig irgend eine Furcht 
vor Nachtheil. In ſolchen Faͤllen kann man ſich, 
wie ich glaube, dieſem Gefühle mit Sicherheit 
und Vertrauen een und 10 nt es vr 
N 
Mein Freund a ic rien. die Vila, 
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um ein Paar Tage bei feinem Vater, einem Geiſt⸗ 
lichen, zuzubringen, welcher mich freundlich ein⸗ 
geladen hatte, feinem Sohne in der »allgemeinen 
Vernichtung «, welche mit feinem Wilde vor ſich 
gehen ſollte, beizuſtehen, da er im Begriff ſei⸗ 
nen alten Familienſitz zu verlaſſen und nicht ge⸗ 
willt war, den Wilddieben waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit den geringſten Vortheil zu laſſen. Sein 
Wohnort war etwa acht Meilen von demjenigen 
entfernt, an welchem ich mich aufhielt. Ein 
Phaeton ward geſandt, um uns den Nachmittag, 
bevor das Schießen beginnen ſollte, abzuholen. 
Sobald unſere beiden Flinten in ihren Futtera⸗ 
len, ein reichlicher Vorrath an Pulver und Blei 
und alle unſere Toiletten⸗Beduͤrfniſſe in den Phae⸗ 
ton geſchafft waren, reiſ'ten wir ab. Nach we⸗ 
nigen Meilen verließen wir den Weg nach New⸗ 
market und drängen weiter in das Innere des 
Landes, indem wir einen Seitenweg einſchlugen; 
und, nachdem wir zwei Doͤrfer paſſierten, (die 
weder ſo ſauber noch ſo reinlich waren, als die 
meiſten, welche ich in England geſehen habe, ka⸗ 
men wir an der Thuͤr eines Parks an, welcher 
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eben ſo flach war, als die übrige Umgegend. Der 
etwa eine viertel Meile lange, ſich nach dem 
Hauſe hinziehende Weg war wegen der Groͤße 
und des Alters der Baͤume, welche ihn auf bei⸗ 
den Seiten beſchatteten, merkwuͤrdig. f 

Indem ich meine Vorſtellung bei den übrigen 
Gliedern der Familie bis zum Diner verſchob/ 
welches nahe bevorſtand, ließ mein Freund, den 
ich George nennen werde, mich in das für mich 
beſtimmte Zimmer führen. Die Einrichtung in 
demſelben war nicht ſo elegant, wie in der Villa, 
welche wir eben verlaſſen hatten, doch in altem 
Styl und mit dem alten Hauſe uͤbereinſtimmend. 
Mein Bett war breit genug, um der Quere nach 
in demſelben zu ſchlafen und von paſſender Hoͤhe, 
mit faltigen, geblümten Vorhaͤngen. Eben ſo 
war der alterthümliche Kamin hoch und tief; auf 
der Roſte brannte ein helles Kohlenfeuer; davor 

ſtand ein kleiner Tiſch mit einem halben Dutzend 
ſchneeweißer Servietten, die ganze Ausſtattung 
war von derfelben Art und bildete eins der be⸗ 
Aten an OA 10 je getroffen 
hahe. e es 45 
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Bald hoͤrte ich ein leiſes Klopfen an meiner 
Thur, und auf mein »come in trat ein »ver- 
ſchaͤmtes Maͤdchene herein, welches mir eine reich⸗ 
liche Menge warmen Waſſers brachte. Als ich 
zur paſſenden Zeit in das Beſuchzimmer hinab⸗ 
ging, fand ich daſelbſt einen ſchwarz gekleideten, 
aͤltlichen Gentleman, welcher bei meinem Eintritt 
beſchaͤftigt war, die Wachslichter auf dem Kamin 
anzuzünden. Aus ſeiner ehrwürdigen Miene und 
aus dem hoͤflichen Lächeln, feines Geſichts ſchloß 
ich ſogleich, daß es der ehrenwerthe Mr. J. 
ſei, und ich bat ihn um Erlaubniß, mich ihm 
ſelber vorzustellen; er faßte freundlich, meine 
Hand, drückte fie herzlich und hieß mich will⸗ 
kommen. ee 

Als wir zum Diner gerufen wurden, 1510 
George mich auf die Seite und fluͤſterte mir zu, 
ich möchte thun, als ob ich die Delgemaͤlde, welche 
ich in dem Speiſezimmer ſehen wurde, nicht be⸗ 
merkte, da ſie von ſeiner kuͤrzlich verſtorbenen 
Mutter gemalt ſeien; denn er fürchte, daß da⸗ 
durch in der Bruſt ſeines armen Vaters traurige 
Erinnerungen erweckt würden; ich gehorchte alſo. 


* 
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Es kam noch ein anderer Gaſt, ein alter 
Oberſt, hoch, duͤnn und graukoͤpfig; er war eben⸗ 
falls eingeladen „an der zweitaͤgigen Jagd Theil 
zu nehmen. Er redete lang und breit von dieſem 
Gegenſtande während des Eſſens, indem er uns 
von der ungeheuren Menge Wild erzaͤhlte, das 
er ſchon in ſeinem Leben erlegt hatte. f 

eme ſollen A die Details baten Jagd 
abel. 
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Ettbnnbnrethtafet Brief. 


' Borbereitungen zur Jagd. — Unfere Partie. — — ueber⸗ 

fluß an Wild. — Mein Glück. — Das Werk eines Mor⸗ 

end. — Verwüſtung unter den Faſanen.— — „ weitägige 
agb. * 


} 17 x \ e 
e es 


Bi Es iſt neun Uhr Sens die Flinten fal nd 
bereit und ſtehen neben einander im Saale, und 
wir ſind in unſeren Jagdroͤcken, deren zahlreiche 
Taſchen mit Proviſionen von Pulver, Blei u. f. 
w. gefüllt find, zugleich find wir in dem Fruͤh⸗ 
ſtuͤckzimmer angenehm beſchaͤftigt, indem wir eine 
andere Art von Vorrath einpacken, der aus Strei⸗ 
fen dünn geſchnittenen Schinkens, kaltem Geflü: 
gels, Zunge, gedoͤrrten Fiſches, Eiern beſteht, 
welches ſäͤmmtlich mit großen Taſſen voll Thee 
oder Kaffee hinuntergeſpuͤlt wird, und zwar iſt 

Alles ſo reichlich vorhanden, daß ſelbſt der Appe⸗ 
tit ſechs hungriger Jaͤger, welche den Bien um: 
geben, nicht ausreicht. £ 

Trotz feiner fiebenzig Jahre war auch der eh: 
renwerthe Mr. 3.... von der Partie, er begleis 
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tete uns nicht ſowohl, um an der bevorſtehenden 
Zerſtoͤrung Theil zu nehmen, — denn, wie er 
ſelbſt ſagte, er beſaß nicht mehr ſeine frühere Le: 
bendigkeit und Schärfe. des Auges, — als, viel: 
mehr, um die Jagd zu leiten und an dem ‚Ver: 
gnügen ſeiner Gaͤſte Theil zu n aner 
Baronets: see der in — Nachbarſchaft 
wohnte; er hatte im vorigen Jahre gefehlt, er: 
wartete aber, bei den Faſanen viel Gluͤck zu ha- 
ben, denn man hielt ihn für einen Capital: 
Schuͤtzen. Einer der Soͤhne unſeres Wirths 
war in die Heimath zurückgekehrt, waͤhrend ſein 
Geſchmack und ſeine Studien ſich völlig. anderen 
Gegenſtaͤnden zugewandt hatten; er war ein gro⸗ 
ßer Naturforſcher, Mineralog, hatte aber keine 
Luſt zum Jagen; was den jüngften betrifft, ſo 
war er genoͤthigt, zurückzubleiben, denn; da er 
an großer Nervenſchwaͤche litt, ſo fuͤrchtete er die 
bei der Jagd unvermeidliche Anſtrengung. Den⸗ 
noch erbot er ſich, uns zu begleiten, um immer 
dicht bei mir zu verweilen und mir beim Laden 
behuͤlflich zu fein. So waren wir auf fünf Schuͤ⸗ 
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ben reduciert, — der alte Oberſt, der Alles um⸗ 
bringen wollte, der Baronet, George (der als 
Schütz ſehr berühmt war), der ehrenwerthe Gent: 
leman mit ſeiner friedlichen einläufigen Flinte th 
= ergebener Diener. 
Wir waren nicht ohne alle Anſpruͤche, ie 
Sie daraus ſehen werden, wenn ich Ihnen er⸗ 
“zähle, daß ein erträglich großer Karren in dem 
Hofe in Stand geſetzt wurde, uns zu begleiten, 
damit er das Wild nach Haufe fahren konnte; 
daneben ein Dutzend mit Roß Knitteln e 
une Landleute. 2 
Wir begannen das Kreisen; „ Auen wir uns 
Pe bis vierzig Schritt von einander entfernt 
hielten, bald vernahm man die Schuͤſſe, doch 
erſt nach Verlauf von etwa einer halben Stunde 
und als wir mitten in das Herz der Faſanerie 
gedrungen waren, hatten wir wirklich ein rühm⸗ 
—— Werk vor uns. Wit wurden von Mr. 
. . erſucht, das Wild nicht zu ſchonen und 
Bi: zu toͤdten, die Hennen ausgenommen, de⸗ 
ren Todesurtheil bis auf den ene verſcho⸗ ; 
ben wurde. ue. 


1 


93 


Ich muß bekennen, daß ich anfangs hinſicht⸗ 
c des Gluͤcks weit hinter dem Baronet und 
George zuruͤckblieb, denn bei ihnen ſtuͤrzte auf 
jeden Schuß ein Haſe oder ein Faſan. Anfangs 
wurde ich uber die Menge Wild, welches uns 
unter den Füßen aufkam, ganz verzückt, bald in⸗ 
dep kehrte die Beſinnung zuruck, ich gewann die 
nothwendige Kälte wieder und fing an, mich beſ⸗ 
ſer zu benehmen. Ich bekenne, daß ich etwas 
beſorgt war, mich von meiner guten Seite zu zei⸗ 
gen, nicht bloß zu meiner eigenen Satisfaction 
und zur Befriedigung meiner Eitelkeit, ſondern 
eben ſo um die meines Freundes George zu befrie⸗ 
digen, welcher meine Geſchicklichkeit gegen dieſe 
Herren gar zu ſehr gerühmt hatte. er 
Was den Oberſt betrifft, ſo 18 life die Sache 
aus, wie ich erwartet hatte, als ich ihn am 
Abende vorher von ſeinem Jagdglücke erzaͤhlen 
hoͤrte. Er toͤdtete etwa ein Stuͤck unter einem 
halben Dutzend und zielte auf alles Wild, mochte 
es vor ihm oder vor einem andern der Partei 
ſich zeigen; feine üble Laune nahm mit jedem 
Schritte zu; endlich, juſt als wir den Wald ver⸗ 
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laſſen hatten, um über einen offenen, mit nie⸗ 
drigem Gebüfch bedeckten Platz zu ziehen flog 
ein praͤchtiger Faſan ihm dicht vor der Naſe auf, 
fo nahe, daß er ihn mit ſeinen Flügeln beruͤhrte, 
das plögliche Gerauſch und das Geſchrei des Vo⸗ 
gels afficierte wahrſcheinlich ſeine Nerven und be⸗ 
wirkte, daß er feine beiden Läufe auf einmal, 
jedoch ohne Wirkung abſchoß; ich ſtand glückli⸗ 
cher Weiſe ihm zur Linken und, indem ich in 
meinem Eifer vergaß, daß das, was ich that, 
nicht eben allzuhoͤflich war, 1 e und der 
ſtotze Vogel ſiel. 

Dies iſt vor drei Jahren geſchehen und ich 
zweifle, daß er es mir bis jetzt vergeben hat; der 
Vorfall verletzte feine Eitelkeit; zu ſehr, denn er ge⸗ 
ſchah nicht nur vor der ganzen, in einer Linie auf⸗ 
geſtellten Schießgeſellſchaft, ſondern auch vor den 
Treibern, welche dicht hinter uns ſtanden und 
unter denen man ein halb verſtecktes Lachen hoͤrte, 
welches nur dazu diente, den ſchon genug in ſei⸗ 
nen Zügen ausgedruckten Aerger zu erhöhen. Ich 
verſuchte es, denſelben zu mildern, indem ich 
mein Gluͤck eher einem Zufall oder dem Verdienſte 
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des Mr. Manton zuſchrieb, als mir ſelbſt; aber 
alles war vergebens und er biß ſich auf die Lippen, 
ohne zu antworten. Kurze Zeit nachher vergalt 
George mir dieſes Compliment, indem er einen 
Haſen niederſtreckte, den ich gefehlt hatte; ſo⸗ 
gleich nahm ich meinen Hut ab, machte ihm eine 
tiefe Verbeugung, dankte ihm fuͤr die Lection, 
und hiedurch erneuerte ich ganz unabſichtlich meine 
Beleidigung gegen den Oberſt, da jeder lachte, 
beſonders aber der gute alte Geiſtliche; der al 
allein behielt ſeine Ernſthaftigkeit bei. 

Gegen ein Uhr befanden ſich etwa vierzig Fa⸗ 
ſanen auf dem Karren, und zwanzig bis fünfund: 
wwamig Haſen und eben ſo viele Kaninchen an, 


dies bildete eine allerliebſte Trophäe und ließ fich 
keineswegs leicht nach Haufe fahren, was unſer 
ehrenwerther Wirth jetzt zu thun befahl. Nun 
folgte eine dreiviertelſtundige Ruhe, welche wir 
zur Erholung und um einen Biſſen zu genießen 
anwandten. Sie wiſſen ja, in ſolchen Faͤllen 
erhoͤhet nichts den Appetit ſo ſehr, als wenn man 
Gluͤck gehabt hat, und das war bei uns der Fall, 
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denn von dem Bifen (welcher nichts geatszers 
war, als eine enorme Gans) blieb nichts har 
als die Serviette, in welche er gewickelt war. 

Aber die Ruͤckkehr des Karrens erweckte wie⸗ 
der unſern Muth, und wir begruͤßten ihn Alle 
mit lebhafter Freude, denn wir hatten genug, 
ihn wieder zu fuͤlen. Wir brauchten dieſes Mal 
unſer Wild nicht ſelbſt aufzuſuchen , die Trei⸗ 
ber uͤbernahmen dieſe Muͤhe und nun begann 
die wirkliche Verwuͤſtung, beſonders der armen 
Faſanen. Ohne Uebertreibung, wir hoͤrten ſie 
oft bei Dutzenden ſich erheben und, welche Rich⸗ 
tung ſie auch einſchlagen mochten, indem ſie ſich 
von einander trennten, um zu entkommen, ſo 
war doch jeder von une a fein r zu er⸗ 
halten. 

Der juͤngſte Bruder meines greunder hielt 
ſein Wort, er verließ mich nicht, und ohne ſei⸗ 
nen Beiſtand würde es mir nicht möglich geweſen 
ſein, raſch genug zu laden, um auch nur die 
Hälfte des uͤber meinem Kopfe oder neben mir 
dahin ſtreifenden Wildes zu begruͤßen. Dieſe 
Scene waͤhrte etwa bis ſechs Uhr Abends, und 
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wir gingen heim, nachdem wir im Ganzen hun⸗ 
dertundachtzig Stuͤck Wild erlegt hatten, wovon 
zwei Drittel aus Faſanen beſtand. Mr. J. 

der altere hatte den Tag über von ſeiner Flinte 
kaum Gebrauch gemacht, da ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Arrangement der Jagd ge⸗ 
richtet geweſen war, um uns ſo gut als moͤglich 
anzuſtellen, ja, dann und wann vereinigte er ſich 
ſogar mit den Treibern. Seine ſiebenzig Jahre 
hinderten ihn nicht, faſt eben, ſo raſch als wir 
ſelbſt über Hecken und Gräben. zu ſeen. 
Der folgende Tag wurde mit derſelben Be⸗ 
ſchäftigung und demſelben Güde hingebracht, 
dann nahmen wir von der übrigen Familie Ab⸗ 
ſchied und George und ich reiß ten nach der Villa 
ab. Wir. hatten, denken Sie, u wenigstens drei⸗ 
hundertundſiebenzig Stück 2 Wild erlegt, und un⸗ 
ter den fünf Schützen, welche dieſes ausgeführt 
hatten, dürfen Sie weder den alten Gentleman, 
a noch den Obersten mitzähien. 19700 

ar Gott i Sie, mein theurer Wai, 

— — NER 
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„N REN en ue mne 
5 Mebenubbveihigfteri Bvie- 5 
Das engliſche Theater. — Dramatiſche Dichter. — 
e ee des Drama. — Tragiſt 1 e er 
Unterbrechungen. — Komiſche Schauspieler. — Mil: 
lermädchen. — Rayner's Leiſtung. — 5 0 
1 Een Pantomime, 


1 0 we int Ar e tene, 


Meine Abenteuer, wie meine de Ercurfionet, 
ſind zu Ende, lieber August; und nach A 


Paar Worten, bie ich Ihnen zu "Ehren riskieren 


will, werde ich nur noch einige Charaktere u 
ftiggieren haben, bevor ich meine Büdere be 
ſchließe. Eu et En 20 IIR Hills 1 

Ich will mich nicht z zum Preiſe dee ehe 
ben, welcher die engliſche Tragödie ſchuf: die 
Schönheit der Spatefpearefhen Stüde, fein Ge⸗ | 
nie, feine tiefe Kenntniß der menschlichen Natur, 


und die. Geschicklichkeit, mit welcher er die Ge⸗ 


ſchichte ſeines Vaterlandes auf die Bühne brachte, 
— eine an Bewegungen und großen Ereigniſſen 
ſo fruchtbare Geſchichte, — ſind jetzt auf dem 
Continente, groͤßtentheils wenigſtens, ſo bekannt 
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und geſchaͤtzt, daß meine ſchwache Stimme ſei⸗ 
nen Ruhm nur wenig erhoͤhen wuͤrde. Die ein⸗ 
zige Bemerkung / welche ich mir erlauben werde, 
iſt, daß man die Stufe, auf welcher die engli⸗ 
ſche Bühne ſteht, allein dieſen bewunderungswüͤr⸗ 
digen Werken verdankt; und daß hiebei, wie bei - 
der Kunſt der Hiſtorienmalerei in England es aus 
Mangel an Aufmunterung, Unterſtuͤtzung oder 
Euthuſtasmus geſchieht „daß dieſe beiden Kuͤnſte 
in einem Lande, wo ſo viele andere, und wo 
alle Wiſſenſchaften einen hohen Grad der Voll⸗ 
kommenheit erreicht haben, ſtets in ſo eng 
ordneter Stellung bleiben. as) 

England befigt, neben Shakeſpeare, usch 
dene andere treffliche dramatiſche Dichter, z. B. 
Maſſinger, Otway und andere, in der Tragoͤdie; 
Beaumont und Fletcher, fuͤr jede Art des Drama; 
Ben Johnſon in der Komoͤdie, und viele Ge⸗ 
nies neuerer Zeit, z. B. Congreve, Sheridan ꝛe. 
Dennoch iſt es nicht Fashion, die großen Thea: 
ter, Coventgarden und Drurylane zu beſuchen, 
obgleich ſie brillant erleuchtet und prachtvoll ſind, 
und obſchon allabendlich zur Bequemlichkeit eini⸗ 

7 * 
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ger tauſend Zuſchauer außerordentliche Ausgaben 
gemacht werden. Nur wenige Privatlogen, wel⸗ 
che dicht an die Bühne ſtoßen, werden reſerviert; 
der ganze übrige Raum bleibt offen, und iſt in 
Vierecke getheilt, welche Logen genannt werden, 
und in denen ganze Familien Platz haben, in⸗ 
dem ſie eine oder zwei von den Baͤnken in Be⸗ 
ſchlag nehmen. Sie ſehen alſo, daß hier keine 
völlige Trennung ſtattſindet, und daß dieſe An⸗ 
naͤherung an das gewoͤhnliche Volk zu groß iſt, 
als daß es bonne facon ſein koͤnnte, ſich ihr 
auszuſetzen. Es giebt noch einen andern Grund, 
dieſe Vernachlaͤſſigung des Theaters von Seiten 
des beau monde zu erklaͤren; namentlich / daß 
das Schauſpiel in beiden Theatern ſchon fruͤh 
beginnt, und es e e iſt, ſchr ſpaͤt zu di⸗ 
ee 

Ewigi, man eben großen Einfluß, as 
ber Adel in einem ſo ariſtokratiſchen Lande als 
England nothwendig faſt auf Alles ausuͤbt, ſo 
wurde ſchon dieſe Vernachlaͤſſigung an ſich ein 
a großer Nachtheil ſein: doch es giebt noch andere f 
Gründe. Die Directoren find. auf ihre eignen 
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d Anſtrengungen beſchraͤnkt, indem weder der Koͤ⸗ 
nig/ noch die Regierung Coventgarden oder Dru: - 


rylane unterſtützen; dazu kommt, daß dieſe Thea⸗ 
ter nur einen Theil des Jahres hindurch geoͤffnet 
ſind.“) Dabei ift die bedeutende Größe der Haͤu⸗ 
fer (obgleich fie Häufig einen herrlichen Anblick 
gewaͤhren „wegen ihrer glaͤnzenden Erleuchtung, 
der Friſche der Malerei und Decorationen, und 
der Toilette der Damen )) der Entwickelung des 
Spiels bei den Acteurs hinderlich, die, um ſich 
vernehmbar zu machen und einen Effect hervor⸗ 
zubringen, genoͤthigt find, zu außerordentliche 
Uebertreibungen in Gebärden, Stimme und Be: 
ek ihre Zuflucht zu nehmen. 

Iſt die Abweſenheit des Adels oder derer, 
welche ſich mit demſelben verbinden oder ihn nach⸗ 
zuahmen ſuchen, dem Erfolg dieſer Vorſtellungen 
nachtheilig ſo weiß ich Murr ob dieſes mit der 


) Im Det während der Yactamaneferen, fü ind 
ſie geſchloſſen. 
re In England machen die Damen im Allgemeinen 
eine eigene Toilette für das Theater; verheirathete 
und unverheirathete tragen den Kopf unbedeckt und 
ſchmüuͤcken ihn mit Blumen, Toquen, Federn u. f. w. 


101 8 


N 


W - 


Gegenwart einer anderen Claſſe, einer der nie: - 
drigſten der Geſellſchaft nicht auch der Fall iſt. 

Dieſe Leute nehmen das ein, was man in Frank⸗ 

reich oder an andern Orten das Paradies nennt 
und durch ihr Beifallsrufen, ihr ungeduldiges 
Schreien und ihre Sitte, Orangeſchaalen von 
dieſer Hoͤhe hinab in das Parterre zu werfen, zie⸗ 
hen nur allzu oft die Aufmerkſamkeit von der 
Scene ab und unterbrechen die Stille, welche ſo 
nothwendig iſt, um die Nügngen der Stimme, 
die faſt unbemerkbaren Gebaͤrden zu erkennen und 
zu genießen. Sie koͤnnen ſich nun denken, wie 
es mit der Tragoͤdie beſchaffen fein muß. 

Dazu kommt noch, daß Sie an einem und 
demſelben Abende bisweilen nach einander eine 
Tragoͤdie, ein Melodrama, ein kleines Stuͤck 
mit eingeſtreueten Liedern und eine Farge ſehen. 
Aus dieſem Grunde find viele Schauspieler ger 
noͤthigt, mehrere durchaus entgegengeſetzte Cha⸗ 
raktere zu ſpielen und, wie wir fagen würden, 
sont mis à toutes sauces. Daß der Geſchmack, 
durch ſolche Mittel vervollkommnet werden ſollte, 
iſt faft unmoglich. Man darf das geringe Gluͤck 
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des Dramas in England gewiß nicht einem Man⸗ 

gel an Talent bei den erſten Schauſpielern zu⸗ 
rechnen, wenigſtens nicht bei denen, welche vor 

einigen Jahren die Buͤhne zierten; Kean, Young, 

C. Kemble, Macready 50 ſind ſämmtlich Schau⸗ 

ſpieler von großem Verdienſte in ber, Tragödie, 

und Shakeſpeare hat in ihnen feiner, ſelbſt wuͤr⸗ 
dige Darſteller gefunden. Eben ſo erinnere ich 
mich, daß ich John Kemble in einer ſeiner ſchoͤn⸗ 
ſten Partien, der des Coriolanus, geſehen habe, 
immer aber werden dieſe Kuͤnſtler in den Neben⸗ 
rollen ſo ſchlecht unterſtuͤtzt, die Schauſpieler, 
welche dieſelben darſtellen, ſind meiſt ſo erbaͤrm⸗ 
lich ſchlecht, daß alle Wirkung zerſtoͤrt wird. 

In einer der ergreifendſten Scenen von No: 
meo und Julie (zu der Zeit, von welcher ich rede, 
wurden dieſe Charaktere von J Kemble und Miß 
O'Neill geſpielt), in dem Augenblicke, wo jedes 
Gefuͤhl lebhaft erregt war, hoͤrte man ploͤtzlich 
eine laute, durchdringende Stimme: die der 
Amme, ke in A Tone „ als wuͤrde i le⸗ 


— * 


[Es Per 


9 Jeder Pariſer hat Macscad als Birginine he 
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bendig geſchunden / „Juliet! Juliet! Juliet!“ 
rief. Es klang wie das Geſchrei einer Katze, 
welche mitten in der Nacht Sie aus einem lieb⸗ 
lichen Traume aufweckt. Allerdings war es Sha⸗ 
keſpeare's Abſicht, die Stene zu unterbrechen, 
aber gewiß nicht auf dieſe abſcheuliche Weiſe, die 
ohne Zweifel von der Schauſpielerinn "gewählt 
war, um der Gallerie zu gefallen, und dieſe ent⸗ 
ſprach ihren Wuͤnſchen durch ein unbaͤndiges Ge⸗ 
laͤchter! Was aber wurde aus der Illuſion? 
Ich haͤtte das Weib ſpießen koͤnnen und doch 
wurde ſie fuͤr eine verglich ROTE 9 
halten. } 

2 Sie ſich nun eine e in lass: 
einer der erſten Schauſpieler voll Begeiſterung iſt, 
z. B. Kean, der als Richard IIE fo beruͤhmt iſt, 
wenn er mit ſeiner tiefen, rauhen, doch aus⸗ 
drucksvollen Stimme alle Verſchlagenheit und die 
ganze Nichtswuuͤrdigkeit dieſes koͤniglichen Unge⸗ 
heuers ſchildert! denken Sie ſich, ſage ich, die 
Tauſende von voll Erwartung bebenden Zuſchauern, 
welche im tiefſten Schweigen zuhören, wenn plöß: 
lich ſich ein lautes Geſchrei in den Corridors hi: 
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ren läßt, Leute rennen und dann in die Logen 
ſtuͤrzen, mit den Huͤten auf dem Kopfe, um ſo 
raſch als moͤglich die vacanten Stellen einzuneh⸗ 
men. Ich ſehe, wie ſie hier voll Erſtaunen die 
Augen oͤffnen: Mein theurer Auguſt, es iſt nichts, 
als das halbe Auditorium, welches ankommt; 
da die Befchäftigungen dieſer Leute als Schreiber, 
Handlungsdiener u. f. w. beendigt find, ſo be: 
nutzen fie die Zeit, um das Vergnügen, welches 
hier gewaͤhrt wird, wenigſtens zur Haͤlfte zu ge⸗ 
nießen. Doch um zu dem Schauſpieler zuruͤck⸗ 
zukommen, was iſt aus ſeinem Enthuſiasmus 
geworden? Muß es ihm nicht fein, als würde 
ihm ein Glas kaltes Waſſer in's Geſicht gegoſſen? 
Trotz dieſer Hinderniſſe werden die euſtſpiele doch 
oft in großer Vollkommenheit aufgeführt. M 
der Zeit, von welcher ich rede, gab es in. Lon⸗ 
don einige vortreffliche komiſche Schauſpieler: 
Faweett in Vaͤterrollen, Farree in Humoriſten 
oder ci - devant jungen Leuten, Murdew und 
Dowton in Charakteren, in welchen Herzlichkeit, 
Schroffheit und Leidenſchaft ſich vermiſchen, letz⸗ 
terer war uns fo natürlicher in feiner Action, als 
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er in der That den Charakter beſaß, welchen er 
darſtellte; denn gerieth er auf der Buͤhne in Feuer 
und Zorn, ſo ſpielte er nicht mehr eine Rolle, 

ſondern ließ ſich von ſeiner Empfindung hinrei⸗ 
ßen. Man hat mir erzaͤhlt, daß es oft einige 
Zeit und nicht geringe Anſtrengung erforderte, ihn 
zu beruhigen, nachdem er die Buͤhne verlaſſen 
hatte. Ferner ſpielten in dieſen Dramen, welche 
man Tragödien des niedern Lebens nennen kann, 
Emory und Raynerz letzterer beſonders war in 
dem ergreifenden Stuͤcke: »Das Müllermädchen« 
bewunderungs würdig. Der Charakter iſt eine 
Miſchung von Rauhheit und Empfindung, eine 
Vereinigung von edlen Eigenſchaften und hohem 
Muthe mit gemeinen Manieren und Mangel an 
Bildung. Nie werde ich die ſchreckliche Wirkung 
vergeſſen, welche ſeine Ankunft am Ende des 
Stuͤcks mit dem Maͤdchen ſeiner Liebe im Arme, 
welches er eben aus einer großen Gefahr gerettet, 
hervorbringt. Die Leidenſchaft, welche in ihm 
glüht, iſt nicht die zaͤrtliche, romantiſche Liebe 
des modernen Gentleman, ſondern dieſes Löwen 
der Wildniß, des Afrikaners unter ſeinem bren⸗ 
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nenden Himmel! — es iſt die Leidenſchaft ſo, 
wie die Natur ſie in all ihrer Gewalt und, Hef⸗ 
tigkeit einfloͤßt. 
Doch ich muß Ihnen die e Aaccreen: 

Rapner hat fo eben von den Lippen des jun⸗ 
gen Maͤdchens vernommen, daß ſie ihn nur als 
Bruder liebt, — daß ihre Zuneigung dem Matro⸗ 
fen gehöre, mit welchem er bereits bei Eroͤffnung 
des Spieles gefochten, und den er ermordet haͤtte, 


waͤre der Müller ihm nicht in den Weg gekom⸗ 


men. Mit dem durch dieſes Geſtaͤndniß gebro⸗ 
chenen Herzen umſchleicht er verzweiflungsvoll die 
Mühle, ohne zu wiſſen, was er thun, oder wo⸗ 
hin er gehn ſoll. In dieſer Stimmung hoͤrt er 
ihr Geſchrei, als fie von den Creaturen eines 
Roub ergriffen wird, die fie allein uͤberraſchten, 
und nun im Begriff ſind, ſie ihrem Herrn aus⸗ 

zuliefern. Er ſpringt vor, eilt zu ihrem Bei⸗ 

ſtande, ſchlaͤgt mit einem ungeheuren Pruͤgel die 
Räuber in die Flucht, umſchlingt das junge Maͤd⸗ 
chen mit den Armen, und kommt ſo auf die 
Scene, noch immer blaß vor Wuth und Aufre⸗ 
gung; er halt fie feſt an feine Bruſt gepreßt, 
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bleibt ohne Bewegung, und wirft Blicke einer 


bangen Sorge rings umher, um zu ſehen, ob 
irgend eine andere Gefahr ihr zu nahen wage. 

Der Müller, fein Weib und der junge Ma⸗ 
troſe ſtehen ebenfalls da, ohne Bewegung, r voll 
Furcht und in dem groͤßeſten Erſtaunen. Nun 
begann die Scene, welche ich fo ſchoͤn dramatiſch 
behandelt, und fo bewunderungswürdig ausge⸗ 


fuͤhrt fand. Ihres Einfluſſes auf denjenigen, 


welcher ſie ſo treu liebte, ſo wie des Edelmuths 
und der Rechtſchaffenheit ſeines Herzens gewiß, 
aber voll Angſt vot ſeinem Ungeſtuͤm, und der 
Verzweiflung, in welcher ſie ihn ſieht, verſucht 
das junge Mädchen nicht, ſich aus der kraͤftigen 


x 


umſchlingung, mit welcher er ſie an ſich preßt, 


loszumachen; nein, durch die füßeften Laute ih⸗ 


rer theuren Stimme, durch Worte der Freund- 
lichkeit und Liebe, daß ſie allmälig fein gequaͤl⸗ 
tes Gemüth beruhigt und ſeinen Zorn beſäaftigt. a 
Sie wendet ſich an ſeinen Edelmuth, auf wel⸗ 
chen ſie vertrauensvoll rechnet, an fein Herz / 
das fie keunt und ſchaͤtzt, und legt ihr kuͤnſtiges 


Gluck in feine Hände! Der Knuͤttel, welchen 
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SER, 


er noch immer in der Hand hat, fällt langſam 


zur Erde; der- gewaltige Arm, welcher ſie um⸗ 


faßt hielt, wird allmaͤlig ſchlaff, er legt ſeine 
Hand auf die Augen, um die hervorbrechenden 
Thraͤnen zurückzudrängen; dann erhebt er ploͤtz⸗ 
lich ſein Haupt, fieht noch einmal diejenige feſt 
an, die er mehr liebt, als ſein Leben, giebt dem 


Matroſen ein Zeichen, ſich zu naͤhern, ſtürzt ei⸗ 


lends ab, und verſchwindet für i immer. 

a Eben ſo hoch iſt Emery in dem > Saliban« 
Shakeſpeare's zu ſchaͤtzen. Auch feine: Leiſtung i in 
dem Charakter des Tyke⸗ „eines Sohnes, deſ⸗ 
fen Laſter und Schwelgerei den Ruin des Vaters 
herbeiführen, und. den letzterer dennoch liebt, war 
unausſprechlich ſchoͤn. — Nicht verg ſſen darf 

ich, die angenehmen e Stimmen der Miß Paton, 
Miß Tree und Miß Stephens in kleinen Ope⸗ 
retten zu erwähnen; ferner Braham, deſſen ge 
waltige Stimme durch das ganze unermeßliche 
Haus vibriert und daſſelbe füllt; zum Gluͤck 
für ihn und die Zuhörer haben feine Beſuche in 
Italien ihn von feinen langen Pauſen, feinem 
Tremolieren, ſeinen Rouladen ohne Kopf und 
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S „der engliſhen Schule bana, ver⸗ 
ſcheucht. . 
Dioch ich bemerke, daß die wenigen Worte e, 
welche ich über das engliſche Theater hinzufügen 
wollte, ein langer Brief geworden ſind, und ri 
ift mein Gegenſtand nicht halb erſchoͤpft; Sie 
muͤſſen mir daher erlauben, Ihnen einen zweiten 
Brief zu ſenden; denn es waͤre ungerecht, wollte 
ich die beiden Puncte, in welchen ſich die Eng⸗ 
laͤnder vor allen andern Nationen auszeichnen 
vand beat them hollow mit Stillſchweigen 
übergehen: ich meine das Melodrama, von wel⸗ 
chem Sie einige Kenntniß haben, und die Pan⸗ 
tomimen, die auf dem Gonne nichr, Ss: 
gleichen finden. n 
N Adieu! ! bis zu meinem wle Bi. 
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"Nennnnbbreifigfier Brief. 


Melodrama. — Dramatiſche Wettſtreite.— Panto⸗ 
mimen. — Clown und Pantalon. — Beſtändiges Geräuſch. 
— Lächerliche Scenen. — ae einer ee .. 
Liſton. — Matthews. 


Heute will ich verfucen, gegen. Jeden die 
en des englischen Melodrama zu ver⸗ 
theidigen; und zu dem Zweck beginne ich mit der 
Verſicherung, daß in in einem Schauſpiele, wo Al⸗ 
les mehr darauf berechnet iſt 115 die Augen zu ent⸗ 
zucken als das Gemüth zu befriedigen „einer der 
wichtigsten Puncte durch die Pracht der Stenerle 
in England bereits erreicht iſt, — 5 ferner durch 
die Kunſt, mit der die ‚Desorationen gemalt find, 
durch die ‚außerorbentlichen. Wirkungen, welche 
man mit malerischen Gegenſtänden und wilden, 
oͤden Scenen, Nebeln, dunſigen Fernen ‚ mit 
der See und Höhlen, Stinmen, hellem und dun⸗ 
kelm Wetter, kurz allem hervorbringt, was dieſe 
Art Schauſpiel bildet. Die Natur wird in der 
That völlig und bis zu dem aͤußerſten Puncte der 
Illuſion nachgeahmt. i 
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Sie muͤſſen das hier Geſagte, ſo wie Alles, 
was noch folgen wird, ſowohl auf die kleinen, 
als auf die großen Theater anwenden, natürlich 
im Verhaͤltniß ihrer Groͤße. Doch müß ich Sie 
bitten, beſonders Drurylane und Coventgarden 
im Auge zu behalten, denn dieſe ſind mein Tum⸗ 
melplatz und Sie wiſſen bereits, N aufs ihnen 
Stüde jeder Art aufgeführt werben? 

Zwei andere Dinge ſind ebenfalls in einem 
Melodrama durchaus unerläßlich, — wuͤthende 
Kämpfe und furchtbare Todesfälle i in ihren ſchreck⸗ 
lichſten Details und ich nehme keinen Anſtand 
zu erklären, daß mit den engliſchen Melodra⸗ 
men in diefer Hinſicht ſich nichts vergleichen laßt. 
Es iſt unmöglich , mit mehr Geschicklichkeit, Ei⸗ 
fer und Wahrſcheinlichkeit zu fechten. Ich habe 
einen Krieger geſehen , der, bevor er ſeinen un⸗ 
verſohnlichen Feind angriff, die Klinge ſeines 
Schwertes mit einer Art enthuſiaſtiſcher Wuth 
kuͤßte und es ſogar auf dem Arme rohe, wie 
man mit einem Raſtermeſfer auf dem ‚Streich: 
riemen zu thun pflegt. Dies bewirkte, daß ich 
anfangs herzlich lachte, dach ic verficete, 5 
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ich, ſobald der Kampf begann, eine ganz ent: 
gegengeſetzte Empfindung hatte. Mein Krieger 
war im Kampfe gegen einen mit einem Toma⸗ 
hawk bewaffneten Wilden und die Wunden fielen 
ſo raſch und ſchienen ſo ernſthaft und wuͤthend 
zu ſein, daß die Illuſion nicht vollkommener ſein 
konnte und, als der Krieger mit vollkommener 
Taͤuſchung ſein Schwert zwei Fuß weit durch 
den Koͤrper ſeines Gegners ſtieß, ſo daß es zwi⸗ 
ſchen den Schultern herausdrang, blickte ich um⸗ 
ber, ob nicht einige Damen in Ohnmacht fielen, 
doch ich irrte mich, es war ſehr heiß und ich ſah 
keine andere Bewegung, als die der Faͤcher. 
Vielleicht zeigte ſich dann und wann in den Ge⸗ 
ſichtern dieſer ſchoͤnen Seca enen e leichter 
we von Befriedigung. i 

Wird irgend ein Tod dargeſtelt, geſchieht 
dies mit uͤbertriebenem Effect. Das Opfer faͤllt 
in den Staub und die Convulſionen, das Beben 
der Glieder, die vergeblichen Anſtrengungen, ei⸗ 
nige Worte der Rache oder der Gewiſſensqual 
hervorzubringen, — Alles wird bis in die klein⸗ 
ſten Details hinein ausgeführt. Was aber der 

II. u.‘ 8 
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Wahrheit ſolcher Seenen einigen Abbruch thut, iſt 
der Umſtand, daß der Sieger waͤhrend der gan⸗ 
zen Zeit gewöhnlich vollkommen ruhig bleibt und 
theilnahmlos ſeinen beſiegten Feind betrachtet, die 
Hand an dem Schwertgriff und die Spitze zur 
Erde gekehrt. Auf dieſe Weile ſtand Richmond 
in dem Trauerſpiele Richard III. kalt bei dem 
ſterbenden Fuͤrſten, den er eben im Zweikampf 
auf Bosworthfield erſchlagen hatte, wo in der 
Geſchichte die Herrſchaft des Tyrannen und in 
Coventgarden und Drurylane das Schaufpiel 
Shakeſpeare's endet. Es iſt wahr, der Graf 
von Richmond folgte Richard auf dem Throne 
(unter dem Namen König Heinrich VIII), was 
vielleicht hinreichend die Ruhe erklärt, mit wel: 
cher er ſeinen Rival ſterben fieht. 775 
Ich darf Harley in Liebhaberrollen nicht ver⸗ 
geſſen. Ferner befindet fich daſelbſt Miß Kelly, 
die Perle der Schauſpielerinnen, welche Sie nach 
Belieben zum Weinen oder zum Lachen bringt. 
Die ausdrucksvolle Beweglichkeit ihrer Zuͤge, ihre 
klare Stimme und deutliche Ausſprache, ihre na⸗ 
tuͤrlichen, doch energiſchen Attituͤden, ihre Ge: 
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ſchicklichkeit, ſich ſtets dem Character gemäß zu 
kleiden und das Intereſſe, welches fie der gan⸗ 
zen Scene verleiht, in welcher fie erſcheint, ma⸗ 
chen ſie zu einer der erſten, wo nicht der aller⸗ 
größten Schauſpielerinn Englands. ; 
Doch nun zu der Pantomime! Es iſt die: 
ſes die unterhaltendſte monftröfe Vereinigung von 
Tollheiten, Unſinn und Schlaͤgen und Scenen, 
welche ſich ſo raſch aͤndern, wie die Combinatio⸗ 
nen eines ſchnell umgedreheten Kaleidoſkops. Un⸗ 
willkürlich wird man zu dem Gedanken gebracht, 
daß der Erfinder dieſer Art von Unterhaltung, 
überzeugt von der großen Schwierigkeit, feine 
Landsleute zum Lachen zu bringen und ſie heiter 
zu machen, zu ſich ſelbſt geſagt haben muß:“ 
vum dieſe Wirkung hervorzubringen, iſt eine 
»vierfache Doſis noͤthig, ich will ihnen daher 
»eine ſolche Menge auf ein Mal geben, daß fie 
»luftig werden ſollen.« Und in der That, 
wenn Unſinn und wieherndes Gelächter etwas 
gelten, ſo hat er ſein Wort gehalten. 
g Obgleich mit mannichfaltigen Ereigniſſen jeder 
Art angefuͤllt, en dieſe Pantomimen ſaͤmmt⸗ 
8 * 
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lich denſelben Gegenſtand zur Grundlage, An- 
fang und Ende ſind ſich voͤllig gleich. Stets iſt 
es ein Liebespaar, welches durch eine Fee in 
Harlequin und Comlumbine verwandelt wird, um 
der Verfolgung des Vaters der jungen Prinzeſſin 
und des andern vom Vater beguͤnſtigten Liebha⸗ 
bers zu entgehen. So werden denn auch dieſe 
beiden letzten von einem andern Genius verwan⸗ 
delt, letzterer in Clown und erſterer in einen Cha⸗ 
racter, welcher gewiſſermaßen dem des Paillaſſe 
gleicht und Pantalon genannt wird. Das ganze 
Stuck beſteht aus unzähligen Streichen, welche 
dieſe beiden Paare ſich gegenſeitig ſpielen, ohne 
alle diejenigen zu rechnen, welche Clown ſelbſt 
feinen” Gefährten Pantalon ſpielt. An Conver⸗ 
ſation iſt auf der Buͤhns nicht zu denken, außer 
einem gelegentlichen Schrei, welchen Clown in 
der Hitze der Handlung ausſtoͤßt, doch es iſt 
ſchwer, denſelben mitten in dem allgemeinen Ge⸗ 
raͤuſch zu hören, welches fich ſchon vor dem Auf⸗ 
gange des Vorhanges erhebt und waͤhrend des 
Stuͤckes unabläffig an Heftigkeit zunimmt. Mit 
unverwüͤſtlicher Ausdauer ſpielt das Orcheſter in 


— 
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einem fort, es ſpielt die Melodie eines alten eng⸗ 
liſchen Countrytanzes und ſcheint neben dem Mur 
ſicieren ſich zugleich über das Schaufpiel zu freuen, 
dann beginnt das Gelaͤchter und der Applaus von 


Tauſenden von Zuſchauern, von denen ein Bier: 


tel aus Kindern beſteht. Das Gewieher auf den | 
Gallerien überſteigt alle Beſchreibung. Dazu 


koͤmmt das Geräusch auf der Bühne hinter der 


Scene, das Raſſeln der Maſchinerie, Häufer, 
welche verſinken und verſchwinden, um anderen 

Gegenftänden Platz zu machen. Die meiſten 
dieſer Veränderungen werden durch Harlequins 
Pritſchholz hervorgebracht, welcher den Boden be⸗ 
ruͤhrt, ſo oſt eine Verwandlung vor ſich gehen 
fol, Dieſes Pritſchholz iſt ein Geſchenk. der gu⸗ 
ten Fee. Dann und wann ſchreit Colombine 
laut auf vor Angſt, wenn ſie beinahe gefangen 
iſt und dann beginnt ſie wiederum mit aufgeloͤſ'⸗ 

tem Haar, dunkle Roͤthe im Geſicht und athem⸗ 
los zu tanzen. Die Verfolgung des Clown und 


Pantalon hoͤrt nie auf; man ſieht ſie ſtets um⸗ 


herrennen, gegen einander taumeln, zu Boden 
ftürgen und die ganze Zeit hindurch fährt das 
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Orcheſter mit ſeinem tra la la la, tra la la la ic. 
fort. 

Waͤhrend all dieſes Gerkifihes le 
ſich, nachdem der erſte Ekel vorüber iſt, das Ohr 
allmaͤlig gewöhnt) folgt ununterbrochen eine lange 
Reihe der unterhaltendſten Scenen; und dieſe 
ſind ſo drollig arrangiert, und die Ereigniſſe ſind 
ſo burlesk, ſo komiſch, und ſo zahlreich, daß ich 
oft vor Lachen außer Athem gekommen zu ſein 
geſtehe. Der Clown iſt der unterhaltendſte von 


Allen.) Schon der bloße Anblick bringt Sie 


zum Lachen. So viel ich mich erinnern kann, iſt 
fein Coſtuͤm ſtets weiß, mit weiten, an den Knieen 
zugebundenen und roth oder blau eingefaßten In⸗ 
expreſſibles; ferner hat er einen Mund, — zwei 
enorme Lippen, welche von einem Ohre bis zum 
andern reichen; und zu ſehen, was er Alles in 
dieſen ungründlichen Schlund zu ſtecken ſucht, 
um feine unerfättliche Gefräßigkeit zu befriedi⸗ 
gen, iſt unbezahlbar! während dem dienen die 


2 1 


5 Schon der Name »Grimaldie deutet die n eg; 
nomie der ſinſterſten Perſon in England an. 
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großen Taſchen feiner Beinkleider dazu, Alles 
aufzunehmen, was ihm Eßbares in den Weg 
kommt: bald eine Hammelkeule, die ein Schlach⸗ 
terburſche auf der Schulter dahintraͤgt, bald ein 
aus einem Baͤckerladen geſtohlenes Brot, und 
das Alles wird mit der groͤßeſten Leichtigkeit in 
die Taſche geſteckt. Trotz dem aber giebt er ſeine 
Verfolgung Columbinen's und ihres theuren Har⸗ 
lequins nicht auf, und verſaͤumt eben fo wenig 
eine Gelegenheit, ſeinem Gefaͤhrten, dem guten 
alten Pantalon, „ die daes bikes. en zu 
ſpielen. 

Dieſe Scenen sa mei in. u denktrichen Gaſ⸗ 
fen vor; Sie ſehen offene Laͤden, Menſchen, 
welche aus und eingehen, kurz eine beftändige 
allgemeine Bewegung. Um ſeinen Verfolgern 
zu entgehen, ſpringt Harlequin bisweilen mit 
dem Kopfe voran durch ein hohes Fenſter und zer⸗ 
bricht dabei eine Fenſterſcheibe, dicht auf den Fer⸗ 
ſen folgt ihm Pantalon, welcher ihn nachzuah⸗ 
men ſucht, da er aber nicht ſo hoch ſpringen kann, 
ſo fallt er zuruck und ſtuͤrzt auf Clown, der hin: 
ter ihm her laͤuft. Letzterer raſſt ſich auf und er⸗ 
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greift einen irdenen Topf, der an der Thuͤr eines 
Wuͤrzkraͤmers ſteht und zerſchlaͤgt ihn auf Panta⸗ 
lons Kopf,“) der nun ſeinerſeits, nachdem er 
eine Weile dageſtanden, waͤhrend der andere mit 
einem unbeſchreiblichen Blicke ihn anſchauete, ihm 
einen aͤcht engliſchen Hieb mit der vollen Fauſt 
auf feine. Hüfte verſetzte. Alles dieſes geht mit 
einer fo drolligen Gravität vor ſich und geſchieht 
auf eine ſo natuͤrliche Weiſe, daß es bei allen 
Zuſchauern das lauteſte Gelaͤchter erregt. 
Einige Scenen reißen unwiderſtehlich zum La⸗ 
chen hin. Ich erinnere mich einer, in welcher 
Clown von Pantalon in eine Kanone geſtopft 
wird; dann kommt ſein zaͤrtlicher Freund mit der 
Lunte, die Kanone geht los und der Schreck, 
welchen die Exploſion verurſacht, wirft ihn zu 
Boden, endlich ſchreit er wieder auf, und ſiehe! 
ſein Freund haͤngt an der entgegengeſetzten Wand, 


) Wahrſcheinlich hatte er eine eiſerne Stirndecke auf 
dem Kopfe, denn den Schall des Hiebes, der ſtark 
genug iſt, einen Ochſen zu töbten, hört man deut⸗ 
lich. Eben ſo unglaublich genau werden Schläge 
in's Geſicht und Borerſtoͤße we un Ber: 
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platt gedrückt wie eine Kugel. Ein anderes Mal 
ſuchen fie Waffen, fie finden ſolche und da Clown 
die Güte feines Saͤbels zu prüfen wuͤnſchte, fo 
zieht er ihn heraus und verſucht ihn auf Panta⸗ 
lons Nacken, ſein Kopf faͤllt ab und rollt ihm 
vor die Fuͤße. Erſtaunt bleibt er bewegungslos 
ſtehen; ſieht er ihn aber ohne Kopf dahinterge⸗ 
hen, ſo ſchlottern vor Angſt ſeine Kniee. Bald 
nachher erſcheint der Kopf in einer Schüſſel auf 
dem Tiſche, indem er ſich dem Clown zuwendet, 
wohin er auch gehen mag und ihm zunickt, als 
wollte er ſagen: Wie geht's dir? Waͤhrend der 
Koͤrper hinter ihm ſteht und Alles nachahmt, was 
er thut. Sie können ſich leicht denken, welche 
Wirkung dieſes auf die zahlloſen Sufguer; mas ' 
chen muß! 
Ich ſchließe mit 10 Enöblung eines andern 
Scherzes deſſelben Clown, der, wenn er zu Bett 
geht und ſein Licht, welches ſich auf einem fuͤr ihn 
nicht erreichbaren Leuchter befindet, auszublaſen 
wuͤnſcht, mehrere Male in die Hoͤhe ſpringt und 
mit aller Kraft blaͤſt. Endlich nimmt er einen 
Stuhl, welchen er erklimmt, und hebt dann den 
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Kopf in die Hoͤhe, um von neuem zu blaſen, 
‚ aber das Licht iſt verſchwunden, wenigſtens füx 
ihn, denn waͤhrend er auf den Stuhl flieg, war 
es bis auf wenige Zoll an den Boden hinabge⸗ 
ſunken; dann blickt er ohne Erfolg nach demſel⸗ 
ben in die Wolken, büͤckt ſich dann plotzlich und 
bemerkt es auf dem Boden. Nun ſpringt er hin⸗ 
unter und, waͤhrend er den Stuhl wieder an ſei⸗ 
nen rechten Ort ſetzt, ſteigt das Licht abermals 
in die Höhe. Dieſe Mandeuvres werden immer ra: 
jeher, bis die Zuſchauer vor Lachen erſchöpft find. 
Was dieſes ubrigens ſpaßhaft macht, iſt nicht die 
Sache ſelbſt, ſondern die RR Weile, mit 
welcher Alles ausgeführt wird. | 
Viele andere Details der Art muß ich uner⸗ 
zählt laſſen, obwohl die Scenen von Feereien, 
welche gewöhnlich aus orientaliſchen Märchen 
entnommen ſind, ſehr zur Unterhaltung beitra⸗ 
gen. Mißfällt es Ihnen, daß dieſes auf den⸗ 
ſelben Brettern, wo Sie vordem Coriolanus fal⸗ 
len ſahen und den Antonius uͤber dem Leichnam 
Caͤſars die Roͤmer anreden hörten, fo antworte 
ich Ihnen, daß es in der That als ein angeneh⸗ 
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mes Gegenmittel gegen die duͤſteren Ideen wirkt, 
welche ein Trauerſpiel in den Gemüthern eines 


bereits zu ernſten Volkes hervorrief, und daß das 


Reſultat eine Vermehrung der guten Laune iſt, 
— einige Unzen leichtes Blut mehr in den Adern 
derjenigen, welche dieſem Schauſpiele beiwohn⸗ 
ten und nun heiterer als gewoͤhnlich zu ihrem 
1 nach-Hauſe zuruͤckkehren. 

Fur einen nachlaͤſſigen Schriftſteller, theurer 
5 g giebt es nichts Angenehmeres, als Briefe; 


denn vergeſſen Sie etwas, ſo ſteht Ihnen noch 


immer ein Poftfcriptum zu Gebote, welches auch 
mir jetzt ſehr gelegen kommt; denn waͤhrend ich 
von Melancholie, Spleen oder den duͤſtern Ideen, 
welche in England herrſchen, ſprach, vergaß ich, 
noch ein anderes Mittel zu erwaͤhnen, dieſelbe 
zu zerſtreuen, — nämlich Liſton, ) oder Mat- 
thews in ihren verſchiedenen Characteren zu ſehen. 

Erſterer iſt im hoͤchſten Grade komiſch, nicht 
nur in 80 Actionen, ea auch in ſeinem 


) Einer feiner erſten Gharactere it »Deominie Cune 
fon „ in einem dem Guy Mannering . m. 
Scott's entnommenen Stücke. 
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Aeußern, in feiner ganzen Perſon, in jeder Be: 
wegung; er erinnert Sie an Potier und Perlet, 
weil er, gleich ihnen, ein vortrefflicher Schau⸗ 
ſpieler iſt. Es darf jedoch nicht verheimlicht wer⸗ 
den, daß ſein Spiel faſt immer Farce iſt, waͤh⸗ 
rend Potier in all' ſeiner Komik bisweilen ſehr 
ergreifend war, und bei den Zuſchauern oft eine 
Wirkung hervorbrachte, daß ſie nicht wußten, ob 
ſie lachen oder weinen follten. Gegen Ende feis 
ner dramatiſchen Laufbahn hatte dieſer Schau⸗ 
ſpieler ſeine groͤßeſte Vollkommenheit erreicht. 
Matthews ſpielt allein auf einer Buͤhne, 
welche er »home« nennt; die Zeitungen melden 
an einem ſolchen Tage, Matthews will be at 
home ‚« und Jeder eilt, ihn hier zu beſuchen. 
Ein Mann muß in der That mit außerordentli⸗ 
chem Talente begabt ſein, — ſein Witz, ſeine 
Originalitaͤt, der Fluß feiner Rede muͤſſen groß 
ſein, um ihn faͤhig zu machen, eine große Ge⸗ 
ſellſchaft zu unterhalten, — ihre Theilnahme zu 
erregen und ihre Aufmerkſamkeit drei Stunden 
lang zu feſſeln (was ich mehrere Male von ihm 
ſah und zwar, ohne auch nur einen Augenblick 
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nachzulaſſen), dadurch, daß er Anekdoten erzaͤhlt, 
verſchiedene Charactere annimmt, und treffende 
Portraits aus dem Leben darſtellt! Seine fran⸗ 


df n Pan find bewunderungswürdig. 
Adieu! 


» N * 


Vierzigſter Brief. 
Ein Dandy. — Ein Exquiſite. — Sybariten. — Lu⸗ 


ruriöſer Aufenthalt. — Boudoir. — Salon. — „Aukleide⸗ 8 


Burn: — eee — Mouses. 


Wiſſen Sie, was ein Bie iſt? Es giebt 
wenigſtens zehn verſchiedene Arten dieſer Thier⸗ 
art. Beginnen Sie von unten, ſo iſt es der 
City⸗Beau, mit dem ich Sie bereits während 
Mr. Jackſons Diner bekannt machte, wo er einer 
der Toͤchter eine Orange reichte, indem er die 
Frucht mit zwei Loͤffeln faßte und ſeine kleinen 
Finger ausſtreckte, um ſich einen Anſtrich von 
Delicateſſe zu geben, und als unquestionably- 
polite zu gelten: doch dies iſt ein Plebejer; wir 
müſſen die Leiter hoͤher hinaufſteigen, indem 
wir die verſchiebenen Species dieſer intereſſanten 
Claſſe durchgehen, z. B. den puppy, coxcomb, 
fop, den half- fashionable, den vollkommenen 
Fashionable xc., bis wir endlich den Exquisite, 
die Quinteſſenz der geſammten Petitmaiterei, er: 
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reichen. Er ift ein junger Mann, von Adel oder ein 
Parvenüͤ, gleichviel, wenn er nur reich iſt; er muß 
einen Anſtrich von Nonchalance haben, und bei 
Allem Langeweile zu empfinden ſcheinen. Kaum 


haͤlt er es fur der Mühe werth, zu reden, das 


greift ſein zartes Organ zu ſehr an. Haben Sie 
die Ehre, ihn zu kennen, und begegnen Sie 
ihm, ſo redet er Sie an: »Oh! how a-a-ye? 
am gad to see you ze aber dieſe Worte werden 
kaum articuliert, und in einem leiſen Tone ge⸗ 
ſprochen, als ſtecke ihm etwas in der Kehle, das 
ihn am Reden verhindere; dies iſt aber auch Al⸗ 
les, was Sie aus ihm herausbringen koͤnnen. 
Er iſt ein Amalgama von Suffifance, Affectation 
und Impertinenz, verachtet jedes geſellſchaftliche 
Talent, Witz, Liebenswuͤrdigkeit, weil er ſelbſt 
nichts von dem Allen beſitzt; denn er ſcheint nur 
fähig zu fein, Cravaten umzulegen, ſchön ge⸗ 
ſchnittene Roͤcke zu tragen, Pomaden, Parfums ıc. 
auszuwaͤhlen: es iſt ſein Stolz, Niemandem 9955 
zuwarten, als ſich ſelbſt. 

Einer der beſten Züge, welche ich je hoͤrte, 
und der vollkommen die Unverſchaͤmtheit des Ex- 
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quisite characteriſiert, wird von einem Officer 
in einem ei- devant faſhionablen Hufarenregi- 
ment erzaͤhlt. Er befand ſich auf einem Ball 
und der Ceremonienmeiſter erbot ſich, ihn einem 
ſchoͤnen jungen Maͤdchen vorzuſtellen. Der Ex⸗ 
quiſite lehnte ſich in feinen Stuhl zuruͤck, hielt 
ſein Lorgnon vor die Augen, betrachtete die junge 
Dame, und antwortete, als waͤre er bei einem 
Roßtaͤuſcher: »Trot her oute“ ) 
Sybariten findet man in jedem Shell d ber 
Welt, doch glaube ich, nirgend in groͤßerer Menge, 
als in England, auch werden nirgend Luxus und 
Verſchwendung weiter getrieben; ich will als 
Beiſpiel einen Mann anfuͤhren, den ich genau 
kenne, in deſſen Character aber das Hauptmerk⸗ 
mal ſeiner Species fehlt: — die Selbſtſucht. 
Im Gegentheil, er iſt edelmuͤthig, ſehr verbind⸗ 
lich gegen ſeine Freunde und gaſtfrei; er iſt was 
wir emphatiſch einen bon gargon nennen, hat 
ein aͤußerſt freundliches Benehmen, und iſt we⸗ 
der Dandy, Coxcomb, noch Exquiſite. 


9 Reiten Sie mir dieſelbe vor. 
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Obgleich er nicht von Adel iſt, lebt er doch 


in 1 erſten Geſellſchaft, wie die zahlloſen Kar⸗ 
ten von Lords auf ſeinem Kamine beweiſen. Ge⸗ 

genwaͤrtig iſt es hypermodiſch, ſein Haus wie in 
dem Zeitalter Ludwigs XIV. auszumoͤblieren. 
Das Möblement in der Wohnung meines Freun⸗ 
des iſt toſtich und verſchwenderiſch z fein zimmer 
iſt mit goldnen Leiſten beſchlagen, mit Seiden⸗ 
ſtoffen behangen, Thuͤren und Schraͤnke mit Perl⸗ 
mutter, Erz, Gold und Silber, wohlriechendem 
Holze, ja ſeltenen Edelſteinen garniert. 5 


Durch die Glasthüren der prächtigen is, 


ſeht man Dutzende von praͤchtigen Schnupfta⸗ 


backsdoſen, Trinkgeſchirren, Juwelen aus der Zeit 


unſrer Großvaͤter, wie Zahnſtocher⸗Etuis, welche 
ſie in den Taſchen ihrer langen Atlasweſte trugen, 
und die oft mehr als funfzig Guineen koſteten; 


eben ſo beſitzt er einige reizende Gemaͤlde nach 


ſeinem eignen Geſchmack, unter andern einige 
auserleſene Stucke des berühmten Watteau. Dieſe 


haͤngen in ſeinen Beſuchzimmern; da ich aber 


auf Beſchreibungen verſeſſen bin, lieber Auguſt, 


ſo will ich fortfahren, und Ihnen eine Idee von 
II. 1 
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dem Lurus beibringen, wit welchem einige Gar⸗ 
gons in England ſich umgeben. 
Heffnen Sie dieſe weiße, goldverzierte Thür 
und treten Sie in das Boudoir; es iſt mit ro⸗ 


them goldbefranzten Sammet ausgeſchlagen. Fur 


ihn und fuͤr Sie, den er erwartete, iſt das Fruͤh⸗ 
ſtück eingerichtet; das Service beſteht aus Scores, 
und alle Geräthe von Metall, Theetopf ꝛc. find 
von Silber und reich vergoldet. Der Tiſch ſteht 
in der Naͤhe des Kamins, und in der naͤchſten 
Ecke befindet ſich ein weicher niedriger Sopha mit 
einer Menge von Kiſſen. Dies iſt der Sitz des 
Hausherrn. Mit der Hand an der Glocke bittet 
er Sie, von den Delicateſſen zu wählen, welche 
wie gewohnlich auf den verſchiedenen Früͤhſtucks⸗ 
tiſchen angerichtet ſin d. 
Dieſes elegante Zimmer iſt, wie die Salons, 
mit Gemaͤlden, doch von kleinerer Dimenſion be⸗ 

hangen: hier ein Portrait der Dubarri, voͤllig 

im Neglige, in welchem fie jolie comme un 
coeur erſcheint; ferner eine in einem Walde ſchla⸗ 

fende, von einem Satyr uͤberraſchte Nymphe: 


ER 


daraus fehen Sie, daß Sie ſich in dem Hauſe ei⸗ 
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nes Gargons befinden. um in das Ankleidezim⸗ 
mer zu gelangen, müſſen Sie den Salon paffie- 
ren, und treten durch eine heimliche Thuͤr in die⸗ 
ſes Heiligthum von weißem Marmor ein. Rechts 
iſt ein Bad von demſelben Material) aͤußerſt ele⸗ 
gant; und darüber befinden ſich die gebogenen 
Haͤlſe zweier Schwaͤne, bereit, Sie bei der lei⸗ 
ſeſten Berührung mit Strömen heißen und kalten 
N Waſſers zu verſehen; ſo daß, in welcher Stunde 
des Tags es dem Herrn auch einfällt, das Bad 
in drei Minuten fertig it. In der Fronte an 
der andern Seite des Zimmers befindet ſich der 
Waſchtiſch, ebenfalls von Marmor; hier giebt 
es wiederum drei Arten Waſſer, — warmes, Tal: 
tes und heißes, — alle ſtets bereit / und jedes 
hat ſeinen beſondern Hahn. Rechts tft vor 
lettentiſch, welcher die verſchiedenen zur Toilette 
nothwendigen Gegenſtaͤnde enthalt; und ihm ge⸗ 
genuͤber eine liebliche, anmuthige Statue, — 
Venus auf einem Piedeſtal. Sie können ihre 
ſchönen Contouten und reizenden Formen bein: 
theilen und 1 dem a it 7 0 en 
desbabille. 0 
9 
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Endlich treten Sie in das Schlafzimmer, wo 
ein gemaͤßigteres Licht herrſcht; hier bemerken 
Sie wiederum an der einen Seite eine kleine ge⸗ 
heime Thür. Ich füge nur hinzu, daß dieſes 
Zimmer eben ſo verſchwenderiſch und bequem ein⸗ 
gerichtet iſt, als die übrigen, und einige Ge⸗ 
maͤlde enthält, die ihrer Gegenſtaͤnde wegen nur 
privatim beſchaut werden koͤnnen, nicht daß ſie 
etwas Indecentes darſtellten, doch zwingt mich 
die Wahrheit zu bekennen, daß man bedauern 
muß, daß fie fo koͤſtlich gemalt find. Beſonders 
aber eins verdient einen Vorwurf, denn es macht 
das Herz ſchlagen, verwirrt die Sinne bei dem 
Beſchauen, und haftet in der Phantaſie noch 
(auge: nachdem man die Augen abgewandt. 

Ich mache jetzt einen großen Sprung, denn 
von dem Manne, deſſen Geſchmack ich eben ſchil⸗ 
derte (und der, obſchon etwas ertentriſch, doch 
ein Gentleman in der vollſten Bedeutung des 
Wortes iſt), gehe ich zu den mauvais sujets 
oder roués in England uͤber. Trotz aller der Ei⸗ 
genſchaften, welche ich ſo hoch erhoben habe, als 
ich im Allgemeinen ſprach, glaube ich doch, daß 
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in dieſem Lande der hoͤchſte Grad von Immorali⸗ 
tät, die groͤßeſte Sittenverderbniß unter gewiſſen 
Individuen herrſcht, welche Vermögen, Rang, 
und nicht ſelten einen beruͤhmten Namen beſitzen. 

Nur eine, und noch dazu eine ſehr ſchwache 
Entſchuldigung giebt es für ſie, daß ſie naͤmlich 
durch die Leichtigkeit verführt werden, womit ein 


unerſchoͤpfliches Vermögen ihnen ihre Zwecke aus: 


zuführen geſtattet. In einem Lande, wo Gold 
ſo gut wie Aladdin's Wunderlampe iſt, bedienen 
fie ſich deſſelben, um ſich dem Geſetze zu entzie⸗ 
hen. Die Laſter der Reichen ſind um ſo weniger 


zu entſchuldigen, als ſie ſtets zur Verderbung 


Anderer hinfuͤhren, beſonders wenn fie Frauen, 
die von jedem Vertheidigungsmittel entblößt find, 
als Opfer auserſahen; en iſt ihr Benehmen 
eine ehrloſe Schurkerei. e e 
unter dieſen Roues kenne ich einen Kun: er 
iſt ein Peer), deſſen tiefe Kenntniß des Laſters 
auch den Erfahrenſten in Paris mit Staunen er⸗ 
füllte, und das will viel ſagen. Einen andern 
zeigte man mir in einem Salon in London, mit 
der Bemerkung, er habe Handlungen begangen, 
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die einen gewoͤhnlichen Mann bereits ſieben oder 
acht Mal an den Galgen gebracht hohen würden! 
Auch er iſt reich und angeſehen. 
„Doch um mich mit größerer Ruhe auszubrä: 
3 es iſt nur zu wahr, daß an Luxus, Auf- 
wand und Schwelgerei kein Land mit England 
wetteifern kann. Die Leichtigkeit, ſich Vergnü⸗ 
gungen zu verſchaffen, iſt unbegraͤnzt für einen 
jungen Mann, welcher weiß, daß er einſt ein 
unermeßliches Vermoͤgen erben wird, und daß 
nichts ihn dieſer Erbſchaft berauben kann. Die⸗ 
ſes Bewußtſein macht, daß er enorme Schulden 
contrahiert, bereits von Vergnuͤgungen geſäͤttigt 
iſt und ſeine Conſtitution untergraben hat, ehe 
er die Zeit der Mönmichkeit erreicht. 110 
Und ſagen Sie mir, was muß a 8 
Menſchen werden, in deſſen Buſen in dem Alter 
von fuͤnfundzwanzig oder dreißig Jahren bereits 
jedes Gefühl der Delicateſſe und Ehre erloſchen 
iſt? — Ich rede nicht von der Ehre, welche 
den Mann beſtimmt, ſich in ein Duell einzulaſ⸗ 
fen. — Sagen Sie mir, was bleibt ihm übrig? 
Nichts, als bei der Befriedigung ſeiner Lüfte zu 
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beharren, die nun gleich denen von Spielern oder 
Trunkenbolden find, deren Motto iſt, »je mehr 
man ſpielt, deſto mehr will man ſpielen 1 * 

»je mehr man trinkt, deſto mehr empfindet. Bun 
00 Nothwendi gkeit zu trinken s 

Und bleibt ihm auch nichts übrig, weder — 

Ba ehrenhafte Gefinnungen, ſo beſitzt er doch 
noch immer die gewaltige Quelle, welche ihn faͤ⸗ 
hig macht, ſeine Vergnügungen fortzuſetzen und 
in der Befriedigung ſeiner Luͤſte fortzufahren, — 
Gold und Credit. — So iſt ein engliſcher Roue! 
Gott ſegne Sie eee Be 
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5 1 Einundviersigfter Beief. 


Die Frauen in England. — Contraſte. — Weibliche 
Coſtüme. — Katte der r ſuche auf dem 
Continent. — 5 — En 95 der Fr mde. — Prozeſſe we⸗ 
gen nme 6: Fo. E Ta u 


0 une haha W — über bie 
Frauen Englands machen; doch bevorworte ich, 
daß ich, durch Natur und Erziehung, die groͤ⸗ 
ßeſte Ehrfurcht vor dem ſchoͤnen Geſchlecht em⸗ 
pfinde; und daß, ſpraͤche ich von einer Irokeſinn, 

dieſes ſtets mit Zurückhaltung geſchehen; — er: 
warten Sie alſo auch jetzt nichts anderes. 

Ein elegantes Aeußere, Sauberkeit und Fri⸗ 
ſche in der ganzen Toilette, Anmuth und Ela: 
flicität in Gang und Benehmen, Geſchicklichkeit, 
alle Vorzuͤge herauszuſtellen und jeden Mangel 
zu verbergen, tiefes Studium der Coquetterie, 

um die Aufmerkſamkeit der Leute auf ſich zu zie⸗ 
hen und zu fixieren, Leichtigkeit und Sicherheit 
in der Converſation, eine Herrſchaft, welche die: 
ſelben ſtets in Geſellſchaft ausüben, — das Alles 
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muß man bei den frangöfifchen Damen fuchen. 
Eine achte Engländerinn weiß davon nichts; 
denn, wie ich bereits an einem andern Orte 
ſagte, die ihr auferlegte Zurückhaltung iſt das 
erſte Hinderniß, und die en weiche ſie 
empfängt, noch großer. 

Die von einer Anzahl eee in ‚Eng 
bund dargebotenen Contraſte ſind äußerſt bemer- 
kenswerth; jede hat irgend etwas in ihren Ma⸗ 
nieren oder an ihrem Anzuge beibehalten, welches 
auf den Continent hindeutet, und ihre bisweilen 
erfolgreichen, oͤfter aber das Gegentheil bewir⸗ 3 
kenden Bemühungen zu beobachten, iſt ſehr un 92 
terhaltend. Dieſe Contraſte finden ſich oft in 
einer und derſelben Perſon: die vollkommenſte 
Schoͤnheit der Zuͤge und Geſtalt wird von einer 
Steifigkeit begleitet, die völlig entzaubert: eine 
Frau von hoher Geſtalt, wie es deren viele in 
England giebt, beſitzt oft eine leiſe Kinderſtimme; 
eine andere, funfzig Jahre alt, trägt Roſen auf 
dem Kopfe und ein Bouquet in dem Guͤrtel; eine 
vierte iſt mit unendlicher Sorgfalt angekleidet, 
ihre Toilette iſt koſtbar, aber nichts paßt zu ein⸗ 
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ander) — ſo daß das Ganze grade die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung macht. Neben einer jungen, 
zarten Dame mit melancholiſcher, intereſſanter 
Miene ſehen Sie eine hochgeröthete Dame, ra⸗ 
massée dans sa eourte épaisseur, Turban, 
Kleid, Band, Handſchuhe und Schuhe / Al⸗ 
kes von verſchiedener Farbe, waͤhrend ihre enor⸗ 
men Aermel faſt ganz ihre beſcheidene Nachbarinn 
5 bedecken, die in völligem Nee ar 
sefehtägenen Augen nl ee 
Im Allgemeinen iſt der OR der engen 
pn ſchoͤner an Stoffen, als er geſchont wird; 
gewohnlich ſetzen ſie ſich auf einen Stuhl, als 
ob nur der Zufall ſie daſelbſt niedergeworfen habe, 
ohne der Art, wie ihr Kleid ſich unter ihnen zu⸗ 
ſammenballt, die geringſte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, ſo daß oft alle Falten des Kleides ſich 
auf einer Seite befinden und der Figur ein ver⸗ 
krüppeltes Anſehn geben; wagen ſie es, aufzu⸗ 
ſtehen, oder ſich von dem einen Ende des Zim⸗ 
mers nach dem andern zu bewegen, ſo verräth 


der Theil des Kleides, welcher in Berührung mit 


dem Stuhle kam und dadurch zerdrückt wurde, 
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in zahlreichen Falten dieſen Mangel an Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Erinnern Sie ſich nur der Sorgfalt, 
wit welcher eine franzöſiſche Dame ſich auf einen 
Stuhl ſetzt, indem ſie auf beiden Seiten ihr 
Kleid faßt, ihre Arme leicht aufhebt, wie wenn 
ein Vogel ſeine Schwingen ausbreitet, und wie 
ſie dann mit Anmuth ſich niederlaͤßt. Selbſt 
wenn fie. von Lachen erſchoͤpft oder von zu gro⸗ 
ßer Anſtrengung halb ohnmaͤchtig ſich auf den⸗ 
ſelben niederwirft, bleibt der Rock immer unzer⸗ 
drückt, wird ſtets eine unbemerkte Bewegung das 
Kleid vor dem Zerdruͤcktwerden bewahren. 
Ich ſpiele mit dieſen Bemerkungen über die 
engliſchen Frauenzimmer nicht auf eine gewiſſe 
Claſſe des hoͤhern Lebens an. Unter dieſen haben 
die Gebraͤuche und Moden von Paris bereits das 
Bürgerrecht gewonnen; der Verkehr der vorneh⸗ 
men Damen mit der Hauptſtadt waͤhrt ohne Un⸗ 
terbrechung fort, und ihre phyſiſche Erziehung iſt 
hoͤchſt vollendet. Eben ſo muͤſſen Sie von die⸗ 
ſem Gemälde eine Anzahl Engländerinnen aus⸗ 
nehmen, welche auf dem Continente wohnen; fie 
biden eine Claſſe für ſich, und auch ihnen be⸗ 
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ſtimme ich einige Pinſelſtriche, wenn die Reihe 
an ſie kommt. Die Frauen, von welchen ich 
rede, ſind vollkommene Englaͤnderinnen aus der 
(armen gentiſſten und zahlreichſten Claffe: 
Die Englaͤnder haben verſucht, ihre Frauen 
zu dem Glauben zu bringen, es ſei ihre Pflicht, 
vom Morgen bis zum Abend die Leitung des 
Hauſes, die inneren Angelegenheiten, die Kin⸗ 
der und deren Erziehung zu beſorgen; die Ange⸗ 
legenheiten außerhalb des Haufes- gehörten aus⸗ 
ſchließlich den Männern an. Ohne Zweifel liegt 
dieſes in der Natur begründet, die amerikani⸗ 
ſchen Wilden liefern uns Beiſpiele genug, aber 
ihre Geſchaͤfte außerhalb des Hauſes ſind von 
denen des civiliſierten Lebens etwas verſchieden, 
ihre Wichtigkeit iſt größer, da von ihnen die Exi⸗ 
ſtenz der Familie abhaͤngt. Sie ſind es, welche 
jeder Anſtrengung, jeder Gefahr trotzen muͤſſen, 
um für den Unterhalt derſelben zu ſorgen, ſie 
ſind es, welche dieſelbe vor allen Angriffen be⸗ 
ſchützen und vertheidigen muͤſſen. Die Geſchaͤſte 
des Englaͤnders dagegen beſtehen darin, daß er 
ſeinen Club beſucht, ſich mit Spiel, Reiten, 
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Pferderennen, in der Oper oder auf der Jagd 
amuͤſiert, und zwar nicht, weil er es noͤthig hat, 
ſondern aus freier Wahl, daher erfuͤllt denn auch 
das Lob, mit welchem die Englaͤnder ſo ver⸗ 
ſchwenderiſch ihre Frauen uͤberſchuͤtten, wenn. die: 
ſelben tugendhaft zu Hauſe bleiben, ſeinen dop⸗ 
pelten Zweck, indem es denen ſchmeichelt, an 
welche es gerichtet iſt und zu gleicher Zeit ihre 
politiſchen Ehemaͤnner befriedigt. Sie vermeiden 
ſo die ſchreckliche Gefahr, welcher, ihrer Mei: 
nung nach, ein Frauenzimmer ſich von auöfeht, 
wenn es oft in Gefellfchaft geht. ‚ri 
In den vielen Familien woch /. in n welchen f 
bie Frauen eine Stellung, wie die eben beſchrie⸗ 
bene einnehmen, werden die Pflichten derſelben 
ſtets mit der aͤußerſten Strenge vollbracht. Un⸗ 
möglich kann man eine ‚größere: Regelmaͤßigkeit 
und Genauigkeit in der Sorgfalt, mit welcher 
fie ihre Kinder erziehen und ihren Haushalt fuͤh⸗ 
ren, finden. Ich bin ſtets geneigt geweſen, die 
Exiſtenz einer engliſchen Familie, beſonders auf 
dem Lande, mit dem Fortſchreiten einer Uhr, 
auf welcher jede Stunde des Tags und des Jahrs 
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bezeichnet iſt und wiederkehrt, zu vergleichen. Die 
Baſis von alle dem, iſt ein tiefes, religioͤſes Ge⸗ 
fühl, welches einen Theil ihrer Erziehung aus⸗ 
macht; ſelten findet man eine Englaͤnderinn, die 
nicht "täglich ihre Gebete vertichtet; es iſt das 
erſte, was ſie lernen, das eee eee ihren 
ben beizubringen ſuchen. bv N 
Mancher Ehemann — 
e Geſicht, wenn eine Reiſe nach dem Con: 
tinent vorgeſchlagen wird. Die Veraͤnderung, 
welche ſolch eine Reiſe bei mehreren engliſchen 
Damen hervorbrachte , iſt ohne Zweifel die Ur⸗ 
ſache dieſes Widerſtrebens; ich habe mehrere ge⸗ 
kannt, die bei ihrer erſten Rückkehr: in die Hei⸗ 
math voͤllig entmuthigt waren. »Die Engländer 
ſind ſo ſchwerfaͤllig! — das Klima in England 
iſt fo ſchlecht E rufen die Damen, doch laͤßt ſich 
hoffen, daß ihr Bedauern bald verſchwindet und 
daß ſie nach einiger Zelt ihre früheren Befchäfti- 
gungen wieder mit Vergnügen anfangen werden. 
Von den vielen engliſchen Familien, welche 
auf dem Continent entweder in Haupt: oder in 
Provinzialſtaͤdten wohnen, ließe ſich Vieles ſa⸗ 
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gen, doch ich behalte auch hier meine gewohnte 
Discretion bei und werde nur wenige Bemerkun⸗ 
gen über dieſelben machen. Sie leben ſehr öfor : 
nomiſch und dennoch geben fie ziemlich eben ſo 
viel aus, als die Reichſten des Ortes, in wel⸗ 
chem ſie wohnen, außer vielleicht in zwei oder 
drei großen Hauptſtaͤdten. Daraus entſpringen 
denn beſonders unter den Damen aͤußerſt vorneh⸗ 
me Mienen und, was noch ſpaßhafter iſt, uns 
ter ſich ſelbſt führen fie die größten Diſtinctionen 
ein, fie bringen ihre exelusiveness, ihre Ariſto⸗ 
kratie eben ſo mit, wie ſie in London iſt. Nur 
mit Muͤhe erhaͤlt man Zutritt zu ihnen, ſie ſe⸗ 
hen nur Leute von ausgezeichnetem Namen oder 
Titel bei ſich! und doch, — werden Sie es glau⸗ 
ben kamen drei Viertheile eben dieſer Leute mit 
der hoͤheren Geſellſchaft in London auch nicht in 
die geringſte Beziehung, e einmal e Na⸗ 
men hoͤrte man daſelbſt. 5 
Eben ſo bemerkenswerth ei ben aha 
Sitten iſt der Stolz und Hochmuth Vieler, fo 
wie die uͤberſpannte Anſicht derſelben von den we⸗ 
ſentlichen Eigenſchaften deffen, was ſie the high 
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character of a gentleman nennen und was 
ſehr mit dem Umſtande im Widerſpruche ſteht, 
daß ſie eine Entſchaͤdigung von demjenigen an⸗ 
nehmen, der ihre Frauen verführte oder mit den⸗ 
ſelben davonlief. Es iſt dies ein Problem, deſ⸗ 
‚fen Loͤſung mir aͤußerſt ſchwierig zu ſein ſcheint; 
denn es liegt eine Anomalie, eine Art Laͤcherlich⸗ 
keit in dem Gedanken, bei einem moraliſchen 
Schmerze oder Verluſte materiell durch Geld ge⸗ 
troͤſtet zu werden oder die Ehre als durch etwas 
wiederhergeſtellt zu glauben, was man nicht ein: 
mal mit Ehren fordern kann. Erklaͤren Sie mir 
dieſes, Auguſt, der Sie im Raiſonnieren und in 
der Logik ſtets mein Meiſter waren. Bedenken 
Sie übrigens wohl, daß ich nicht vom Poͤbel 
rede. Unter ihnen ſchleppt aus demſelben Grunde 
ein Mann feine Frau nach dem Markte mit ei: 
nem Stricke an ihrer Kehle und verkauft ſie an 
den Meiſtbietenden bisweilen für zwei Schillinge 
und einen six pence; doch dieſes iſt eine Farce, 
welche jetzt ſelten geſpielt wird und woruͤber nur 
John Bull lacht, denn es iſt, wie Sie wiſſen, 
den Geſetzen zuwider. Was ich oben erzaͤhlte, 
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bezieht ſich nur auf den Adel und die Faſhiona⸗ 
bles; denn, en passant geſagt, unter ihm fin⸗ 
det es ſich am meiſteen. 
Da ich einmal bei dieſem Gegenſtande bin, 
den ich uͤberhaupt wohl nicht ganz umgehen 
durfte, ſo muß ich hinzufuͤgen, daß eine ‚Eng: 
laͤnderinn bei einem ſolchen Fehltritt ſelten auf 
halbem Wege ſtehen bleibt; er wird vollſtaͤndig 
begangen, Herz und Seele ſind dabei im Spiele 
oder mit anderen Worten: Lorsque les Anglai- 
ves jettent leurs bonnets, C'est toujours par 
dessus les moulins. Ein ſtrenger Beobachter 
koͤnnte ſagen , daß die Urſache davon in dem voͤl⸗ 
ligen Verluſte des Rufs liegt, welcher einem 
Falle der Art in England ſtets ſolgt. Doch die: 
ſes iſt weder gerecht noch edel; ich bin weit eher 
geneigt zu glauben, daß die Natur den Frauen 
weit mehr Schwaͤche und Enthuſiasmus als Muth 
oder Neigung gegeben, den ſocialen Geſetzen und 
der Geſellſchaft ſelber zu trotzen. Ich bin uͤber⸗ 
zeugt, daß Sie bei dieſem halben Compliment, 
welches ich den gebrechlichen engliſchen Schoͤnen 
i wo „ laͤcheln; beruht meine Anſicht aber auf 
I. 5 x 10 
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Wahrheit, ſo iſt ſie auf die Frauen aller Länder 
anwendbar; und was die engliſchen Frauen im 
beſondern betrifft, ſo kann der Character eines 
Volks nicht aus individuellen Fehlern gewiſſer 
Claſſen, nicht aus Beiſpielen, deren Seltenheit 
ſchon durch den Eclat, welchen ſie machen und 
aus der Schmach, welche ihnen ſtets folgt, be⸗ 
wieſen wird, beurtheilt werden. So unwichtig 
auch die Meinung irgend eines Individuums iſt, 
ſo fuͤhle ich doch, daß ich das Recht habe, die 
meinige abzugeben, denn ich bildete mir dieſelbe 
erſt nach einem langen Aufenthalte in England, 
während welches ich mit den verſchiedenſten Fa- 
milien aller Claſſen auf dem vertrauteſten Fuße 
ſtand. Und ich ſage es kuͤhn, daß ich, fragte 
man mich nach einem Vorbilde fuͤr eine Mutter, 
dem Modell eines ehrenvollen Lebens, einer Ver⸗ 
einigung von Talenten, Bildung und Beſchei⸗ 
denheit, einem unerſchuͤtterlichen Vertrauen zu 
Gott im Gluck und Ungluͤck, unter den Frauen 
Tauſende anführen koͤnnte, deren Adel der Ge: 
ſinnung in einem Gefuͤhle, ehen en 
allen, concentriert zu fein ſcheint: »in dem Wun⸗ 


— 
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Zweiundvierzigſter Brief. 

Katholiken und Proteſtanten. — Ihre Geiſtlichen. — 
Kirchenpatrone. — Faſhionable Geiſtliiche. — Landgeiſt⸗ 
liche. — Katholiſche Strenge. — Contraſte bei den = 
teſtanten. — Glückliches Leben. 


Sch zweifle, daß an Männer; Gade f 
ſelbe Stellung einnehmen, dieſelben Geſchaͤfte 


und Functionen, denſelben Lebenszweck haben, 


hinſichtlich der Handlungsweiſe in einem direc⸗ 
teren Widerſpruche ſtehen, als die katholiſchen 
Prieſter und die proteſtantiſchen Geiſtlichen. Hier 
bleibe ich einen Augenblick ſtehen, um Ihnen zu 
ſagen, daß ich keineswegs die Abſicht habe, mich 
in theologiſche Discuſſionen einzulaſſen oder gar 
ein Glaubensbekenntniß abzulegen. Wie ich an 
einem andern Orte ſagte, die Religion iſt ein zu 
ernſter Gegenſtand, als daß ſie ſich fuͤr dieſe ver⸗ 
trauten Briefe eignete, ein Gegenſtand, auf wel⸗ 
chen ich mich hier nicht einlaſſen wuͤrde, ſelbſt 
wenn es mit Nutzen für mich ſelbſt oder für an⸗ 
8 . 8 
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dere geſchehen koͤnnte. Ich werde deshalb nur 
die Seiten hervorheben, welche mit meinem Haupt⸗ 
thema, der Geſellſchaft, in Verbindung ſtehen, 
werde nur von den Eindrücken reden, welche ich 
bei der Beobachtung dieſer fo unähnlichen Cha⸗ 
ractere empfing, Ihre e be Sie dann 
bee daraus ziehen. 0 

Das phyſiſche oder materielle Leben eines 
Geiſtichen in England unterſcheidet ſich weſentlich 
von dem eines Pfarrers auf dem Continent, und 
in dieſer Hinſicht kann man erſteren weltlich nen⸗ 
nen, während das Leben des letzten in der groͤß⸗ 
ten Zuruͤckgezogenheit und Strenge dahin laͤuft. 
Vergeſſen Sie jedoch nicht, daß, trotz der Freu⸗ 
den, welche ein Geiſtlicher in der Welt. findet, 
wo er wie jeder andere Gentleman aufgenommen 
wird (obſchon mit den Beſchraͤnkungen, welche 
ſeine Stellung ihm auferlegt), ſeine Pflichten 
zahlreicher und ſchwieriger zu erfuͤllen ſind; er 
koͤmmt ſtets in Beruͤhrung mit Anderen und 
ſteht Jedermann vor Augen. Seine Macht gruͤn⸗ 
det ſich nicht auf den Einfluß, welchen er im 
Kloſter und 9 ausübt, ba a 


* 
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berzeugung und Beiſpiel und ſein Antheil an dem 
Leben iſt dem jedes andern gleich. ; 
Unter feinem Dache, in feinem eigenen Su; 
wo man fo haufig die Maske ablegt, hat ein 
Geiſtlicher noch immer Beobachter, noch immer 
Zeugen für und wider ſich in ſeiner Frau und ſei⸗ 
nen Kindern. Und welch eine Menge von Ge⸗ 
danken füllt ſeinen Geiſt! welche Ermuthigung, 
welch ein Sporn muß es ihm ſein, wenn er von 
der Kanzel herab die heilige Schrift oder das 
Wort Gottes erklaͤrt, — wenn er die Grundſaͤtze 
der Tugend und Religion predigt, — und dann 
die Augen ſenkt und ſeine eigene Familie, ſeine 
eigenen Kinder ſieht, die auf — eee — g 
men und ihn beurtheilen! A 86 
Der katholiſche Prieſter hebt ae ug 
allein in der Welt, er hat keinen Zeugen ſeines 
Lebenswandels als ſich ſelbſt. Man ſieht ihn 
nur am Altar und hinter dem Gitter des Beicht⸗ 
ſtuhls, und wird auf der Straße vor ihm der Hut 
abgenommen, ſo geſchieht dieſes mehr ſeinem 
Gewande zu Ehren, als wegen ſeiner individu⸗ 
ellen Eigenſchaften und Tugenden; denn zwei 
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Drittel von denen, welche ihn grüßen, koͤnnen 
dieſe nur voraussetzen. Eben ſo giebt ihm ſeine 
Macht, Strafe und Buͤßungen aufzuerlegen, 
Suͤnden zu abſolvieren und durch die Beichte 
die geheimſten Gedanken der Menſchen zu er⸗ 
fahren, in den Augen der Gottesfürchtigen 
und Unwiſſender eine Superioritaͤt, welche der 
proteſtantiſche Geiſtliche weder beſitzt noch be⸗ 
ſitzen mag. Die Superioritaͤt des letztern muß 
auf en ee und Dan ark 
en 2260 
Dale 70 — wir in Smit 3 
sieur le curé nennen lich meine den Dorfpfar⸗ 
rer, der Sonntags an dem Tiſche des Schloß⸗ 
herrn ſpeiſtt), iſt oft (ich kenne viele perſoͤnlich) 
eben ſo gut und tugendhaft in ſeiner Sphaͤre, 
als der engliſche Geiſtliche deſſelben Ranges, aber 
ſeine Bildung, ſein Benehmen, ſeine ſocialen 
Beere han me, an bei weitem 
geringer. Sei e e 
Um in eee, ein Geiſlicher zu pen 
muß man die Univerſitaten Oxford oder Cam: 
bridge befucht haben und von einem Biſchof or: 
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diniert ſein. Die religioͤſe Corporation ſowohl, 
wie viele andere Inſtitute, leiden an einer jener 
Krankheiten, welche zu ſchwierig aus dem Grunde 
zu curieren ſind, eine von denen, auf welche die 
Aufmerkſamkeit der Reformers gegenwärtig ges 
richtet iſt. Ich meine die- Privilegien, die Sine⸗ 
curen, welche ſo viel Ungerechtigkeit und Haͤrte 
verurſachen. Die Pfruͤnden werden von den Guts⸗ 
beſitzern, dem Adel und ſelbſt von den Miniſtern 
der Krone vergeben; ſie disponieren uͤber dieſel⸗ 
ben, und geben ſie, wem ſie wollen. Die Re⸗ 
venuͤen entſpringen aus dem Zehnten des Land⸗ 
ertrags, und das iſt es, was fie tithes nennen 
(der große Gegenſtand der Discuſſion wegen Ir⸗ 
land). Doch der Patron kann dieſe Einkuͤnfte 
nicht beziehen, folglich werden ſie einem Ver⸗ 
wandten oder Freunde zugewendet. Sie koͤnnen 
daraus leicht ſchließen, wie viele Intriguen an⸗ 
gewandt werden, dieſe Pfruͤnden zu erhalten, denn 
viele wine aan Rühr Baier Pfund. kühruich 
ein. 2 wk 2, Ii, 186 

. ae Sie fie) einen, Bischof, der einem 
dieser rou6s, deren Leben ich vorhin ſchilderte, 
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oder einem Edelmann, der durch feine Handlung 
mehr als einmal den Galgen verdiente, den Hof 
macht und ſich verbeugt, um dieſe oder jene 
Pfruͤnde für einen ſeiner protegés zu erbitten; 
und dieſer Mann, der dem Teufel ſelber Schrecken 
einjagen würde, verleiht die Macht, in dem Tem⸗ 

pel Gottes die heilige Schrift zu erklaren. 
CEl'benſo wird die Kirche eine Zuflucht für die 


jüngern Kinder jener adligen Familien, in wel- 


chen der aͤlteſte Sohn von dem ganzen Vermögen 
Beſitz nimmt. Hier aber zeigt ſich leider der 
Character eines Geiſtlichen nicht immer ſo, wie 
ich ihn mit Freude geſchildert, und Ihrer Ach⸗ 
tung und Bewunderung empfohlen habe. Sie 
ſind groͤßtentheils junge, in Luxus und Schwel⸗ 
gerei aufgewachſene Maͤnner, die ſich auf der 
Univerſität mehr aufhielten, um Champagner 
zu trinken, zu ſpielen und zu liebeln, als der 
Theologie wegen, ſo daß ſie ſpaͤterhin durchaus 
untauglich ſind, die Pflichten zu erfuͤllen, zu de⸗ 
nen ſie berufen werden. Manche uͤbertragen ihre 
heiligen Pflichten einem armen Pfarrer, geben 
ihm jährlich funfzig bis ſechszig Pfund, und ver: 
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-thun » Reſt iu een in jenen 
Vergnuͤgungen jeder Art. 
IJIch erinnere mich, einen n biefer fafhionabien 
Geiſtlichen gehoͤrt zu haben, welcher in einer Ca⸗ 
pelle nicht weit von Bondſtreet predigte. In ſei⸗ 
nen Reden ſprach ſich eine aͤußerſt ſtrenge Doctrin 
aus, und ein rauher dictatoriſcher Ton in den 
direct an die Gemeine gerichteten Vorwürfen üher 
die Suͤndhaftigkeit weltlicher Freuden und Eitel⸗ 
keiten; in ſeinem Benehmen und ſeiner Sprache 
lag eine bedeutende Affectation, während ſeine 
Stirn von kuͤnſtlichen Locken umſpielt wurde, — 
kurz, er war ein wirklicher Dandy, mit ſeinem 
weißen Cambric⸗Taſchentuche in der Hand! 
Diäoch laſſen Sie uns zu der, zum Gluͤck weit 
groͤßern Claſſe zurückkehren, welche man als die 
eigentliche Stüge der proteſtantiſchen Religion an⸗ 
ſehn kann: ich meine die Landgeiſtlichen, welche 
in den Landſtädten und Doͤrfern, und in deren 
Nahe reſidieren. Je einfacher ihre Station, deſto 
achtungswerther iſt ihr Benehmen, deſto treffen⸗ 
der ihr Beiſpiel in der Sphaͤre, in welcher ſie 
leben. Ich habe bei vielen Gelegenheiten ihre 
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Lebensweiſe beobachtet; fie ſcheint mir die gluͤck⸗ 
lichſte zu ſein, ee man ft dieſer Erde errei⸗ 
chen kann, ME 

Beſitzt der englifehe Sestenbirt ein wirs Ge⸗ 
wiſſen, hat er redliche Abſichten und eine feſte 
Zuverſicht zu dem einfachen Glauben, welchen er 
bekennt und zu lehren berufen iſt, ſo muß er je⸗ 
derzeit vollkommen glücklich ſein. Die Umſtaͤnde, 
welche vereint dieſe Glücfeligkeit erzeugen muͤſ⸗ 
ſen, ſind ſo augenſcheinlich, ſo palpabel, daß, 
iſt er nicht gluͤcklich, es nur feine eigne Schuld 
ſein kann. Seiner eigenthuͤmlichen Stellung zu⸗ 
folge kann er nie einem Andern in den Weg tre⸗ 
ten; es giebt kein reines, unſchuldiges Vergnuͤ 
gen, keine Erholung, keine vernünftige Unter⸗ 
haltung, die nicht in ſeiner Macht ſtaͤnde. Er 
kann Andern Gaſtfreundſchaft erweiſen und die⸗ 
ſelbe von ihnen annehmen; die Achtung und Ehr⸗ 
erbietung, welche man ihm erweiſ't, ſind weit 
von den Anſpruͤchen der Geſellſchaft entfernt, 
und konnen in Niemandem Eiferſucht erwecken; 
er nimmt fie, wie fie gegeben werden, einfach 
und frei von allen weltlichen Intereſſen. 
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Ich darf die Bemerkung nicht übergehen, daß 
die Geſellſchaft, in welcher man Geiſtlichen begeg⸗ 


net, dieſelben zu ſchaͤtzen und zu ehren weiß, 
4 weil ſie Diener der Kirche e fondern 


Der Ver Beile gester iſt die allgemeine Ber. 
achtung, welche ein entgegengeſetztes Benehmen 
und jede Pflichtverletzung nach ſich zieht. Auch 
davon habe ich mit meinen —.— 2 Bei: 
2 geſehn. er e 

Das Leben eee Gelſlichen 
eee eee ö 
unbeſlecktes Gewiſſen zu ſichern. Erwaͤgen wir 
den unbeſtreitbar unguͤnſtigen Einfluß, welchen 
Aufregung des Geiſtes und Gemuͤthsqualen auf 
Conſtitution und Geſundheit, — die erſte aller 
Segnungen, — haben, ſo werden Sie mir bei⸗ 
ſtimmen, daß ein mehr als alle andern vor ſolchen 
Angriffen geſchüͤtztes Leben beneidenswerth fein 
muß. Unmoͤglich kann man in der Geſellſchaft 
eine andere Lage finden, die nicht zu manchen 
Handlungen des Betrugs, z. B. den Finefjen, 
der Höflichkeit, aufforderte, zu Neid, Ehrgeiz, 
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kurz, den zahlloſen Urſachen, welche die Ruhe des 
Geiſtes und nur zu oft auch die des Gewiſſens 
ſtoͤren. Das letztere läßt ſich nicht abfinden ; es 
iſt der ewige Zeuge aller unſrer Gedanken und 
Handlungen, ein unbeugſamer, unbeſtechlicher 
Richter, der uns ſelbſt im Schlaſe nicht verlaͤßt, 
und keine Gnade kennt. Die Unſterblichkeit der 
Seele offenbart ſich mir in dieſem Gedanken 
mehr, als in alle den ſchoͤnen Reden, welche je: 
mals uͤber dieſen Gegenſtand gehalten wurden. 
Mag dagegen ein katholiſcher Prieſter noch 

ſo fromm ſein, noch ſo tadellos leben, ſtets iſt 
er allerlei Verſuchungen ausgeſetzt. Seine iſo⸗ 
lierte Stellung, die Strenge der Geſetze ſeines 
Berufs, fordern von ihm einen ſehr hohen Grad 
der Tugend, und um dieſen zu erreichen, iſt 
eine Entſchloſſenheit des Characters erforderlich, 
fur welche die moraliſche Kraft des Menſchen 
vielleicht zu ſchwach iſt. Er muß oft Worte aus: 
ſprechen, denen der Verſtand ſeine Zuſtimmung 
verweigert; meint er es aufrichtig, ſo bebt er 
vor Abſcheu zuruͤck; iſt er ein Heuchler, ſo ſtellt 
ſein Gewiſſen ſich ein, um ihm dieſes beſtaͤndig 
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vorzuhalten. In feinem innerſten Herzen redet 
ſtets die Natur und kaͤmpft gegen das Geluͤbde 
an, welches er zu halten geſchworen hat. Er 
muß auf vieles verzichten, was, wie er weiß, 
von feinen Mitgeſchöpfen oft weit über den Werth 
geſchaͤtzt wird. Sein Leben iſt moraliſch und 
phyſiſch ein ewiger Kampf! Es mag Achtung, 
ja Bewunderung einfloͤßen; aber es erregt Be: 
dauern uber die Strenge, welche im Widerſpruche 
mit Allem ſteht, was Gott und . Natur dem 
2 einpflanzten nie 
Ich verlaſſe dieſes ee um mich einer 
weit natuͤrlichern Exiſtenz zuzuwenden, der eines 
proteſtantiſchen Geiſtlichen. Er iſt nicht nur vor 
den oben angefuhrten moraliſchen Qualen ge: 
ſchuͤtzt, ſondern auch frei von den Leiden der 
Welt, wo ſo viele verſchiedenartige Intereſſen 
in beſtaͤndigem Widerſpruch ſtehen, mit denen er 
jedoch nichts zu ſchaffen hat; ſeine Stellung und 
fein Character erhalten ihn in vollkommner Frei: 
heit. Dahin gehoͤren auch viele andere Vortheile, 
welche er beſitzt, die, fo phyſiſch zu fein fie auch 
ſcheinen mögen, dennoch für die arme menſchliche 
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Natur ſehr werthvoll find, und die ein englifcher 
Geiſtlicher, wie Sie uͤberzeugt ſein er wohl 
zu ae, weiß. 

Er hat ein Weib, — eine 115 Frauen, 
welche ich am Ende meines letzten Briefes ſchil⸗ 
derte; er hat Kinder, die ihn beglücken, indem 
ſie ſein Intereſſe am Leben erhoͤhen; er hat eine, 
vielleicht kleine, Heimath, in der jedoch die grö- 
ßeſte Ordnung und Sauberkeit herrſchen; ſein 
Leben fließt ruhig dahin; er iſt draußen geachtet 
und drinnen geliebt; er iſt geſund, — weil er 
arbeitet; ruhigen Gemuͤthes, weil er ein reines 
Gewiſſen hat: dazu, lieber Auguſt, das reizende 
Haͤuschen, in welchem er mit feiner liebenswürdi⸗ 
gen Familie wohnt, neben gruͤnenden Wieſen, 
eine Meile von dem Dorfe entfernt, in welchem 
die Kirche liegt, und wo Jedermann ihn hoch⸗ 
achtet und ſegnet, — und, Sie muͤſſen beken⸗ 
nen, daß ſolch eine Exiſtenz beneidenswerth iſt. 

Es iſt die beſte, welche ich dem wer mei⸗ 
ner nen wuͤnſchen er 14 
cet, ee mien 
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We flüchtig auch die Stine fein: — 
10 Ihnen von England gebe, ſo hat ſie wenig: 
ſtens das Verdienſt, daß ſie wahr iſt, und ge⸗ 
lingt es mir, Ihnen einige Ideen von dieſem 
Lande beizubringen, ſo iſt mein Zweck erreicht. 
Der Kreis, welchen ich durchmeſſen habe, 
iſt im Vergleich mit einem, welcher alle bemer⸗ 

kenswerthe Gegenſtaͤnde, die England enthaͤlt, 

einſchloͤſſe, gewiß ſehr klein; eben fo gewiß aber 
iſt es, daß meine Beſchreibung, da Alles, was 
ich ſah, Wirklichkeit war, nur dazu dienen kann, 
eine richtige Idee von dem Lande zu geben⸗ 

Wahrſcheinlich würde eine andere Perſon, welche 

eine gerade entgegengeſetzte Route eingeſchlagen 
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und ſich rechts gewandt haͤtte, während ich links 
ging, an meiner Stelle beinahe daſſelbe gefun⸗ 
den haben, was ich eben beſchrieb. Reichthum 
und Wohlſtand des Landes, die in jeder Claſſe 
des Volks ſich findende Nationalwuͤrde und die 
vielen anderen Vorzüge, welche ich geprieſen 
habe, indem ich Vieles uͤberging, wovon ich 
nichts weiß, — Alles dieſes, ſage ich, exiſtiert 
nicht blos in dem von mir durchwanderten klei⸗ 
nen Kreiſe, ſondern iſt uͤber ganz England ver⸗ 
breitet. Ich ſpreche hier weder von Schottland 
noch von Irland, da ich keinen dieſer Theile des 
brittiſchen Reiches beſucht habe. Unter anderen 
Eigenſchaften, welche den Engländer auszeich⸗ 
nen, giebt eine voͤllig unbeſtreitbare, aus der 
eine unendliche Menge von Vortheilen entſpringt, 
naͤmlich die außerordentliche, allgemein herrſchende 
Reinlichkeit unter ihnen, die beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die ſie auf ihre perſoͤnliche Sauberkeit 
wenden. Eben ſo jene Enthaltſamkeit, ſelbſt 
des gemeinen Volks, von alle den indecenten 
und unanſtaͤndigen Gewohnheiten, die auf dem 
as fo verbreitet und ſo unangenehm find, 
1. x 2 11 
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wovon, ich ſchaͤme mich, es zu ſagen, ſelbſt die 
Weiber nicht frei ſind und die den Menſchen weit 
unter das Vieh erniedrigen; denn ſie lieben im 
Allgemeinen die Reinlichkeit und einige derſelben 
vermeiden den Schmutz nicht blos aus Inſtinkt, 
ſondern nehmen, indem ſie ihren Beduͤrfniſſen 
abhelfen, zu Entbehrungen und Verheimlichung 
ihre Zuflucht. — Sehen Sie zu, wie Sie mich 
begreifen, denn ich 59 0 mich nicht arten er: 
küiten⸗ 

Unter den Ländern des Gontinents. win ic 
zum Contraſt eins ausheben, welches befonders 
waͤhrend der letzten funfzehn Jahre, in welchen 
die Mode ihre Geweiheten zu Beſuchen in demſel⸗ 
ben ausſandte, ſehr geruͤhmt wurde. Es war 
der Gegenſtand endloſer Schmaͤhſchriften, Reiſen 
mit romantiſchen Schilderungen, Bildern und 
Nachrichten von allen alten, dieſen Plaͤtzen an⸗ 
gehörigen Legenden, während auch nicht eins von 
dieſen Buͤchern, ſo viel ich mich erinnere, ein 
Wort von dem Zuſtande der Leute, welche dieſe 
reizenden Gegenden bewohnen, geſagt hat. Ich 
rede von dem Lande, durch welches der Rhein 


163 

fließt. Dieſer Fluß iſt mit Recht wegen feiner 
Schoͤnheit, ſeiner Groͤße, ſeiner majeſtaͤtiſchen 
Windungen auf ſeiner Wanderung durch Gebirge 
berühmt, deren Höhen mit Ruinen alter Burgen 
gekroͤnt und deren ſenkrechte Seiten mit durch die 
ganze Welt beruͤhmten Weingaͤrten bedeckt ſind. 
Alles dieſes iſt in der That ſchoͤn, aber betrach⸗ 
ten Sie es naͤher, beſchauen Sie ſich genauer die 
Städte und Doͤrfer, welche die Ufer des Rheins 
ſchmuͤcken, wie der >Führer für Reiſende« ſagt 
und von denen die engliſche Dame, wenn ſie auf 
dem Verdecke eines Dampfbootes zwiſchen ih: 
nen dahinfaͤhrt, ihr Glas vor dem Auge) aus: 
ruft: »Koͤſtlich, entzuͤckend, herrlich !« da fie 
raſch voruͤberfaͤhrt und dieſelben nur in der Ent⸗ 
fernung von der Mitte des Stromes aus ſieht! 
Halten Sie an dieſen Orten an, treten Sie in 
dieſelben ein, gehen Sie durch dieſelben hindurch 
und urtheilen Sie dann uber die Gebräuche und 
die ſociale Stellung der Einwohner! 

Zauerſt werden Sie durch den Geruch der 
ſtagnierenden Baͤche, welche keinen Abzug von 
den Straßen haben, beſonders wegen des Un⸗ 

F 
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raths jeder Art, welcher vor den halb verfallenen 
Haͤuſern aufgehaͤuft iſt, durch deren nackte Fen⸗ 
ſter Sie in ein elend ausgeſtattetes Innere ſehen. 
Hie und da finden Sie einige kleine Laͤden, aber 
fie find Höchft armſelig. Sie werden von ſchlecht 
gekleideten Leuten mit ſchlechten Manieren in ko⸗ 
thigen Gaſſen umhergeſtoßen. Und mitten unter 
dieſer Armuth, dieſer Erniedrigung gelangen Sie 
zu jenen ſtolzen Kirchen, zu jenen Ueberreſten ein⸗ 
ſtiger Groͤße, zu jenen Ruinen voll hiſtoriſchen 
Intereſſes und Schoͤnheit! e e 

Ich fuhr den Rhein von Coͤlln nach Main 
hinauf, eine Strecke von etwa hundert und zwan⸗ 
zig (engliſchen) Meilen, ich hielt in Coblenz, dann 
in Bingen an, einer kleinen, wegen ihrer male⸗ 
riſchen Lage ſehr beruͤhmten Stadt, welche an 
dem Ende einer jener Kruͤmmungen liegt, die der 
Rhein bildet; und meine Vorwüͤͤrfe beziehen ſich 
hauptſaͤchlich auf dieſe Stadt. Von da fuhr ich 
nach Mainz. In den vier vorzuͤglichſten Staͤdten 
und in der umliegenden Gegend, beſonders in 
der Naͤhe von Coblenz und Bingen, fand ich die 
Lage des Volks, ſeine Lebensart, ſeinen mora⸗ 
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liſchen und phyſiſchen Zuſtand ſtets gleich elend, 
ja unciviliſirt. 

Bei dem Anblick des Rheins oder derer, die 
an ſeinen Ufern wohnen, wuͤrde ein Dichter oder 
ein Enthuſiaſt unfehlbar ausrufen, daß, wenn 
die alten heidniſchen Goͤtter noch exiſtierten, die 
Gottheit dieſes Stromes aus den Wellen empor⸗ 
tauchen und voll Unwillen beim Anblick dieſer 
lieblichen, fo: beſudelten Ufer ihre grünen Locken 
ſchuͤttelnd, mit einem Schlage des Dreizacks ver⸗ 
urſachen moͤchte, daß alle dieſe ſchmutzigen Doͤr⸗ 
fer mit ihren Bewohnern verſchlungen würden 
und die Natur allein und triumphierend in all ih⸗ 
rer Schönheit zuruͤckbliebe! Ich aber, der ich 
fein Dichter bin, will nichts zerftören und ganz 
gewiß nicht die ſchöͤne, von Napoleon angelegte 
Heerſtraße, welche ſo treulich jeder Kruͤmmung 
des Stromes folgt. Eben ſo moͤchte ich dieſe 
herrlichen Weinberge conſervieren, welche ſich an 
den Bergen hinauſziehen; vor allem aber möchte 
ich, wäre es mir möglich, den Zuſtand dieſes 
armen Volkes verbeſſern. 

Gehen Sie, mein theurer Auguſt, und er⸗ 
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bitten Sie dieſes vom Könige von Preußen oder 
dem Großherzoge von Heſſen, denn jeder dieſer 
Souverains beſitzt einen Theil dieſes ſchoͤnen Lan⸗ 
des. Verſuchen Sie es, man wird es Ihnen 
abſchlagen, man wird Sie als einen Unverſchaͤm⸗ 
ten, Tollen behandeln, der die Conſtitution zweier 
Staaten über den Haufen zu ftürzen ſucht, weil 
Sie eine moraliſche Erziehung und eine beſſere 
Religion für das Volk, das arme Volk fordern! 
— weil Sie dieſelben dem Einfluffe einer bigot⸗ 
ten Geiſtlichkeit zu entreißen und ihnen eine Re⸗ 
ligion zu geben wuͤnſchen, in welcher fie nur zu 
Gott allein auſſchauen! Wagen Sie es, mehr 
Freiheit, ausgedehntere Rechte, mehr Ermuthi⸗ 
gung und Erleichterung für den Handel nach 
außen, beſſere Communication im Innern, zu 
verlangen; fordern Sie einige Opfer von Sei⸗ 
ten dieſer Regierung, und Sie werden im 
beſten Falle ein Traͤumer genannt, ſelbſt wenn 
Sie dem ſchrecklichen Argwohn entgehn, ein De⸗ 
magog und Republikaner zu ſein. Man wird 
Ihnen ſagen, das Volk fuͤhle ſich gerade in 


dieſem Zuſtande glücklich, und verdanke dieſes 
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Gluͤck grade chen Unkenntniß eines höher Da: 
feind. 

Ich muß nun von einer in BR That hoͤhern 
Claſſe reden, an deren Maͤngeln die Regierung 
keinen Theil hat; um Beiſpiele davon zu erhal⸗ 
ten, brauche ich nicht weiter zu gehn, als nach 
dem Dampfboote, wo ich meine engliſche Lady 
mit ihrem Perſpectiv vor den Augen verließ, wie 
ſie die Ausſichten bewundert. Unter den Preu⸗ 
ßen und andern, welche ich während- der letzten 
; ſchoͤnen Saiſon am Rheine traf, wo ſie zum Ver⸗ 
gnugen oder in Geſchaͤften reiſtten, muͤſſen ſich 
viele Perſonen von Talent und Bildung befun⸗ 
den haben; in der That man brauchte mit ih⸗ 
nen nur wenig Worte zu wechſeln, um davon 
überzeugt zu fein; und doch, unter welchem ge⸗ 
meinen Aeußern, unter welchem plumpen Beneh⸗ 
men find dieſe Vorzüge verborgen! Warum das? 
Mir fiel es vielleicht um fo ſtaͤrker auf, weil die 
Sitten und Menſchen Englands noch zu friſch in 
meinem Gedaͤchtniſſe lebten; dies macht es offen⸗ 
bar ſchwieriger, wenn mir etwas gefallen fol. . 
Iſt es denn aber in Deutſchland, wenigſtens in 
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dem Theile, welchen ich geſehn habe, durchaus 
unerlaͤßlich, daß Sie ſchmutzige Haͤnde haben, 
weil Sie ein literariſcher Character, — ein Hi⸗ 
ſtoriker, — ein Naturphiloſoph ſind? Warum 
muͤſſen Sie von dem übermäßigen Tabacksrau⸗ 
chen halbzerſtoͤrte, ſchwarze Zaͤhne haben? War⸗ 
um muß Ihre Waͤſche mit der Farbe und dem 
Geruch des Rauches impraͤgniert ſein? 

Wie ſehr wuͤrde der minutioͤſe Lord Cheſter⸗ 
field uͤberraſcht worden fein, — der feinem Sohne 
ſchrieb, ein Gentleman koͤnnte ſtets an ſeiner 
Manier zu eſſen und bei Tiſch zu ſitzen erkannt 
werden, — hätte er zufaͤllig mit einer Geſell⸗ 
ſchaft der eben beſchriebenen Art in einem Dampf⸗ 
boote zu Tiſche geſeſſen! Was wuͤrde er geſagt 
haben, haͤtte er geſehn, wie dieſe Herren die 
Sauce mit dem Meſſer nehmen, und dieſes Ge⸗ 
raͤth, ſo wie der Nachbar die Gabel an einem 
Stuͤck Brot abwiſchen, welches ſo beſchmutzt bis 
zu einem neuen Gange auf dem Tiſche liegen 
bleibt? Ein Anfall von Ohnmacht wuͤrde die 
Folge geweſen ſein. 

Bei dem erſten Anblicke bare 8 Sen: 
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kungen als aus der Luft gegriffen erſcheinen; 
aber giebt es nicht ſo viele andere noch erniedri⸗ 
gendere Sitten, welche Sie zu der Annahme der⸗ 
ſelben bewegen? In den menſchlichen Dingen 
giebt es ſtets eine unbemerkbare Kette, die Alles 
vereint, was Werth beſitzt, und eine andere, 
welche daſſelbe Amt bei dem Schlechten verwal⸗ 
tet. So bringt eine gute Sitte ſtets eine andere. 
Das untere Glied der Kette mag, ſo lange es 
iſoliert iſt, als völlig gleichgültig erſcheinen; be⸗ 
trachten Sie es aber in Verbindung mit dem 
Ganzen, und erkennen Sie das Gute, welches 
daraus entſpringt, ſo 225825 Sie ſeine g 
keit. 

Ich Bleibe, bei e ganz gewöhnlichen Ge: 
genflande: ſtehen, wenn Sie denſelben fo nennen 
wollen; Sie hörten mich die breiten Straßen⸗ 
pflaſter ruͤhmen, welche ſich in jeder Stadt Eng⸗ 
land's, beſonders in London, durch feine ganze 
Unermeßlichkeit hindurch ſinden! Gut, laſſen 
Sie mich den zehnten Theil der Wohlthaten auf- 
zaͤhlen, welche aus dieſer einzigen Einrichtung 
entſpringen: — Zuerſt, größere Sicherheit für 
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Weiber, Kinder, bejahrte und kranke Perſonen, 
welche dadurch vor den tauſend Unfällen geſchüͤtzt 
werden, die durch Tauſende von und in London 
ſtets in Bewegung begriffenen Fuhrwerken jeder 
Art verurſacht werden wuͤrden, und die aus die⸗ 
ſer Sicherheit ſelbſt den Nutzen ziehen, daß ſie 
raſcher nach dem Orte ihrer Beſtimmung gelan⸗ 
gen. Zweitens, eine raſche, ununterbrochene 
Communication für die Tauſende von Fußgaͤn⸗ 
gern, welche Geſchaͤfte in den verſchiedenen Thei⸗ 
len der Stadt haben, die täglich. mit jedem Theile 
der Erde communiciert. Nach dem heftigſten Re⸗ 
gen trocknet etwas Sonnenſchein oder Wind die⸗ 
ſes Pflaſter in weniger als einer Viertelſtunde. 
Drittens“ die Trennung, welche dieſes zwiſchen 
den ſchoͤnen, unzähligen Läden und der Mitte 
der Straßen hervorbringt, auf welche die Wagen 
beſchraͤnkt ſind; die Sauberkeit der Straßen be⸗ 
wirkt, daß die Kaufleute, fich jener glänzenden 
Spiegelglasfenſter bedienen koͤnnen, durch welche 
man den Reichthum ihrer glaͤnzenden Magazine, 
. ihre außerordentliche Sauberkeit und Pracht be: 
merkt. 
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Wollte ich jeden Vortheil dieſer Kette auf⸗ 
zaͤhlen, welche doch mit etwas ſo Einfachem an⸗ 
fängt, als einige neben einander gelegte breite 
Steine ſind, ſo wuͤrde ich nie fertig werden. 
Verachten Sie alſo ja meine foot - pavements 
nicht, und ſein Sie überzeugt, daß ich eben ſo 
viel ſagen koͤnnte, wenn ich umgekehrt als erſtes 
Glied meiner Kette ſchmutzige Hände, vernach⸗ 
läffigte Zähne, eine nie weggelegte Pfeife und 
plumpe Sitten nehmen wollte. 

Es iſt kein Scherz, wenn ich Ihnen ſage, 
daß ein Poſtillon in England ſtets reine Haͤnde 
hat, und gehen Sie von dieſem Puncte aus, ſo 
koͤnnen Sie einen langen Weg machen. Gott 
ſchuͤtze Sie! 8 
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Vierundvierzigſter Brief. 
Erziehung in England. — Periodiſche Schriften. — Ak⸗ 
kerbau. — Einführung der Rüben bei Lord 59 
Engliſches an — Dankbarkeit. 


Selbſt in den Are Be Englands 
findet man felten Jemanden, der nicht leſen oder 
ſchreiben koͤnnte. Selten giebt es ein Dorf, 
welches, ſo unbedeutend es auch ſein mag, nicht 
feine »Nationalſchule« haͤtte; und ohne irgend 
ein anderes Land beeintraͤchtigen zu wollen, bin 
ich doch uͤberzeugt, daß die Erziehung des Vol⸗ i 
kes in England die jedes andern Landes über: 
trifft. 

Neben dieſen Schulen indeß giebt es u 
andere Unterrichtsquellen, welche die Mittelclaſſe, 
die zwei Drittheile der Bevoͤlkerung ausmacht, 
benutzt. Dieſe beſtehen aus der unermeßlichen 
Menge periodiſcher Schriften, durch welche Kennt: 
niſſe aller Art über das ganze Land verbreitet wer: 
den. Faſt jede Stadt beſitzt ihre eigne Zeit⸗ 


173 


ſchriſt. Die berüͤhmteſten find das »Quarterly 
Review (ein Toriſtiſches politiſches Blatt), die 
»Edinburgh Review« (Whig), die »WVest- 
minster Review« (Radical), das »Monthly,« 
»Penny;« »Court« und andere Magazine; da: 
neben giebt es viele ähnliche Werke, die von ge: 
lehrten Geſellſchaften publiciert werden, und in 
allen Künſten und Wiſſenſchaften, ſelbſt in der 
Religion unterrichten; denn einige derſelben wer⸗ 
den von Methodiſten, Evangeliſchen ꝛc. heraus⸗ 
gegeben. In der That, jede Secte, jede Par⸗ 
tei, jede Meinung hat ihr Organ; und wenn 
Sie erwaͤgen, daß darin ſowohl die einfachſten 
Elemente, als die hoͤchſten Zweige der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften abgehandelt werden, — daß 
darin kein Gegenſtand unberuͤhrt bleibt, — daß 
dieſe Werke von den ausgezeichnetſten Talen⸗ 
ten geſchrieben und herausgegeben werden, und 
daß dieſelben wegen ihrer Wohlfeilheit, Faßlich⸗ 
keit und ſchnellen Communication allgemein zu⸗ 
gaͤnglich ſind, ſo werden Sie leicht einſehen, 
welchen Einfluß ns Art der r haben 
muß. 
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Ohne Zweifel werden in Werfen der Art, wo 
ſo viele verſchiedene Gegenſtaͤnde zur Sprache 
kommen, manche hoͤchſt oberflächlich behandelt, 
doch ſindet man wohl nie eine Seite, aus der 
ſich nicht irgend etwas Lehrreiches entnehmen 
ließe. Ich habe Leute getroffen, welche durch 
das regelmaͤßige Leſen ſolcher Werke ſich einen 
bedeutenden Fond von allgemeiner Bildung er⸗ 
worben haben, ohne vielleicht in irgend einer 
Wiſſenſchaft ſehr bewandert zu ſein; und es war 
unmoͤglich, in der Converſation irgend einen Ge⸗ 
genſtand zu berühren, wobei fie nicht ſogleich das 
Wort gefuhrt hätten. Ferner dürfen Sie die 
zahlloſen Journale und Zeitungen nicht vergeſſen, 
welche von einem Theile des Koͤnigreichs zu dem 
andern geſandt werden, und die den Bewohnern 
der entlegenſten Winkel der fernſten Grafſchaften 
Begriffe von ihrer politiſchen Stellung, ihren 
Rechten, Immunitäten, Abgaben, fo wie über 
alle Handlungen ihrer Regierung oder der ande⸗ 
rer Laͤnder. Ich erinnere mich, daß ich einſt auf 
dem Wege von Tunbridge Wells nach Summer⸗ 
hill einen Bauern traf, der, sauf volre re: 
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spect, eine Heerde Schweine trieb und eine Bei: 
tung las! Ich blieb fiehen, um mit ihm zu 
reden und mich zu uͤberzeugen, und fand, daß 
die Zeitung, welche er in der ar hielt, die 
„Timese waren. 

Ich ſelbſt bin manchen diefer N wegen 
vieler nützlichen Details und allgemeiner Bemer⸗ 
kungen über den Zuſtand des Landes verpflichtet, 
welchen ich, ſelbſt bei mehr Zeit und Gelegenheit, 
aus eigner Erfahrung nicht fo genau würde ken⸗ 
nen gelernt haben. So trifft es ſich z. B. ſelten, 
daß ein Mann von Welt eine bedeutende Kennt⸗ 
niß vom Ackerbau haben kann (falls er nicht ein 

Landgut beſitzt, deſſen Bebauung er ſelbſt leitet); 
es iſt unmoͤglich durch einen bloßen Spaziergang 
oder einer Fahrt durch daſſelbe die Verbeſſerun⸗ 
gen kennen zu lernen, welche mit einem Felde 
vorgenommen ſind; aber die Belehrung durch die 
Preſſe Hilft der mangelnden Kenntniß nach. 

Was den Bodenertrag in England bedeutend 
erhoͤhet hat, iſt die allgemeine Einfuͤhrung der 
Cultur kuͤnſtlicher Weiden, und die Abwechſelung 
von Wieſen und gepfluͤgtem Lande. Die grünen 
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Weiden liefern dem Vieh reichliche Nahrung, und 
werden durch daſſelbe vortrefflich geduͤngt. Die 
Anwendung vollkommener Inſtrumente und die 
Benutzung von Maſchinen zu den verſchiedenen 
Operationen des Ackerbau's, — die früher durch 
Handarbeit verrichtet wurden, — haben die An⸗ 
zahl der ehemals dabei nothwendigen Menſchen 


unnd Pferde beträchtlich vermindert. 


Ebenfalls eine Quelle fuͤr den verbeſſerten 
Landbau in England, iſt die Einfuͤhrung von 
Abzaͤunungen, welche von dem Jahre 1797 da⸗ 
tiert, wo, wie ich glaube, die erſte Acte zu die⸗ 
ſem Zwecke durchging. Indem die engliſchen 
Bauern ihre Felder durch hohe, ſtarke Hecken 
abſchließen, gewinnen ſie manche Vortheile; Ge⸗ 
traide, Früchte „Wieſewachs werden beſſer vor 
Stuͤrmen und eee dun rn oder 

Menſchen geſchuͤtzt. 

Die Abzäunungen uw es für ken Band 
mann ebenfalls ſehr leicht, ſein Vieh von einer 
Weide zur andern zu treiben, ſo wie es ihn 
paſſend ſcheint, und daſſelbe durch Thuͤren und. 
Huͤrden einzuſchließen. Die Abweſenheit von 
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Wölfen (welche, nach Voltaire, erklart, wie die 
engliſche Freiheit ſich ſogar auf die Schafe er⸗ 
ſtreckt), die Todesſtrafe (die jetzt meiſt in Depor⸗ 
tation verwandelt wird) für jeden, der ein Schaf 
oder ein Pferd ſtiehlt, und wiederum die dieſel⸗ 
ben umgebenden und beſchuͤtzenden Hecken, ge⸗ 
waͤhren dem Vieh jeder Art * ver or 
Ruhe. M ne 

In ee: ge erwähnten periobifhen 5 
fand ich einige merkwürdige Nachrichten uͤber die 
enorme Zunahme einer Pflanze, welche in den 
engliſchen Ackerbau zuerſt von Lord Townsend bei 


ſeiner Rückkehr aus Deutſchland eingeführt wur⸗ 


de, wohin er Georg J. auf einer feiner Excurſio⸗ 
nen als Staatsſecretair begleitet hatte. Er hatte 
bemerkt, daß die in England damals ſo ſpaͤrlich 
cultivierten Ruͤben auf weiten, offenen Feldern 
gebaut wurden; fie, dienten als Viehfutter, und 
gaben von Natur dürrem Lande Werth und Frucht⸗ 
barkeit. Anfangs wurde viel über ihn gelacht, 
als er Samen von dieſer Pflanze mitbrachte; und 
die witzigen Hofleute jener Zeit nannten ihn Ruͤ⸗ 
ben⸗Townsend«; dennoch ſetzte er feine, Bemü⸗ 
II. 12 
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hungen fort, dieſe Rüben ſeinen Paͤchtern zu en⸗ 
pfehlen, und die Vortheile des Anbaus derſelben 
leuchteten bald ein. Seitdem hat ſich die Cultur 
derſelben über ganz England verbreitet und die 
ſtatiſtiſchen untersuchungen des Mr. Colquhoun 
zeigen, daß der jährliche Ertrag dieſer Pflanze 
ſich auf 14,000 0 Pfd. St. belaͤuft. Offen⸗ 
bar muͤſſen die übrigen Vortheile, welche die Ruͤbe 
gewaͤhrt, diejenigen, welche fie als Futter für 
das Vieh darbietet, noch weit uͤbertreffen. Bei 
ihnen benutzt der Bauer Land, welches ſonſt 
ganz unproductiv iſt, und der Boden wird da⸗ 
durch ſo rein und fruchtbar, daß er für Klee rc. 
geeignet wird, der wiederum eine kreffiche Vor⸗ 
bereitung für Waizen ac. mn Mund din on 

Von einem englifchen Bauernhofe kann ich 
Ihnen aus eigner Anſchauung ein Bild entwer⸗ 
fen. Die Lage iſt gewöhnlich mit Geſchmack, 
ſo wie mit Rückſicht auf Vortheil ausgewählt. 
Sauberkeit herrſcht in dem ganzen Gehöfte: je⸗ 
der Theil zeugt von Ordnung und Regelmaͤßig⸗ 
keit. Vor dem Hauſe befindet ſich ein gut im 
u erhaltener Hof, den Sie e ‚hier 
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zeigt ich fein enormer Düngerhaufen, keine Pfütze 
mit ſtinkendem Waſſer und Schlamm, die Sie 
mit Muͤhe umgehen müſſen, um in den Thor⸗ 
weg zu gelangen. Die Fenſter ſind mit ſchnee⸗ 
weißen Gardienen behangen, „ die man durch die 
hellen, ſchoͤn geputzten Scheiben ſieht; draußen 
find die Fenſter oft mit Blumentöpfen verziert. 
Die Stuſen, welche zum, Haufe führen, find 
von Stein; hier bemerken Sie einen Mann von 
vierſchroͤtiger, robuſter Form, der feſt und auf⸗ 
gerichtet daſteht; er traͤgt eine Jagdjacke von 
grauem Tuch, lederne bis zum Knie reichende 
Hoſen, eine weite über die Hüfte: gehende Weſte, 
in deren Taſchen er die Hände geſteckt hat, in: 
dem er mit den Schillings und Westen tonnen 
ſpielt, mit denen fie erfüllt ſinnd. 

Dies iſt der Hausherr in eigner Perſon, und 
auch in ſeinem Geſichte leſen Sie die engliſche 
Deviſe: » Eines Engländers Haus iſt feine Burg. 
Seine ganze Erſcheinung deutet auf Wohlſtand 
und ruhiges Leben. ‚Er, grüßt Sie nur durch 
eine Verbeugung des Kopfes, indem er zugleich 
feinen, Hut berührt; mit großer, BRD ‚aber 
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bittet er G einzutreten, und führt Sie in ſein 
Beſuchzimmer. Es iſt dieſes einfach eingerichtet; 
aber dieſe Einfachheit iſt von Sauberkeit, ſelbſt 
von Geſchmack begleitet. Die Flur, welche Seife 
und der Scheuerbeſen beinahe weiß gemacht ha⸗ 
ben, iſt in der Mitte mit einem Teppich bedeckt; 
eben ſo liegt auf dem Tiſche im Centrum eine 
Tiſchdecke; an der einen Seite ſtehen in ſchoͤn⸗ 
ſter Ordnung das 1 8 a Stk: 
® x. 1 

Bald ine das en es beſteht 
aus einem ſelbſtbereiteten Schinken, friſcher, eben 
verfertigter Butter, ſelbſtgebackenem Brote, einer 
Kanne trefflichen Biers, deſſen Na über den 
Rand hervorragt. . 

Doch ich habe den Faden meiner Geschichte 
verlaſſen, — habe mich von dem Gegenſtande 
meines Briefes entfernt, — der ſich auf »Er⸗ 
ziehung und Ackerbaus erſtrecken ſollte; denn 
während ich von dem Lande ſprach, gedachte ich 
unwillkuͤrlich meiner Sagdercurfionen, und der off⸗ 
nen Gaſtfreiheit, die mir bei ſolchen Gelegenheiten 
ſo oft von den Wengen farmers erwieſen wurde. 
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Dieſes Vergeſſen indeß giebt mir Gelegen⸗ 
heit, eine andere Schuld der Dankbarkeit abzu⸗ 
tragen, indem ich alle Beweiſe von der Freund⸗ 
lichkeit und Güte anerkenne, die ich nie im Le⸗ 
ben vergeſſen werde. Ich benutze fie deshalb, 
meinen Brief damit zu ſchlleßen. N 

Adieu! 


sg Biel 
Der engliſche Matroſe. — Die Königliche Marine, — 
inner nie 
wa —— e. EN 
ter Matroſen. etoicimd. er I ” * ier 


Ich habe Ihnen nur 100 einen rein eng 
liſchen Character zu ſchildern; und wenn ich den⸗ 
ſelben bis beinahe zu meinem letzten Briefe auf⸗ 
ſpare, ſo geſchieht es, weil ich ihn fuͤr den inter⸗ 
eſſanteſten, originellſten halte, deſſen England ſich 
ruͤhmen kann. Er iſt feine natürliche Stüße, auf 
ihm beruht der Wohlſtand und die Macht der 
Nation, mit einem Worte, es iſt der brave eng⸗ 
liſche Seemann. 

Mit einer eifernen Conſtitution verbindet er 
große Körperkraft, und einen Muth, den keine 
Gefahr erſchüttern kann: — Geiſt und Koͤrper 
machen ihn faͤhig, alle Arten von Entbehrungen 
und Leiden zu ertragen, den Stürmen, wie den 
Kanonen des Feindes zu trotzen, furchtbar im 
Kampfe, aber milde und hochherzig zu ſein, 
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wenn der Kampf vorüber iſt. Und fügen Sie zu 
dieſen Eigenſchaften noch eine völlige. Hingebung 
für die Ehre ihres Vaterlandes, hohe Verehrung 
für ihren Konig (den man ſich ſtets als gegen⸗ 
wärtig. auf dem Verdeck eines Schiffes denkt), 
eine beſtandige Heiterkeit und Originalität des 
Geiſtes, Geringſchaͤtzung des Geldes, wenn er 
nach einer langen Fahrt ſeinen Lohn erhaͤlt, und 
eine Miene der Superiorität ‚über Alles, was 
nur auf dem Lande lebt, — Sie ſinden in dem 
engliſchen Matroſen ein von allen übrigen ganz 
verſchiedenes Weſen, das ſtets das hoͤchſte Inter⸗ 
eſſe gewaͤhrt, unter welcher Form und welchen 
umſtänden ſie ihn auch betrachten mögen: ur = 

Die geographiſche Lage Englands und ſeine 
biber Ausdehnung erfordern eine Seemacht, 
die mit der keines andern Landes im Verhältniß 
ſteht; folglich iſt hier auch das Feld der Aemula⸗ 
tion ausgedehnter und offner, die Gelegenheit, 
die einem Seemanne nothwendigen Faͤhigkeiten 
Rund Anlagen anzuregen, haͤuſiger. Eben fo muß 
bemerkt werden, daß ein großer Theil der Be⸗ 
voͤlkerung in Staͤdten an der Seeküfte lebt, auf 
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den langen Ufern, welche dieſes Eiland hat; da⸗ 
her ſind denn Geſchmack, Gebraͤuche und Ideen 
eines großen Theils der Leute natürlicher Weiſe 
auf Gegenſtaͤnde gerichtet, die ſich auf die Schiff⸗ 
fahrt und das Seeleben beziehen. Ich glaube, 
daß die breiten Schultern und bedeutende Kraft 
der meiſten Engländer, beſonders der genannten 
Race, der Nationalvorliebe fuͤr das Rudern zu⸗ 


geſchrieben werden muß, und zwar ſindet ſich 


dieſe Vorliebe nicht bloß in den geringern, ſon⸗ 
dern in der obern und faſhionablen Claſſe. 
1 Ohne die große Wichtigkeit des Kaufmanns⸗ 
ſtandes oder der Armee im Geringſten herabſetzen 
zu wollen, wird die »Boyal Navy in England 
ſowohl hinſichtlich des Ranges als der Wichtig ⸗ 
keit für die erſte gehalten. Um eine leidlich rich⸗ 
tige Idee von der Erfahrung und den Faͤhigkei⸗ 
ten derer, welche dieſelbe bilden, zu erhalten, 
muͤſſen Sie aufmerkſam die an Bord gehaltenen 
Tagebücher leſen, welche die Fahrten und Reiſen 
verſchiedener Schiffe beſchreiben, von den Lieute⸗ 
nants oder commandierenden Dfficieren ſelber 
verfaßt. Die Wärme und der Geiſt, mit wel: 
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cher luſtige oder ſchreckliche Scenen geſchildert 
werden, der Adel und die Würde der Geſinnung, 
welche ſich darin ausſpricht, das Gefühl, wel⸗ 
ches ſich ſelbſt während des ſtrengſten Dienſtes 
äußert, — die Präcifion und Ruhe der Ma: 
noeuvres bei den groͤßeſten Gefahren, die Kalt: 
blütigkeit des Commandeurs, die ſo nothwendig 
und doch ſo ſchwer zu erlangen iſt, — Alles die⸗ 
ſes erklaͤrt die un welche die englfhe 
Marine erlangt hat. 755 
In der That, bei gleichen aufen are glei⸗ 
cher Tapferkeit muß der Vortheil in einem See⸗ 
gefecht faſt immer auf Seite der Engländer fein, 
da die größefte Hitze und der heftigſte Muth nichts 
find. ohne jene Praͤciſion, Geſchicklichkeit und Er⸗ 
fahrung, welche allein Jahre lange Sehe 
und beftändige Uebung geben koͤnnen. 
Die große Verantwortlichkeit, welche 40 
r. Capitain ruht, ſobald er an Bord, die un⸗ 
begrenzte Gewalt, welche ihm anvertraut iſt, 
feine raſchen Beſchluͤſſe, die eben ſo ſchnell voll⸗ 
zogen als vernommen werden; die kurze und doch 
verſtaͤndliche Sprache, in welcher feine Befehle 
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und Leute ihm erweiſen, die alle von ihm ab: 


haͤngen und gleichfalls einen völlig eigenthümli⸗ 
chen / in vielen Fällen aͤußerſt bewunderungswuͤr⸗ 
digen Character darbieten. Ich will eine Stelle 
aus einem der im Anfange dieſes Briefes erwaͤhn⸗ 
ten Bucher anfuͤhren, die von einem ſehr ausge⸗ 
zeichneten Seeofſitier geſchrieben iſt; er redet von 
feinem Capitain: die beſchriebene Scene faͤllt in 
den Beginn ſeiner Carriere, als er noch ſehr 
jung war 80 nur in dem Range eines Midſhip⸗ 
err range e ee erte e eee 
Sie geht REM eines Schiffes vor, wel⸗ 
60 nachdem es mehrere andere, die es ver 
folgten, an das Ufer getrieben, von einem heſti⸗ 
gen Sturme in derſelben Bay überfallen wurde, 
in welcher die andern Schiffe verloren gingen. 
um nicht von dem Winde an das Ufer geworfen 
zu werden, muß man auf jede Gefahr die hohe 
See zu gewinnen ſuchen. Das Fahrzeug beſin⸗ 
det ſich in der größeften Noth, und iſt nur eine 
Meile von dem Puncte entfernt, wo die Bay en⸗ 
digt, deren Cap es zu umfahren hat; aber die 
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ſchweren naſſen Segel fallen plotzlich ſchlaff her⸗ 
ab, und das Schiff kann nicht mehr regiert wer⸗ 
den, — doch ich laſſe den Verfaſſer ſelbſt reden. 

»Die DOfficiere und Matroſen waren erſchrok⸗ 
ken, denn das Vordertheil des Schiffs befand 
ſich dicht vor den Klippen. »Halloh, Steuer: 
22 rief der Capitain, vſchickt Leute ab 

S iſt nicht Zeit zum Reden, ihr Burſche. Ret⸗ 
Re iſt nur möglich, wenn ihr ruhig bleibt; 
achtet auf meine Augen und vollzieht raſch meine 
Befehle. Auf Eure Poſten! Alle Hände bereit! 
Mr. W. unten mit dem Zimmermann und 
ſeinen Leuten bereit, das G e au Rune, 
ſobald ich 8 befehle. Ruhig da!« 

Das Schiff war nun kaum 5 eine 16 Biere N 

E ee ee entfernt, und die Wellen 
brauften und ſchaͤumten um uns her, indem ſie 
uns dem Ufer zutrieben, welches jetzt nur eine 
lange Flaͤche von Schaum darbot, der ſich bis zu 
halber Kabeltaulaͤnge nach uns hinzog, in wel⸗ 
cher Entfernung die ungeheuren Wellen ſich auf⸗ 
thuͤrmten und mit donnerndem Krachen zuſam⸗ 
menſtürzten. Der Capitain gab dem Quarter: 
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Maſter am Steuer ein Zeichen mit der Hand, 
und der Helm wurde abgenommen; das Schiff 
drehte ſich raſch nach dem Winde. e die 
Anker le rief der Capitainn. 
» Kein Wort wurde gesprochen; die meiften 
von der Mannfhaft wußten, daß, wenn das 
Vordertheil ſich nicht nach der andern Seite drehte, 5 
das Schiff in einer halben Minute am ufer und 
zwiſchen den Riffen fein würde. Endlich ſtand 
das Vordertheil des Schiffs gegen den Wind und 
der Capitain gab das Signal; die Raaen flogen 
mit ſolchem Krachen herum, daß ich glaubte, die 
Maſten wären zum Teufel gegangen, im näch⸗ 
ſten Augenblicke hatte der Wind die Segel ge⸗ 
faßt, und das ganze Schiff bebte, als der Ca⸗ 
pitain, indem er auf das Kabeltau ſah, welches 
das Schiff vom Lande fern hielt, rief: »Kappt 
das Kabeltau!« Man hoͤrte ein Paar Artſchlaͤge, 
dann flog das Tau wegen der heftigen Friction 
mit heller Flamme aus der Hülſe fort, und ver⸗ 
ſchwand unter einer hohen Welle, welche uns zu 
Boden warf und ganz durchnaͤßte. Doch wir 
befanden uns nun auf der andern Seite, das 
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Schiff n ſeinen Weg auf das Neue, und 
unfre Entfernung von Wen Lande ad ſich offen: 
bar vergrößert. 
»My lads,« fage dei Sapitain zu der Säit. 
mannfchaft, »Ihr habt Eure Sachen gut ge⸗ 
macht, ich danke Euch z dann bat er den Quar⸗ 
termaſter, ihm apa gu folgen, und ging in Me 9 
jute. 

Mein’ Stel la benen D 8. NE „ich 
habe nie etwas Schoͤneres geſehen. Das ge⸗ 
ringſte Verſehen, und die Haiſiſche hätten ſich an 
unſern Leichnamen delectiert. Nicht wahr, Pe: 
ig Du liebſt die Haiſiſche nicht, mein Junge sc 

Ich kehre nun zu meinen einfachen Matroſen 
zul, Nichts iſt ergötlicher/ als ihnen auf dem 
Lande zu begegnen, wenn ſie zu Fuß oder mit 
der Poſt reiſen, welches Letztere, wie Sie leicht 
denken koͤnnen, nur gefchieht, wenn fie. eben ihre 
Loͤhnung empfangen haben. Dann ſind ſie voll 
Luſt und Muthwillen, den ſie gegen ihre Came⸗ 
raden und gegen Alle auslaſſen, die ſie unter⸗ 
wegs treffen. Ihr groͤßeſtes Vergnügen beſteht 
darin, ſo zu wens als hätten ſie die Decke der 
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Kutſche in das Verdeck eines Schiffes verwan⸗ 
delt; und trotz der Schnelligkeit der Bewegung 
ſtehen fie häufig aufrecht auf derſelben, mit Ge⸗ 
fahr ſich den Hals zu brechen, oder, wie ſie ſich 
ausdrucken, vüber Bord zu fallen «k, — was um 
fo leichter möglich iſt, als ſie ſich in jedem Wirths⸗ 
Haufe erfriſchen, und damit endigen, 55 fe 
au doppelt ſehen. | 

Haͤlt die Kutſche vor einem Wirthshauſe, > 
Pr der Matrofe: »Heda, noch eine Pinte 
Ale.“ Dieſe Worte werden an den Aufwaͤrter 
gerichtet, deſſen Amt es iſt, die offentlichen Wa⸗ 
gen zu bedienen. Er gehorcht ſogleich, und bringt 
einen zinnernen Krug voll Bier. Jack trinkt es 
zur Haͤlfte aus und ſchuͤttet jenem die andere 
Haͤlfte in das hp e er zugleich ra 
N Was koſtet 's 2 Socha: 0 

V» Vier Pence, St; „ 8 5 1 
ter, indem er ſich das Geſicht abtrocknet, und 
nicht wagt, ſeinen Aerger ſehn zu laſſen, damit 
ihm fein Trinkgeld nicht verloren geht. Nun 
ſchiebt der Matroſe ſeine große Hand in ſeine Ho⸗ 
ſentaſche, und holt eine Handvoll Banknoten, 
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Schillinge und Halfpence hervor; und eben, als 
er im Begriff iſt, mehr als gefordert war zu be⸗ 
zahlen, fährt der ungeduldige Kutſcher davon. 
Der Matroſe ſteckt ruhig ſein Geld wieder ein, 
mit den Worten: »Auch gut!« Dann wendet 
er ſich an einen jungen neben ihm ſitzenden Rei⸗ 
ſenden und ſagt: »Das werden Sie lernen, mein 
Junge, ehe Sie zweimal zur See waren. 
Die Kutſcher nehmen alle dieſe Unannehm⸗ 
lichkeiten, die ihnen ihre übermuͤthigen Reiſege⸗ 
faͤhrten bereiten, im Allgemeinen ſehr gut auf; 
in der That, man kann die Matroſen als die ver⸗ 
zogenen Kinder der ganzen Nation anſehn. Bis⸗ 
weilen ſieht man ein halbes Dutzend derſelben mit 
der ganzen Geſchicklichkeit ihres Dienſtes an die⸗ 
ſen oͤffentlichen Kutſchen emporklimmen, trotz des 
Kutſchers , der ihretwegen auf die Pferde los⸗ 
peitſcht; er iſt überzeugt, ſagt er lachend, daß er 
ſie bald loswerden wird; und in der That, wenn 
er an dem Orte ankommt, wo er die Pferde wech⸗ 
ſelt, ſind vielleicht nur noch einer oder zwei da, 
waͤhrend alle uebrigen > der EI 20 
geblieben find. 2 
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zu erhalten, ſo will ich Ihnen den engliſchen Ma⸗ 
troſen bei einer feierlichen Gelegenheit zeigen, ob: 
gleich ihn auch hier ſeine gewoͤhnliche Indifferenz 
nicht verläßt. Die in folgender Anekdote erzaͤhlte 
Thatſache hat ſich wirklich zugetragen. 

Ein Matroſe wurde, eines ee 
Verbrechens angeklagt, vor einen Gerichtshof ge: 
bracht. Der Proceß wird ihm nicht von einem 
Kriegsgerichte, ſondern von einem gewöhnlichen 
Criminalgerichte gemacht. Waͤhrend der ganzen 
Sitzung, und während eines Verhoͤrs, bei wel- 
chem ſein Leben auf dem Spiele ſtand, zeigt er 
die groͤßeſte Ruhe, und eine Gleichgültigkeit, die 
alle Anweſenden in Erſtaunen ſetzte. Sein An⸗ 
walt wandte jedes Mittel an, ihn zu retten, — 
doch vergebens! Der Richter empfaͤngt den Be⸗ 
ſchluß der Jury, und ſetzt ſich die unſelige ſchwarze 

Muͤtze auf, — ein Zeichen, daß er im Begriff 
iſt, das ſchreckliche Todesurtheil auszuſprechen! 

Jack zeigt nicht die geringſte Bewegung! Er 
vernimmt die Worte: — »Verurtheilt gehangen 
zu werden, bis er todt iſt!« Die einzige Be: 

* 
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wegung, welche er macht, beſteht darin, daß er 
ſeinen Taback aus dem Munde nimmt, und ihn 
an die andere Seite ſteckt! Kein Anſchein von 
Bewegung oder Schmerz zeigt ſich auf ſeinem 
Geſichte! Ueberraſcht und faſt ärgerlich über die: 
ſen Stoicismus fragt ihn der Richter mit lauter 
Stimme, ob er den enen verſtanden 
habe? 

Ja wohl, Ron Her 4 anwendet er. — 
»Aber, unglücklicher Suͤnder , ruft der Richter, 
»weißt Du nicht, daß Du ſterben mußt, von ei⸗ 
nem ſchrecklichen Verbrechen belaſtet, und zur 
Hoͤlle fahren wirſt! und daß Du daſelbſt in alle 
Ewigkeit brennen wirft ?« 

»Ja, mein Herr & antwortet der Matrofe, 
vaber ich denke, ich werde es ſchon aushalten. 
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PIERRE Brief 


ee NE Contraſt. — Staats- 
1 Pracht liebender Geſandter. 
en müchigte 98 — . — 5 25 


Die Ruhe und e ie wie 
ich geſagt habe, die. Engländer ſowohl in haͤusli⸗ 
chen Angelegenheiten, wie in den Geſellſchaften 
gern beibehalten, hindern dieſelben nicht, ſo an⸗ 
geſehen ſie auch ſein moͤgen, an den 0 
tungen und Vergnügungen Theil zu nehmen, wel⸗ 
che, obgleich fie hinſichtlich der Moralitaͤt durchaus 
tadellos, dennoch im Vergleich mit den Func⸗ 
tionen und dem Character derer, welche ſich dar⸗ 
in einlaſſen, ſehr kleinlich ſind. 

Waͤren Sie erſt kuͤrzlich nach RN ges 
kommen und mit den Gebräuchen des Landes un- 
bekannt, fo wurden Sie, glaube ich, uͤberraſcht 
ſein, wenn Sie aus den Zeitungen (worin jede 
Abreiſe und Ankunft der Vornehmen und Faſhio⸗ 
nablen beſchrieben wird) erfuͤhren, daß der Pre⸗ 
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mier⸗Miniſter, vielleicht ein edler Herzog, zu 
einer Jagdpartie auf das Land zu dem Marquis 
von ““ reiſ't, um täglich feine funfzig Faſanen 
zu ſchießen, oder, daß eine andere Perſon von 
politiſcher Wichtigkeit an dem und dem Tage, zu 
der und der Stunde und an dem und dem Orte 
will »run his hounds.«, Dies iſt eine Nach⸗ 
richt, aus welcher jeder Jagdliebhaber erſieht, 
daß zur angegebenen Zeit daſelbſt eine Fuchsjagd 
Statt finden wird. 1 

Ich moͤchte nicht gern, daß Sie dieſes miß⸗ 
billigten, lieber Auguſt, eben ſo wenig, daß 
der ehrenwerthe Baronet, welcher den groͤßten 
Theil des letzten Tages, ja der letzten Nacht da⸗ 
mit hinbrachte, die ernſteſten Angelegenheiten der 
Nation in dem Haufe der Gemeinen zu dis⸗ 
eutieren, heute in Hyde⸗ Park erſcheint auf ei⸗ 
nem ſchoͤnen Vollblutpferde, wie ein Dandy ge⸗ 
kleidet. 3 at dis weit med dieſes zu 
tadeln. 

Deine Abficht iſt nur, Shen bie Verſchieden⸗ 
heiten zu zeigen, welche mir zwiſchen den Fran⸗ 


zoſen und Engländern Statt zu finden ſcheinen. 
13* 
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Vergeſſen Sie indeß nicht, daß es, wie ich mich 
auch aͤußern werde, keineswegs meine Abſicht iſt, 
die Meinung von dem engliſchen Volke, die ich 
Ihnen in meinen erſten Briefen beizubringen 
ſuchte, zu aͤndern. Dort betrachtete ich ſie en 
masse, hier rede ich von Individuen und kleinen 
Theilen der Geſellſchaft. 

Ohne zu behaupten, daß ein Miniſter in 
Frankreich öffentlich getadelt werden würde, wenn 
er ſich folche Erholungen und Vergnügen erlaubte, 
ſo iſt es dennoch wahr, daß dieſes nicht ſo ein⸗ 
fach und natürlich erſcheinen wurde, wie es in 
England der Fall iſt. Koͤnnten Sie ſich z. B. 
ohne zu lachen Herrn T.... denken, wie er mit 
der Brille auf der Naſe, in einem Jagdrocke und 
die Flinte in der Hand, auf die Jagd geht? oder 
eine andere ernſthafte Perſon, wie ſie in ledernen 
Hoſen und Waſſerſtiefeln bei einer Fuchsjagd uͤber 
Hecken und Zaͤune ſpringt? Ich glaube nicht, 
daß unter allen Praͤſidenten der Deputirtenkam⸗ 
mer ſeit ihrer Entſtehung ein Einziger geweſen iſt, 
der die geringſten Anſpruͤche auf den Character 
eines Jaͤgers gehabt haͤtte, waͤhrend in England 
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der ehrenwerthe Gentleman, der wenige Monate 
vorher noch Sprecher im Haufe der Gemeinen 
war, in dem Rufe ſteht, einer der größten Lieb: 
haber aller Arten don Jagd zu fein und »a very 
good shot« iſt. Vielleicht trägt die Ungleich⸗ 
heit des Vermoͤgens etwas zu dieſer Verſchieden⸗ 
heit bei, doch glaube ich, daß dieſes noch mehr 
durch den angeborenen Geſchmack und die herr⸗ 
ſchenden Sitten geſchieht. 

Auch bei der geringſten Menſchenkenntniß iſt 
es auf dem Continent leicht, einen Geſandten oder 
irgend eine andere hohe Perſon zu erkennen; ſie 
verleugnen nie ihren Character und verrathen ſich 
ſtets durch ihren außerordentlichen Pomp und eine 
zu geringe Einfachheit des Benehmens. Unter 
den Englaͤndern deſſelben Ranges findet gerade 
das Gegentheil Statt, ſie legen nicht nur in Ge⸗ 
ſellſchaft gern alle Unterſcheidungen ab, welche 
aus ihren Aemtern und ihrer Stellung entſprin⸗ 
gen (bemerken Sie wohl, ich rede nicht von Ti⸗ 
teln oder Reichthuͤmern), ſondern ſie entfernen 
ſogar die äußeren Kennzeichen dieſer Unterfchei- 
dungen wie Kreuze, Baͤnder, Sterne u. dergl., 


> 
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welche fie nur bei großen Ceremonien oder Feſt⸗ 
lichkeiten tragen, wo ſie nothwendig mit dieſem 
Schmucke erſcheinen muͤſſen. 
Vor einigen Jahren war ich in Paris in ei⸗ 
nem Concerte bei der Herzoginn von R...; das 
Concertzimmer war mit ſchoͤnen Damen angeftüt, 
unter denen ſich einige Englaͤnderinnen von Rang 
und Faſhion befanden. Diejenigen, denen es 
gelungen war, in das Zimmer zu dringen, ſtan⸗ 
den dicht an die Mauern gedrückt, während eine 
Gruppe Anderer die Thür einnahm; ich gehörte 
zu den letzteren. Wahrend wir dieſen Poſten ein⸗ 
nahmen, wurde der Name einer vornehmen Per⸗ 
ſon gemeldet, es war ein ſtolzer Geſandter, von 
dem ein Witzbold ſagte, fein Name fei voll von 
o's und feine Perfon voll r's (airs). Als ſeine 
Excellenz ſah, daß keiner von uns ſich rührte, um 
ihn durchzulaſſen, ſondern daß wir fortwährend 
unfere Augen auf die bewunderungswindige Saͤn⸗ 
gerin, ) die alle Ohren entzückte, gerichtet hiel⸗ 
ten, begann er, ſich ſelbſt einen Weg zu bahnen, 


) Madame M. Fodor. 
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aber die Partei war gegen ihn zu ſtark. Unter 
ihnen befanden ſich mehrere Officiere, die ohne 
Zweifel nicht gewohnt waren, den Feind im Ruͤk⸗ 
ken zu empfangen, was ihm den Durchweg in 
keiner Hinſicht erleichterte; dann verſuchte er, 
welche Wirkung zwei oder drei Hm! Hm! haben 
würden, worauf einer von uns, ein achter di- 
lettante, ohne den Kopf zu drehen, mit einem 
langen pft! antwortete, welches denn den An: 
ſprüchen feiner Excellenz ein Ziel ſetzte und ihn 
noͤthigte, zu warten, bis die Arie zu Ende war. 
Wir alle kannten ſeine Hoheit, und ein kleiner 
Wink, den, als er gemeldet wurde, einer dem 
andern gab, bereitete ihm dieſe Lection. 
Seitdem habe ich in London unter ganz aͤhn⸗ 
lichen Umftänden eine Perſon von noch groͤßerer 
Wichtigkeit, als dieſer große Geſandte war, ge⸗ 
ſehen, die ſich, nachdem fie den ihr angebotenen 
Durchweg ausgeſchlagen hatte, ruhig in das Vor⸗ 
zimmer ſetzte, bis das Muſikſtüͤck geendigt war. 
Sie werden mir vielleicht den Einwurf machen, 
daß er aus Gleichgültigkeit gegen die Muſik fo ge⸗ 
handelt habe, doch Sie irren ſich, denn er iſt als 
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ein bedeutender Kenner, ja als Virtuoſe bekannt. 
Wahrſcheinlich wurde ſein Benehmen von der 
Furcht oder Averſion geleitet, welche beinahe je: 
der Englaͤnder empfindet, die Augen und Auf⸗ 
merkſamkeit eines ganzen Salons auf ſich zu zie⸗ 
hen. Gerade das Entgegengeſetzte war es, was 
den Herrn Ambaſſadeur vermochte, ſich einen Weg 
durch eine ſchweigende, einer reizenden Stimme 
zuhoͤrenden Menge zu bahnen. 

Ich erinnere mich eines andern Beifpiels, 
Ich ſah zum erſten Male Mr. Canning, und Sie 
werden mir die Bemerkung erlauben, daß in ſei⸗ 
ner einzigen Perſon mehr Wichtigkeit lag, als in 
dem ganzen diplomatiſchen Corps, zu welchem 
mein Geſandter gehoͤrte. Auf einem Balle bei 
Herrn von Ch — d, damals franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten beim engliſchen Hofe, ſah ich den Mann, 
deſſen fruͤher Tod ſeitdem ſein ganzes Vaterland 
in Kummer verſetzte und deſſen Verluſt von jeder 
civiliſierten Nation beweint wurde. Er ſaß be⸗ 
ſcheiden in einer Ecke, halb hinter der Thur des 
großen Zimmers verborgen, in welchem ſich die 
ganze froͤhliche Geſellſchaft befand; waͤhrend er 
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der Perſon zuzuhören ſchien, mit welcher er ſich 
unterhielt, fuhr er dann und wann mit der Hand 
über jene edle hohe Stirn, die ſeiner Phyſiogno⸗ 
mie ſo viel Ausdruck gab und, weit entfernt, durch 
einen ſtolzen herausfordernden Blick die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und achtungsvollen Verbeugungen der 
Umſtehenden zu ſuchen, ſchlug er ſeine Augen nie⸗ 
der und ließ ſie am Boden haften. Fuͤr ihn war 
der Ball und das glaͤnzende Feſt verſchwunden 
und er ſelbſt in eine ſeiner erhabenen j 
zigen Betrachtungen verſunken, in de 
die Ehre und das Gluͤck der ganze Nati 
dachte. | 


Abſcheu haben, erſtlich die tiefen Berbeugumgf E 
der meiften Nationen des Continents und die per: 
ſoͤnlich an ſie gerichteten Complimente. Gleich 
einem Beſchwoͤrer habe ich ſtets den Beutel bei 


* mir, in welchem ich meine Beiſpiele aufbewahre 


und will Ihnen jetzt dieſe Bemerkungen erlaͤutern. 
Der Gentleman, auf welchen ich anſpiele, 
war aus einer der aͤlteſten Familien; aber er be⸗ 
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ſaß einen noch hoͤhern Titel, als ihm durch Ge⸗ 
burt und Stellung zukam, — er war Mitglied 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften und mit hohem 
Talent und mannigfaltigen, wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſen begabt. Ich will ihn Mr. C... nen⸗ 
nen, da ſein Familienname mit dieſem Buchſta⸗ 
ben beginnt. Neben dieſer eben genannten Aver⸗ 
ſion war er außerordentlich bloͤde, — eine ne⸗ 
gative, engliſche Eigenſchaft, mit der ich Sie 
ſchon bekannt gemacht habe. Zu meiner Ge⸗ 
ſchichte alſo: In einer zahlreichen Reunion, wo 
Mr. C. . . feine beſcheidene Ecke gefunden hatte 
und, ſeiner Meinung nach vor jedem Ueberfall 
ſicher, redete, kam einer ſeiner Freunde auf ihn zu 
und ftellte ihm ohne weiteres einen Fremden vor, 
einen gelehrten Deutſchen, deſſen »ſehnlichſter 
Wunſch« es war, feine Bekanntſchaft zu ma⸗ 
chen. Bereits in Verlegenheit, einem Fremden 
gegenüber zu ſtehen, erhob ſich Mr. C.... Nach⸗ 
dem der Fremde ſich zwei oder drei Male vor _ 
ihm verbeugt und ihm nicht Zeit gelaſſen hatte, 
ſich zu ſammeln, beginnt derſelbe: 

»Mein Herr, ich bin mehrere tauſend Mei⸗ 


len weit aus den fernften Theilen Oeutſchlands 
bergereift, um das Gluͤck zu genießen, in Ih⸗ 
nen eins der groͤßten Genies und einen der ge⸗ 
lehrteſten Männer unſerer Zeit von Angeſicht zu 
Augeſicht zu ſehen le f 
Dabei verbeugte er ſich von neuem und fand, 
als er den Kopf erhob, zu ſeinem grosten Erſtau⸗ 
nen Niemand mehr vor ſich; Mr. C.... war ver⸗ 
ſchwunden. Er hatte, nachdem aner Augen⸗ 
blick wie betaͤubt da geſtanden, ohne ein Wort zu 
ſagen, dieſem Complimentenmacher den Rücken 
gekehrt, lief nun nach Hauſe, um ſich in ſeinem 
Zimmer einpuftießen und En et hier wieder 
8 zu hi 


4 
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Siebenundoierzigſter Brief. 


Armſeliger Ehrgeiz. — Anſprüche der Bedienten. — 
Coſtüme. — Lächerlicher Stolz. — Contraſte. — Affec⸗ 
tierte Herablaſſung. — Unpaſſende Prätenſion. 


Nach den Complimenten, welche ich ſo eben 
den Engländern machte, kann ich mich gewiſſer 
Vorwuͤrfe nicht enthalten, welche ich nun an 
einen großen Theil ihrer Landsleute zu richten 
habe. 

Außer der Aristokratie, die zu elner bien 


; Stellung mehr anſtreben kann, iſt jede andere 


Claſſe in England unablaͤſſig bemuͤht, dieſes zu 


thun; ſie ſtreben ſtets, ihre reſpectiven Stellun⸗ 
gen zu verlaſſen, und reicher und vornehmer zu 


ſcheinen, als ſie wirklich ſind. So zeigt ein 
Londoner Wagenfabrikant ꝛc. die ſtolzeſte Miene 
von der Welt. Auch die Bedienten ſind, trotz 
der guten Eigenſchaften, welche ich an ihnen ge: 
funden und geruͤhmt habe, voll von Anmaßung'; 


ihr Stolz beſteht darin, daß fie »hohen Lohn 
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und nichts zu thun haben; und das treiben fie 
ſo weit, daß man, uͤberſieht man ihre Unver⸗ 
ſchaͤmtheit, über fie lachen muß.“) 

Reiſen Sie in England, d. h. in dem ei⸗ 
gentlichen England, ſo ſinden Sie nirgend eine 
jener Provinzialtrachten, welche ſo trefflich mit 
dem Leben der Bauern, die ſie tragen, und mit 
der Natur der Oerter, welche ſie bewohnen, uͤber⸗ 
einſtimmen. Dieſer Mangel an Harmonie wird 
in den Doͤrfern Englands um ſo auffallender und 
bedauerlicher, als dieſelben (wie ich oft wieder⸗ 
holt 568 im Aeußern ſo anmuthig und freund⸗ 


J Wie viel Lehn verlangen Sie ?« fragte ein 1 G99 
länder einen Bedienten, der ſich ihm anbot. 
»Ei nun, Herr, funfzig Pfund jahrlich, drei 
neue Liorken im Jahr, meinen Thee und Zucker, 
und einen Burſchen fuͤr die ſchmutzige Arbeit, als 
Stiefelputzen, Tellerſpuͤhlen ꝛc., ferner, wie Sie 
wiſſen, mein Herr, um Wege auszugehn, wenn das 
Wetter ſchlecht iſt. 
»Iſt das Alles, was Sie fordern ?« 
»Ja, Herr, weiter nichts. 
; Dann, guter Freund, bitte ich Sie, wenn 
Sie je ſolch eine Stelle ſinden, mich es wiſſen zu 
llaſſen, denn ich werde fie mit Vergnügen ſelbſt 
uͤbernehmen. « 


mM; 


— * * 
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lich ſind. Kaum indeß koͤnnen Sie den Namen 


»Bauern« denen geben, welche dieſelben bewoh⸗ 


nen, denn zwiſchen ihrer Kleidertracht und der 


der Bewohner großer Staͤdte iſt wenig ‚Unter: 
ſchied / außer vielleicht unter einigen Männern, 
beſonders den Kaͤrrnern, welche eine Art langen, 


bis zu den Ferſen hinabreichenden Hemdes tra⸗ 


gen; in dieſer Tracht irgend etwas Maleriſches 
zu finden, moͤchte gar ſchwierig ſein. Und was 
die Frauenzimmer betrifft, — was wuͤrden Sie 
ſagen, fähen Sie, an die Tracht unſrer Bauer: 


maͤdchen gewoͤhnt, in einem ablegenen Dorfe völ⸗ 


lige Lermel A la gigot! dieſelbe Form des Klei⸗ 
des und des Hutes, wie bei den feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Londonerinnen! 

Daraus folgt denn natürlich, daß dieſelbe 
Baͤuerinn, mit ihrer Friſche, fchönen Geſichts⸗ 


farbe, die in einer für ihre Lage paſſenden Klei⸗ 


dung ſo nett und lieblich ausſehn wuͤrde, in der 
Stadttracht plump, ungraziöͤs, ja gemein wird. 


Beſonders an einem Sonntage wird dieſer unſe⸗ 


lige Geiſt der Nachahmung am welehen getrie⸗ 
ben. 
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In einer hoͤhern Elaſſe find die Anſprüche 
noch größer. Kein Individuum, welches für 
einen Gentleman gelten will, wagt es, den ge⸗ 
ringſten Gegenſtand zu tragen, und waͤre es das⸗ 
jenige, was es eben eingekauft hat. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß der Kaufmann es ſchicken 
muß. Mit dergleichen in den Straßen London's 
geſehn zu werden, guter Gott! wie auffallend 
waͤre das! — Sie wuͤrden ſich um all' Ihr An⸗ 
ſehn bringen. In einem noch hoͤhern Range je⸗ 
doch denkt Niemand daran, denn ich erinnere 
mich, daß mir eines Tags der Herzog von S 
mit einem großen Notenbuche unter dem Arme 
begegnete, welches er ſeiner lieblichen, liebens⸗ 
würdigen Frau brachte; und er konnte ſich eines 
Laͤchelns nicht enthalten, als er, waͤhrend er 
ſtehen blieb und mit mir redete, in meiner Hand 
eine Duͤte mit Stachelbeeren ſah, — eine Frucht, 
die ich, beilaͤufig geſagt, nirgend in ſolcher Voll⸗ 
kommenheit aß, als in England. 

Ein anderer Contraſt beſteht in Folgendem: 
Eine Dame aus der ſogenannten großen Mittel⸗ 
a daſſe * obſchon man ihr den Titel einer 
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„Ladys aus Artigkeit geben mag oder derſelbe 
ihr wirklich zukommt, in dieſem Lande von tau⸗ 
ſend Diſtinctionen dennoch an Rang unendlich 
tief unter einem Herzoge ſteht) vermeidet” ſorgfaͤl⸗ 
tig eigenhändig etwas mit aus dem Wagen zu 
nehmen, wenn derſelbe vor ihrer Thuͤr haͤlt, und 
waͤre es die geringſte Kleinigkeit, — nicht ein⸗ 
mal das Band, welches ſie eben gekauft hat. 
Das wäre gemein: der Bediente muß alle dieſe 
abſichtlich in dem Wagen vergeſſenen Dinge zu⸗ 
ſammenleſen; er giebt ſie dann dem Maͤdchen, 
welches ſie auf die dener Ace Weesen 
legt. 

Um in meinen Sade fortzufahren, fuͤr 
welche ich, wie Sie bemerken, eine beſondere 
Schwäche habe: gar oſt habe ich in England ge: 
ſehn, daß Damen vom erſten Range, denen ich 
vorgeſtellt wurde, ſich von ihrem Stuhle erhoben 
und mich auf die freundlichſte, artigſte Weiſe 
empfingen, waͤhrend Alles, womit ich von blo⸗ 
ßen Gentlewomen beehrt wurde, in einer Erhe⸗ 
bung von einem oder zwei Zollen beſtand. Steige 
ich tiefer hinab, ſo wird es noch auffallender; ſo 
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traf ich einſt eine Dame in einem Landhauſe, 
ſie war, von zwei mit hohen goldbeſchlagenen 
Stoͤcken bewaffneten Lakaien bedient, eben in ei⸗ 
ner herrlichen Equipage angekommen, um, gleich 
mir, einen Morgenbeſuch zu machen. Ich wurde 
ihr vorgeſtellt, — eine in ſolchem Falle unver⸗ 
meidliche Beremönie,; — obgleich ich es nicht ver⸗ 
langt hatte; meine ſehr zuruͤckhaltende Verbeu⸗ 
gung wurde zu meinem groͤßeſten Erſtaunen durch 
ein Kopfnicken von ſo protegierender Natur erwi⸗ 
dert, daß ich nicht anders denken konnte, als 
dieſe Dame ſei eine Prinzeſſinn, welche incognito 
hier war. Bald aber wurde ich enttaͤuſcht, als 
mir Jemand ſagte, meine Prinzeffinn ſei die 
Frau eines Kaufmanns, der ein betraͤchtliches 
Vermögen, ein Landhaus, Jaͤger, Hunde ic. 
beſaß. Als ich ſpaͤterhin die verwickelten Combi⸗ 
nationen des ſocialen Lebens in England beſſer 
verſtehen lernte, begriff ich, daß dieſes die Ur⸗ 
ſach der kleinen Verbeugung war, womit die 
Dame mich zu beehren geruhte. 

Ich koͤnnte noch viele Beiſpiele von der all⸗ 
gemein unter den Engländern herrſchenden Sucht, 

II. 14 
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größer, reicher, glücklicher und vergnügter zu 
ſcheinen, als man wirklich iſt, To wie von alle 
den Opfern anführen, welche man bringt, um 
Andere zu dieſem Glauben zu bewegen; doch ich 
will meine fernern Gedanken uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand, ſo wie die Vergleichung dieſer Sitten mit 
denen Frankrechs für 8 a 8 e 
ren. * 

Damit, lieber Wenn) „wird es dann abge: 
macht ſein, und wir Tagen England ee Lebe⸗ 


9955 Tune Ns } t 1394 
RR et Hott ap 
Ar u N de vis 
7 * 11 5 
50 Ve: Gun WEL 1 2 
dio 10 * fü 
ai are j 
nd 9 234 
en n Lan 


211 


Achtundvierzigſter Brief. 
Mittlere Glaſſen in England. — Der engliſche Auf⸗ 
wärters — Engliſche und 3 iſche Ofſiciere. — Dis⸗ 
ciplin in der Ane — 1 . Rang. — Abſchied 
von England: | 41 


Habe ih 1 t wenn ich u daß 
Jedermann in Frankreich, der ein ehrenvolles 
Gewerbe treibt oder ein Amt hat, der z. B. ein 
Kaufmann oder dergl. iſt, weiß, was er von ſei⸗ 
ner Stellung zu halten hat? — daß man wenig⸗ 
ſtens ſehr ſelten Jemanden in dieſer bedeutenden 
Claſſe findet, welcher ſich eine Miene zu geben oder 
gar für einen Gentleman zu gelten ſucht? It 
es nicht eben ſo wahr, daß ein Kuͤnſtler in unſerm 
Lande ſtets geſonnen iſt, ein ſolcher zu bleiben 
und nicht etwas anderes zu werden ſucht, daß 
er ſogar ſtolz iſt auf ſeinen Stand? Treffen Sie 
ihn in Geſellſchaft, wo er ſtets gern geſehen iſt, 
zeigen dann nicht ſeine Anſichten, ſo enthuſiaſtiſch 
ſie ſein moͤgen, ſtets, welcher Anſicht er iſt und 
welcher Kunſt er ſich geweihet hat? Auch den 

14 * 
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Arzt erkennen Sie fogleich an feinem zuruͤckhal⸗ 
tenden, eigenthuͤmlichen PER. ſelbſt feine 
Kleidung zeichnet ſich aus. 318 
Gleichfalls giebt es nichts Regelmäfigeres 
und Staͤtigeres, als die Lebensart jener großen 
Anzahl von Individuen, welche von ihrem maͤßi⸗ 
gen Einkommen leben und die wir bourgeois 
nennen. Dieſe Bezeichnung, welche von einem 
Zeitalter bis zum andern unveraͤndert geblieben 
iſt, beweißt, daß die Leute, denen fie zukommt, 
ſelber unveraͤndert blieben und daß ſie, ſo viel ſie 
auch von andern Claſſen belaͤchelt werden moͤgen, 
dennoch nie die Anhaͤnglichkeit an ihre Stellung 
aufgeben. Laſſen Sie uns zu einer hoͤhern Claſſe 
uͤbergehn, zu einer ſolchen, welche mit der Gen⸗ 
iility in England correſpondiert. In ihrer Lebens: 
art, in den Beſchaͤſtigungen und Vergnuͤgungen, 
in der Erziehung und vielen andern Dingen, de⸗ 
ren Aufzählung zu langweilig fein wurde, herrſcht 
zwiſchen Beiden die groͤßeſte Aehnlichkeit; ſobald 
ich aber die Sucht beobachte, »ſich uber ihre Stel: 
lung im Leben zu erheben, « habe ich ſogleich Ge: 
legenheit, meine Bemerkungen über die Englaͤn⸗ 


— 
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der zu erneuern. Ich glaube indeß nicht, daß fie 
eben Grund haben, ſich uͤber mich zu beklagen. 
Es iſt gewiß, daß Perſonen dieſes Standes in 
Frankreich gleich denſelben Claſſen in England 
nach einer Verbindung mit dem Adel ringen. 
Sie halten zuſammen, und ſtreben nicht zu einer 
Sphaͤre empor, welche hinſichtlich des Ranges 
über der ihnen angehörigen liegt: ich glaube nicht 
einmal, daß fie ſich im Geringſten darum kuͤm⸗ 
mern. Eben ſo ſtreben fie nicht, wie der größere 
Theil der Mittelclaſſe in England, nach dem Beſitz 
von Wappen und Abzeichen, mit ſtolzen lateini⸗ 
ſchen Deviſen / um jedermann zu beweiſen, daß 
ſie von hoher e ind, und von vornehmen 
Ahnen abſtammen. Bus IH Par 5 

Doch haben Sie jetzt die BR mir in ein 
aft oder restaurant zu folgen, um den Auf: 
waͤrter, den gargon zu beobachten. Er iſt ſtets 
auf ſeinem Poſten, und nicht nur ſtets bereit, 
ſondern auch gluͤcklich, feinen Character zu be: 
wahren. Sie ſehen ihn ſtets in ſeiner kurzen 
blauen Jacke mit der ſaubern weißen Schürze. 
Dieſes Coſtum ſpricht deutlich aus: »Ich bin ein 
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Aufwaͤrter ze und er zeigt feinen Beruf durch den 
Eifer und raſchen Gehorſam gegen das unaufhoͤr⸗ 
liche Rufen nach ihm. Betrachten Sie nun ſei⸗ 
nen Collegen auf der andern Seite des Canals, 
den Aufwaͤrter in einem »eollee - honse.« — 
Gott behuͤte Sie vor dem Diner, das er Ihnen 
bringen wird. Statt der Jacke und Schuͤrze, 
den natürlichen, bezeichnenden Emblemen ſeines 
Standes, traͤgt er den ſchwarzen Leibrock und 
ſchwarze Beinkleider, damit man ihn draußen 
für etwas mehr als einen Aufwaͤrter in einer Ta: 
verne halte; alles das aber iſt fadenſcheinig und 
ſchaͤbig, und er führt Sie in eine jener finftern 


Abtheilungen, aus welchen das Innere eines Kaf⸗ 


feezin mers beſteht, wo fie in der größeften Ein- 
ſamkeit gleich einem wilden Thiere das ungeheure 
Stuck halb zubereiteten Rindſleiſches verſchlingen 
moͤgen, das er Ihnen präfentiert und eee 
noch das Blut hervorquillt. ö 1 

Haben Sie nun die Guͤte, mir aus der nie⸗ 
drigen Region, in welche ich fie geführt habe, zu 
der Hoͤhe zu folgen, auf welcher der engliſche Of⸗ 
ficier ſteht. Hier habe ich zu demſelben Zwecke, 
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die Verſchiedenheit der Gebraͤuche unter denſelben 
Ständen der beiden Laͤnder anzudeuten, eine Be: 
merkung zu machen, ohne mich indeß auf deli⸗ 
caten Boden zu wagen, oder die Abſicht zu hegen, 
irgend Jemand zu beleidigen; denn es iſt keines⸗ 
wegs mein Plan, von Ruhm, Tapferkeit und 
allen den ſchoͤnen Dingen zu reden, die meinem 
ietzigen Zwecke fremd ſind. Meine Bemerkun⸗ 
gen beziehen ſich nur auf die Gebräuche und die 
aͤußere Erſcheinung in der Welt der engliſchen und 
franzoͤſiſchen Officiere. 

Ich nehme an, Sie kennen die Gebräuche 
der beiden Laͤnder durchaus nicht, nicht einmal 
Ben, ae nene 22 inſicht⸗ 


Sie es vorziehen, auf einer königlichen fe 
dem Continent, jedenfalls jedoch an einem Orte, 
wo Alles in Uniform ſein muß, und wo ſich zu⸗ 
gleich franzoͤſiſche und engliſche Officiere befinden. 

Gut alſo, hier ſind wir! Ich mache Sie 
auf zwei Oſſiciere aufmerkſam, welche ſich freund⸗ 
ſchaſtlich unterhalten; der eine iſt ſehr einfach in 
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eine dunkle Uniform gekleidet mit kleinen Epau⸗ 
lettes von gewundenem Silberdrath; eben ſo be⸗ 
ſcheiden iſt auch ſein Hut verziert. Der andere 
hat dicke Goldſchnuͤre an den Aermeln, am Kra⸗ 
gen, kurz hinten und vorn. Seine Uniform iſt 
von heller Farbe, ſeine Epauletten ſind ebenfalls 
von Gold, und an Groͤße denen aͤhnlich, welche 
Sie auf den Schultern der Generale in Ihrem 


Lande zu ſehen gewohnt ſind. Beide ſind jung. 


Ein dritter Officier nähert ſich; er iſt älter, und 
ſeine Bruſt mit Orden und Baͤndern bedeckt. So⸗ 
bald er die beiden Freunde erreicht, nimmt der 
Eine eine ehrerbietige Stellung an, und erkundigt 
ſich mit einer Verbeugung nach dem Befinden »de 
mon generale, waͤhrend der andere die Hand 


Ne und ſagt: »How are you, general be 


Können Sie nun wohl den Rang dieſer bei⸗ 
den Ofſitiere errathen? Ich kenne fie Beide. 
Sie laͤcheln, daß ich vorausſetze, Sie koͤnnten im 
Geringſten zweifelhaft ſein, und antworten mit 
der groͤßeſten Zuverſicht (eine Eigenſchaft, welche 
die Englaͤnder uns oft zum Vorwurfe machen): 
»Parbleu! - Das iſt nicht ſchwer; der Officier 
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in der fehlichten Uniform iſt hoͤchſtens ein franzoͤ⸗ 
7 ſiſcher Lieutenant, ich hoͤrte ihn franzoͤſiſch ſpre⸗ 
chen, und der andere, der Englaͤnder, welcher 
vhaw are yon?« ſagte, wo nicht et doch 
wenigſtens Oberſt.« ! 
Damit geben Sie ſich denn 9 r 
ich komme mit meiner Erfahrung, und in dieſem 
Falle mit meiner Gewißheit dazwiſchen, daß Sie 
im Irrthum ſind. Der franzöfifche Officier, ſage 
ich Ihnen, iſt commandierender Capitain in ei⸗ 
nem Regimente leichter Cavallerie, und der eng⸗ 
liſche .... Lieutenant bei den Fuͤſilieren. 
Hier muß ich einige Worte zur Erlaͤuterung 
binzufügen. In der engliſchen Armee, wenn fie 
»umder arms« ſteht, macht die ſtrenge Disciplin 
den Diſtinctionen der Welt Platz, — wenigſtens 
iſt bis zu einem gewiſſen Grade kein anderer Un⸗ 
terſchied zwiſchen den Officieren verſchiedener mi⸗ 
litairiſcher Grade, als den Artigkeit, Alter oder 
Titel hervorbringen; waͤhrend in Frankreich, ob⸗ 
gleich hier im Felde wie auf der Parade weniger 
Strenge herrſcht, ſtets zwiſchen der und der Epau⸗ 
lette eine ſtrenge Demarcationslinie beibehalten 
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wird. Aber obſchon dieſe letzte Bemerkung zu 
meinem allgemeinen Thema paßt, ſo gehoͤrt ſie 
doch nicht eigentlich in dieſen Brief; waͤhrend die 
über den bedeutenden Unterſchied in dem Aeußern 
und dem Benehmen der beiden genannten Offi⸗ 
ciere ganz meine Abſicht erfullt, Ihnen zu bewei⸗ 
ſen, daß die Sucht, hoͤher zu ſcheinen, als man 
in der Wirklichkeit geftellt, ſich in England allge⸗ 
mein findet; und da die untern Officiere in der 
engliſchen Armee ungeheure Epauletten tragen 
und eine vollkommne Vertraulichkeit mit den Off 
cieren des hoͤchſten Ranges affectieren, fo kann 
ich dieſelben mit Recht ao BER ein: 
9 

Aus dem Bi; u den ee 
Beifpieten werden Sie hoffentlich mit mir zu dem 
Schluſſe kommen, daß die Leichtigkeit und Fri⸗ 
volität, welche den Franzoſen von den Englaͤn⸗ 
dern ſelbſt oft vorgeworfen werden, in dieſem Falle 
ſich keineswegs zeigen. Hier iſt Würde und Phi⸗ 
loſophie, ja eine Art von Muth, mit dem Looſe 
zufrieden zu ſein, welches ihnen zufiel; und ich 
glaube, daß dieſe Eigenſchaft dem franzöſiſchen 


219 


Character weſentlich angehoͤrt. Das Nefultat iſt 
noch ſonderbarer, als die Thatſache, und ganz 
von dem verſchieden, was man erwarten ſollte: 
— daß naͤmlich in England, wo faſt jeder groͤ⸗ 
ßer zu ſcheinen ſucht, als er wirklich iſt, doch 
die einzelnen Rangunterſchiede ſo feſt und unver⸗ 
aͤnderlich beſtimmt ſind, waͤhrend ſie in Frank⸗ 
reich, wo Niemand an die Stelle, welche er ein⸗ 
nimmt, zu denken ſcheint, mit einer Menge leich⸗ 
ter Abſtufungen vermiſcht ſindd. 
Doch ich ſchließe! Lebe denn wohl, Eng⸗ 
lub, lebe wohl! Ich nehme Abſchied von dei⸗ 
nen ſchoͤnen Wieſen und trefflich bebauten Feldern, 
von deinen praͤchtigen Baͤumen, deinen Gaͤrten, 
Parks, deinen duftenden Hecken, deinen reizen⸗ 
den Dörfern, deinen glatten, hochgeſchaͤtzten Stra: 
ßen, die ſich ſo anmuthig und maleriſch dahin 
winden, als ſuchten ſie jede ſchoͤne Gegend auf. 
Adieu! das iſt mein Sommerabſchied! Aber lebt 
auch Ihr wohl, du truͤbes Licht des Wintertages! 
ihr von keinem Sonnenſtrahle erhellten Staͤdte! 
Lebe wohl, Nebel, Dampf und Dunkelheit! 
Lebe auch du wohl, Reich der Ariſtokratie; 


ihr Lords, sright hononrables« ic., du vollen⸗ 
dete, doch kalte Hoͤflichkeit, ihr prachtvollen Ge⸗ 
ſellſchaften, wo Luxus und Glanz ihres Gleichen 
ſuchen / aber Behaglichkeit ne Srohfun 80 ſtei⸗ 
fen Etiquette weichen. R 
Gott befohlen auch du, ehrlicher ea Bull! 
mit dem ich zwar nicht ſehr bekannt war, aber 


doch genug, um mich zu uͤberzeugen, daß deine 
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guten „ſoliden Eigenſchaften bei weitem deine 
Mängel uͤberwiegen! Bewahre dein geſundes, 
volles, rundes Geſicht, obſchon die Naſe etwas 
roth iſt! Behalte deine unbefangenen Sitten, 
dem. lange Pfeife und deinen lieben Bierkrug! 
Wahrlich, du bildeſt einen . ge 
pe der engliſchen Gemeinde N 
Auch Euch ſage ich Lebewohl, enen 
Boiler! die Ihr in Eurem Elende Euch immer 
noch zu ſchaͤmen ſcheint, öffentlich um Almoſen 
zu bitten, und dieſes hoͤchſtens mit leiſer, ge⸗ 
daͤmpfter Stimme thut, als Fah dee ge 
hört oder geſehn du e = ltd; RAT 


. 5 


) Sſt das Geſes Wige das Betteln verbietet, die 
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Und Ihr, Zigeuner! warum ſoll ich nicht 
auch Euch ein Lebewohl zurufen? Beinahe haͤtte 
ich Eurer vergeſſen, doch die Erwaͤhnung der 
Armuth und des Elends hat mich an Euch erin— 
nert. Seid Ihr nicht von allen andern ganz 
verſchiedene Weſen? Ein beſonderer Stamm, 
der auf das Gerathewohl unter einem civiliſirten, 
großen, gewaltigen Volke unſtaͤt umherwandert! 
Seid Ihr nicht ohne Heimath, ohne Aſyl und 
ohne jeden andern Zufluchtsort, als das kleine 
hoͤlzerne Haus auf Raͤdern, mit ſeinem einen 
Fenſter, Thuͤr und Heerd, von einem denden 
alten Pferde genen? / e ad ind Mn 

Wie gern traf ich Euch in den fehmalen geh 
nen lanes, unter der hohen Hecke verborgen, 
oder an dem Rande eines einſamen Waldes ge⸗ 
lagert! Das arme Pferd genoß dann völlige 
Freiheit und ſuchte ſich ſelbſt auf dem umliegen⸗ 
den Raſen ſeine Nahrung; und nachdem die Fa⸗ 
milie ihr ge ae. — und ihre 
— Di N | 


Urfache dieſer EEE BE ſo beweiſ't 
es die Nuͤtzlichkeit eines ſolchen Inſtituts. Wr 20 
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Lumpen und elenden Hausgeraͤthe auf den Boden 
gelegt, ſetzt ſie ſich rings um das Feuer von 
trocknen Wurzeln oder Torf, uͤber dem an drei 
ſich kreuzenden Stocken der Keſſel haͤngt, in 
welchem das e oft we ee ee 
wird: 

Erblicktet Ihr 10 % ſo — vieleicht ein 
junges Maͤdchen Eure Gruppe; und naͤherte ſie 
ſich mir laͤchelnd, wobei eine herrliche Reihe von 
Bähnen zum Vorſchein kam, deren Weiße auf: 
fallend von ihrem gebraͤunten Geſichte abſtach, 
heftete ſie ihre ſchwarzen durchdringenden Augen 
auf mich, in denen ſich ein Ausdruck von Heiter⸗ 
keit, Klugheit und Leiden vermiſchte, und bat 
mich, aus der Hand mir mein Schickſal wahr⸗ 
ſagen zu duͤrfen! Von Herzen verzeihe ich Euch, 
daß Ihr mich taͤuſchtet, oder ſelbſt getaͤuſcht zu 
ſein vorgabt, wenn Ihr mir Gluͤck weiſſagtet! 
Ich freue mich über die Augenblicke des Vergnuͤ⸗ 
gens, welche ich Euch dadurch bereitete, daß ich 
Euch meine halbe Krone gab! In dieſer Em⸗ 
pfindung a ſchon hat vr Eure Prophezeihung 
beftätigt. 


Ein Lebewohl und den herzlichſten Dank den 
Geiſtlichen, welche ich kennen und ſchaͤtzen lernte, 
für ihr Wohlwollen und ihre freundliche Guͤte ge⸗ 
gen mich. Den innigſten Dank beſonders Einem, 
welcher in den Tagen des Kummers Balſam in 
mein blutendes Herz goß! Ein Lebewohl dem 
ſchoͤnſten aller moraliſchen Charactere, dem aͤch⸗ 
ten engliſchen Geiſtlichenn 

Und nun ein Lebewohl der ganzen engliſchen 
Nation! ihrer Induſtrie, Energie und unermuͤd⸗ 
lichen Thaͤtigkeit, die ohne Geraͤuſch und Laͤrm, 
ohne Verluſt an Zeit und Worten ausgeuͤbt wird! 
ihrer Menſchlichkeit gegen Thiere, ihrem Edel⸗ 
muthe, der ihnen nie geſtattet, einen gefallenen 
Feind anzugreifen! ihrer Regelmaͤßigkeit in Er⸗ 
fuͤllung ihrer religioͤſen Pflichten, ihrer Beſchei⸗ 
denheit und ihrem anſtaͤndigen Benehmen, wel⸗ 
ches ſie uͤber jedes andere Volk erhebt! Hier 
wenigſtens kann das Auge des Beobachters ih⸗ 
nen uͤberall hin folgen, in ihre Staͤdte und Doͤr⸗ 
fer, an jeden Ort, welchen fie bewohnen, ohne 
jemals jenen Ekel zu empfinden, welcher in ſo 
vielen andern Laͤndern beinahe die Bewunderung 
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Sitten, Jagden ze. in 
Frankreich. 


In dem Augenblicke, als die Ueberſetzung der vor⸗ 
ſtehenden Briefe zur Veröffentlichung bereit war, ſchlu⸗ 
gen einige engliſche Freunde dem Verfaſſer vor, einige 

Bemerkungen über Frankreich zu machen, und die Ge⸗ 

1 genftände auszuwählen, welche den auffallendſten Contraſt 
mit den engliſchen Sitten und Gebräuchen bilden, die 
auf den vorhergehenden Seiten geſchildert ſind. 


u. 15 


Erſtes Capitel. 


Morgenviſiten in Frankreich. — Madame H... — 
Ihr Bonmet, 6 Nemec Sdhlalhenach 


Ich laufe vielleicht Gefahr, die Beſcheiden⸗ 
heit zu verletzen oder wenigſtens die Ohren ge⸗ 
wiſſer ſtrenger engliſchen Damen zu verwunden, 
wenn ich ſage, daß es Beiſpiele von Vertrau⸗ 
lichkeit in Frankreich giebt, die den Damen er⸗ 
lauben, Beſuche von Maͤnnern in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer, ja ſelbſt während fie noch im Bett lie 
gen, anzunehmen! Indem ich aber dieſes Fac⸗ 
tum erzaͤhle, welches, wie ich aus eigner Er⸗ 
fahrung weiß, nicht ſelten iſt, muß ich dieſe 
Sitte in ihrem wahren Lichte darzuſtellen ſuchen, 
und glaube, daß ich, ſelbſt in den Augen einer 
engliſchen Leſerinn, jeden Anſchein eines Man⸗ 
gels an Beſcheidenheit oder von Nichtachtung der 
Decenz entfernen werde. ai 
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Als Beiſpiel führe ich eine Pariſer Dame 
an, an die ich mich genau erinnere, — Ma⸗ 
dame H. ..., eine Frau von Talent, außeror⸗ 
dentlicher Bildung und ſeltener Weltkenntniß. 
Eben ſo wußte ſie den Luxus zu ſchaͤtzen, den ihr 
bedeutendes Vermoͤgen ihr geſtattete, und ge⸗ 
woͤhnlich empfing ſie ihre Freunde jeden Morgen. 
Es iſt wahr, ſie wurde keineswegs 


dans le simple appareil 
D’une beauté qu'on vient d' arracher au sommeil. 


uͤberraſcht. Weit entfernt davon, beſaß fie, ohne 
grade ſchoͤn zu ſein, den Vorzug eines angeneh⸗ 
men, ausdrucksvollen Geſichtes; dieſes Geſicht 
war mit einer Nachthaube geſchmuͤckt, die zu 
friſch und ſchoͤn geordnet war, als daß die Ver⸗ 
muthung ſtatthaft geweſen wäre, fie hätte darin 

geſchlafen. Ein Cashemirſhawl war nachlaͤſſig 
um die Schultern geſchlagen, und zeigte einen 
Schlafrock von blendender Weiße, mit Spitzen 
garniert, wie das Dunenkiſſen, welches ihr in 
ihrer halb ſitzenden Lage als Stuͤtze diente. Auf 
dem mit dickem Damaſt behangenen Leſetiſche vor 
ihr lagen halb offne Briefe und Noten, die ſie 
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eben empfangen hatte, die Morgenzeitungen und 
neue Pamphlets. 

In Lehnſtuͤhlen, die in ehrerbietiger Ferne 
um ſie her ſtanden, ſaßen diejenigen, welche ge⸗ 
kommen waren, ihr ihre Aufwartung zu machen. 
Unter ihnen befanden ſich oft vornehme Fremde; 

ich koͤnnte zwei englische Gentlemen und einen 
edlen Lord bei Namen nennen. Der Gedanke 
ift naturlich, daß diefe Gentlemen ſich freuten, 
ein Paar Stunden in einem Heiligthume zuzu⸗ 
bringen, welches in England kein Sterblicher 
profanieren darf. Die Unterhaltung war voll 
Tact und Geiſt, bezog ſich auf Alles, was in der 
Geſellſchaft, am Hofe, in der politiſchen, literari⸗ 
ſchen, wiſſenſchaftlichen und Theaterwelt vorgeht. 
Madame H. .. beſitzt das Talent, die Un: 
terhaltung durch eine Menge von Bonmots zu 
beleben, und es ſchien, als ob dieſe Art von 
Anbetung, welche ihr dargebracht wurde, als 
ſaͤße fie auf einem Throne, fie noch mehr als ge⸗ 
woͤhnlich inſpirierte. Sie beſaß in großer Voll⸗ 
kommenheit jene Eigenfchaft, ache man in Eng⸗ 
land Witz nennt. 


Ich kann nicht umhin, hier einen jener Teich: 
ten Sarkasmen anzuführen, welche fie fo gluͤck⸗ 
lich und gewandt anzubringen wußte. Dies ge⸗ 
ſchah indeß nicht im Schlafzimmer; das Indi⸗ 
viduum, an welchem ſie ihre Gewalt ausließ, 
war nicht geehrt genug, um dort empfangen zu 
werden; es fiel eines Abends im Salon vor. 
Denken Sie ſich eines jener unangenehmen 
Weſen, mit denen man im geſelligen Leben ſo 
haͤufig zuſammengebracht wird; ein kurzer, dicker 
Mann von gemeinem Aeußern, egoiſtiſch, un⸗ 
wiſſend, abrupt, gemein in Wort und That, 
unerträglich geſchwaͤtzig, kurz, der in feinem Ge⸗ 
ſchmacke und ſeinen Meinungen, Sitten und Ge⸗ 
baͤrden eine ſchlagende Aehnlichkeit mit dem un⸗ 
ſaubern Thiere beſaß, deſſen Name ſchon unan⸗ 
genehm klingt. Er langweilte die Geſellſchaft 
mit einer unintereſſanten Geſchichte aus ſeiner 
Jugend, zu deren Beendigung uns bereits alle 
Hoffnung ausgegangen war, als Madame H.... 
ihn unterbrach und ihn durch eine einzige Phraſe 
verſtummen machte. »Ah, mon cher, ſagte 
fie, »vous voulez dire quand Vous etiez mar- 
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cassin. 4) Dies ſprach fie in einem freundli⸗ 
chen, ſcherzenden Tone und erſparte uns ſo den 
Schluß der langweiligen Geſchichte. 

Nur noch ein Beiſpiel will ich von dieſer 
Sitte anführen; nicht, daß ich behaupten moͤchte, 
dieſelbe ſei unter allen Franzoͤſinnen im Ge: 
brauch, — Gott behuͤte mich! denn ich kenne 
gar viele, welche in keiner Hinſicht ſolch ein Ein⸗ 
dringen geſtatten würden; dennoch findet man es 
häufig. Die Scene muß nun auf das Land ver: 

legt werden, etwa dreißig Meilen von Paris ent⸗ 
fernt, nach dem Schloſſe des Grafen ..., un: 
ter den Gaͤſten wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit an 
den graud homme bekannt. Hier befand ſich 
eine Dame, welche ihre Freunde auf eben dieſe 
Weiſe empfing; das geſchah indeß nur, wenn 
ſie unpaͤßlich war, und das Zimmer huͤten mußte; 
da ſie aber von ſehr zarter Geſundheit war, fo 
traf ſich dieſes keineswegs allzu ſelten. 

Ich geſtehe zu, daß dieſer Fall nicht ſo un⸗ 

verdaͤchtig iſt, als der erſt erwaͤhnte; ich werde 


9 Ah, Sie meinen, als Sie ein junger Eber waren. 
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mich ſogar nicht wundern, wenn gewiſſe ſtrenge 
Damen, deren Auge auf dieſe Zeilen faͤllt, ihre 
Brauen zuſammenziehen und ein ernſthaftes Ge⸗ 
ſicht machen; denn ich muß bekennen, daß, war 
man in dieſen reizenden Ruheort eingetreten, keine 
Belehrung, keine Converſation, keine politiſchen 
Neuigkeiten, kein Witz, kurz nichts der Art zu 
erwarten ſtand. 

Ein leiſes Eintreten auf den Zehen i in das 
dicht verhangene Zimmer brachte Sie neben das 
Bett, wo Sie mit leiſer Stimme einige Fragen 
thaten, und ſich dann, nach einigen Worten der 
Hoͤflichkeit, mit derſelben Vorſicht zuruckzogen, 
jedoch nicht bevor Sie Zeit hatten, ſelbſt bei dem 
Daͤmmerlichte, welches die Fenſtervorhaͤnge uͤber 
das Zimmer und feine elegante Ausſchmuͤckung 
unter den weiten Falten der Bettgardinen, ein 
liebliches Geſicht mit ſchmachtenden blauen Augen 
zu bemerken, mit einer eleganten Haube und ei⸗ 
nem Ueberfluß von Mechelner Spitzen geſchmuͤckt, 
die den ganzen ſichtbaren Theil der Kleidung be⸗ 
decken. Die friſch aufgelegte Bettdecke war von 
dem ſchoͤnſten Cambric, gleichfalls mit koſtbaren 


Spitzen eingefaßt, und bedeckte das Bett von 
dem Fußende bis zu dem Grübchen im Kinne der 
ſchoͤnen Kranken. Nicht weit von dem Bette 
ſtand der reizendſte Phantaſietiſch, mit Eſſenz⸗ 
flaſchen, einem Romane und einem Koͤrbchen 
mit parfuͤmierten, koſtbar geſtickten Schnupftü- 
chern bedeckt. 

Sie empfingen dann als Antwort Be die 
Frage nach ihrer Geſundheit einige freundliche, 
ſchmeichelhafte Worte, wie ſehr ſie, waͤre ſie nur 
erſt wieder hergeſtellt, ſich freuen wuͤrde, ihre 
muſikaliſchen Uebungen mit Ihnen zu erneuen, 
oder noch lieber, ihre Ritte in den ſchoͤnen das 
Haus umgebenden Waͤldern: wiederum ein be⸗ 
zauberndes Laͤcheln, ein anderer ſchmachtender 
Blick belohnt Sie “er ihre BR mee, 
keit. 

Da wir hier von der Pracht der Schlafge: 
mächer der Damen in Frankreich reden, fo kann 
ich mich nicht enthalten, noch ein anderes zu be⸗ 
ſchreiben, welches meine Aufmerkſamkeit im ho⸗ 
hen Grade erregte: — das der Herzoginn von 
B.... in Paris, welche leider ſeit einigen Jah⸗ 
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ren todt ift, aber ihrer Schönheit und majeſtaͤti⸗ 
ſchen Geſtalt wegen an dem kaiſerlichen Hofe und 
lange nachher beruͤhmt war. Ich hoffe die zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen meiner ſchoͤnen engli⸗ 
ſchen Leſerinnen wieder zu glaͤtten, wenn ich 
ſage, daß dieſe Dame nie Beſuche annahm, ſo 
lange ſie im Bette lag, ſondern nur ihren ver⸗ 
trauteſten Freunden erlaubte, ihr Schlafzimmer 
als eine Merkwuͤrdigkeit zu betrachten. 

Es iſt unnoͤthig, die gewöhnliche Ausſtattung 
eines Schlafzimmers zu ſchildern, die ſeidenen 
Behaͤnge, die Vergoldung, die Spiegel, — die 
ganze Pracht; nur das will ich erwaͤhnen, was, 
wie ich glaube, ſelbſt denen auffallen wird, welche 
ſo ſehr an den Glanz in ihren Beſuchzimmern, 
der ſo ſehr von der Einfachheit in den zu ihrer 
Ruhe beſtimmten Gemaͤchern abſticht, auffallen 
wird. Die Hinterwand des Alcovens, in wel⸗ 
chem das prächtige Bett der Herzoginn war, be⸗ 
ſtand aus einem einzigen Spiegelglaſe, rein und 
durchſichtig, zum Theil von den grünen Atlas⸗ 
vorhaͤngen des Bettes bedeckt, und durch daſſelbe 
hindurch ſahen Sie ein reizendes Badezimmer 


— 
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von Marmor mit ſchoͤnen anmuthigen Statuen 
geſchmuͤckt. Wuͤnſchte die ſchoͤne Schläferinn des 
Bettes ſich dieſes Luxus zu bedienen, ſo brauchte 
ſie nur eine Feder zu beruͤhren, das Glas ver⸗ 
ſchwand, und ſie war mit einem Schritte im 
Bade. Die Nachtlampe, welche ihr Daͤmmer⸗ 
licht über dieſe reizende Scene goß, war in ei⸗ 
ner Alabaſtervaſe von ausgezeichneter Arbeit ent⸗ 
halten und hing von der Decke herab. 
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2 Zweites Gapitel. 
Eine Jagdpartie. — Battues. — A dee . 
ine Jagd in dem Walde. 


Es mag 8 erſcheinen, wenn ich mich 
mit einem Sprunge aus dem elegant tournierten 
Schlafzimmer, welches durch das gemaͤßigte Licht 
einer Alabaſter⸗Lampe ſichtbar wurde, mitten in 
eine Jagdpartie verſetze, deren Abſicht es war, 
in einem duͤſtern Walde Frankreichs Woͤlfe oder 
Eber zu jagen: aber ſo iſt es, ich ſchreibe, fo 
wie ſich jeder Gegenſtand meinem Gedaͤchtniſſe 
darbietet, ohne mich lange zu beſinnen. 

Ich muß jedoch den Leſer um Nachſicht für 
den Mangel an der jedem Schriftfteller (auf wel⸗ 
chen Namen ich keinen Anſpruch mache) vorge⸗ 
ſchriebenen Regelmaͤßigkeit bitten: was mich aber 
am meiſten zu dieſer Beſchreibung auffordert, iſt, 
daß dieſe beiden Thierarten ſowohl wie der Reh⸗ 
bock, in England als Wild voͤllig unbekannt ſind 
und daß daher die Art, wie wir dieſelben jagen, 
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den engliſchen Jaͤger ergoͤtzen oder intereffieren 
muß. e 

Die Jagdluſt iſt in Frankreich beinahe erlo⸗ 
ſchen; es giebt ſo wenige Vermoͤgen, die groß 
genug ſind, um dasjenige zu halten, was man 
vor dem eine vollſtaͤndige Equipage nannte, — 
die Hunde, Jaͤger, Treiber, Pferde u. ſ. w. 
Der verſtorbene Herzog von Bourbon war die 
einzige Perſon, welche ſich eine ſolche hielt; viel⸗ 
leicht giebt es außer ihm nur wenige, die dazu 
im Stande ſind. Sieht man es jetzt auf die Erle⸗ 
gung eines Wolfes, Ebers oder Rehbocks ab, ſo 
geſchieht dies ſtets einfach durch Battues oder 
durch ein Paar Hunde, die ihnen auf die Spur 
geſchickt werden und ein Paar Schützen. Ich 
will Ihnen zuerſt eine kurze Skizze von den Vor⸗ 
bereitungen zu dieſer Jagd geben, die ſtets ein 
Grundſtuͤck von hinreichender Größe und Wälder, 
die bedeutend genug ſind, um dieſe Art von Wild 
an ſich zu ziehen und in ſich zu behalten. Ferner 
gehört dazu ein Landhaus (denn von Schlöffern 
iſt Frankreich jetzt faſt ganz entblößt), wo ein 
ſchlichter, einfacher Grundbeſitzer wohnt, der die 
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Jagd liebt und einige Freunde eingeladen hat, 
fein Vergnügen mit ihm zu theilen. 

Am Morgen vor Tagesanbruch geht einer der 
Wildhuͤter aus, um die Stellen aufzuſuchen, an 
welchen er Wild zu finden glaubt. Er nimmt 
einen Schweißhund an die Leine, der vor ihm 
herlaͤuft mit der Naſe dicht auf dem Boden, um 
durch ſeinen ſcharfen Geruch die Spur des Wol⸗ 
ſes oder wilden Schweines zu entdecken. So⸗ 
bald dieſer Zweck erreicht iſt, unterſucht der Wild⸗ 
hüͤter, zu welcher Thierart das Wild gehört, dann 
ſchließt er auf fein Alter und feine Stärfe und 
legt dann zwei leichte Zweige quer uber die Spur; 
dies wird eine brisée, genannt, 

Um mich verſtaͤndlicher zu machen, muß ich 
vorausſchicken, daß die Gehoͤlze in Frankreich (ich 
rede nicht von den größeren Wäldern) ſtets in un: 
regelmaͤßige, mehr oder weniger ausgedehnte Vier⸗ 
ecke getheilt ſind, die durch Wege, welche dieſel⸗ 
ben einſchließen, bezeichnet werden. Hat der 
Wildhuͤter fo die Spur ausgekundſchaftet, die 
durch ihre Richtung anzeigt, in welches Viereck 
das Thier gelaufen iſt, dann umgeht er daſſelbe 


auf dem genannten Pfade mit feinem Hunde und 
findet er dann, daß keine Spur wieder hinaus⸗ 
führt, wenn er zur brisée zurückgekehrt iſt, fo 
ſchließt er mit Sicherheit, daß das Thier ſich dar⸗ 
in à la reposée befindet, d. h. daß es in dieſem 
Theile des Waldes liegt; und ſeine Erfahrung 
ſagt ihm, daß das Thier ſeinen Ruheplatz vor 
dem Abend oder der Nacht nicht verlaſſen wird. 
Dann notiert er es in ſein Buch und wiederholt 
dieſes, bis er, wie er ſich ausdrucken wuͤrde, 
une bonne provision gefunden hat. Hat er 
endlich uberall, wo er Spuren findet, brisées 
hingelegt, ſo kehrt er etwa um neun Uhr, der 
Fruͤhſtücksſtunde für Jäger, zu feinem Herrn zu⸗ 
ruͤck und überreicht ihm fein Buch, welches nun 
an dem heutigen Tage als Führer dient. 
Doch, lieber Leſer, biſt Du ein Jaͤger, fo 
fuͤrchte nicht, daß ich in eine lange Beſchreibung 
einer ſo gewoͤhnlichen Jagd eingehen werde; ihre 
Details ſind bereits zu bekannt, auch iſt die 
Scene zu beſchraͤnkt und Du weißt es von ſelbſt, 
wie Anfang und Ende beſchaffen ſein werden. 
Jeder Schuͤtze wird mit ſeiner Flinte auf einen 
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der Fußwege geſtellt in gleicher doch fo naher 
Entfernung als moͤglich von einander und zwar 
gegen den Wind; die Treiber gehen ihnen von 
den entgegengeſetzten Seiten entgegen oder viel⸗ 
mehr, man bringt mehrere Hunde auf die von 
den Brifees bezeichneten Spuren. Ich will Dich 
auf einen groͤßeren Schauplatz fuͤhren, der Dei⸗ 
ner würdiger iſt, und auf welchem Du an der 
Aufregung Theil nehmen ſollſt, die eine tuͤch⸗ 
tige Jagd hervorbringt; nach einem beinahe un⸗ 
durchdringlichen Walde, bei dem ſich in dem Um⸗ 
kreiſe von mehreren Meilen kein Haus befindet: 
hier giebt es keine Wildhuͤter, keine Vorberei⸗ 
tungen, außer die Inſtandſetzung ihrer Flinte und 
deſſen was erforderlich iſt, um ſie zum Aus⸗ 
halten der Strapazen faͤhig zu machen, wenn 
fie in dieſen beinahe oͤden Gegenden die Wölfe, 
wilden Schweine oder Rehboͤcke jagen, welche 
vielleicht nie die Augen und Geſtalten eines Men⸗ 
ſchen ſahen und bis jetzt noch nicht die ſchreckliche 
Geſtalt eines wohlgezielten Schuſſes kennen. 
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Drittes Gapitel. 

Beſuch im Bar ⸗le⸗Duc. — Franzöſiſche Caleche. — 
Unſere Führer. — Vorſichtsmaaßregeln in a Stille. — 
Das Treiben. — Jagd. — Unſer Glück. — Ein 
Wolfsſchütze. — Sein Tod. — Eberjagd. — Ein ge⸗ 
toͤdteter Hund. — Tod des Ebers. — ede. — 
Rückkehr boch dem Rendezvous. 

S 3, a I 
Bor einigen Jahren faßten zwei meiner 
Freunde und ich den Beſchluß, Paris und ſeine 
Wintervergnuͤgungen zu verlaſſen, um Bar⸗le⸗ 
Duc und den benachbarten Waͤldern einen Be⸗ 
ſuch zu machen. Dieſe Stadt liegt etwa achtzig 
Meilen von der Hauptſtadt entfernt. Wir waren 
von einem alten Freunde von uns, einem ehema⸗ 
ligen Oberſten der großen Armee, der jetzt 
auf dem Lande ein ruhiges, obgleich wichtiges 
Civilamt bekleidete, ſehr gebeten worden, die— 
ſen Ausflug zu machen. Er hatte verſprochen, 
uns mit allen wilden Beſtien dieſes Theils 
der Welt bekannt zu machen und folder Auſſorde⸗ 
rung konnten wir nicht widerſtehen. 
1 fuhren alſo ab. Hatten wir einen reich⸗ 
16 
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lichen Vorrath von Flinten, Pulver, Schrot, Ku: 
geln bei uns, ſo war ebenfalls kein Mangel an 
unzerſtoͤrbarer Heiterkeit und jener gluͤcklichen Ca: 
meradſchaft, die ich mit Recht als meinen Lands⸗ 
leuten eigenthümlich bezeichnen kann, fo wie an 
jenem beneidenswerthen Talente, es jedem be⸗ 
haglich zu machen, was als einer der groͤßten 
Vortheile des ſocialen Lebens in euere be⸗ 
trachtet werden kann. 
Es iſt hier nicht der Ort und Witte ent 
vielleicht nicht ziemen, den franzöͤſiſchen Character 
zu ſchildern; er iſt von faͤhigen Beobachtern be⸗ 
reits hinlaͤnglich geſchaͤtzt worden. Unter ihnen 
erwaͤhne ich einen der ausgezeichnetſten, den ge⸗ 
wandten Verfaſſer von »High-ways and By- 
ways „ der fo gluͤcklich viele von den feineren 
Schattierungen gemalt und eben ſo gerecht als 
gewandt die Eigenthuͤmlichkeiten meiner Lands⸗ 
leute geſchildert hat. Die Scenen, welche er 
beſchreibt und die Perſonen, welche er aufführt, 
ſammt ſeinen Bemerkungen waͤhrend ſeiner inter⸗ 
eſſanten Wanderung durch das Land, ſind voller 
Talent, Gutmüthigkeit und Wahrheit. 
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Doch ich kehre zu meinem Gegenſtande zu: 
tuͤck. Am Morgen nach unſerer Ankunft in Bar⸗ 
le: Duc, wo wir den Abend vorher von unſerm 
Freunde, dem Oberſten, ſo gaſtfreundlich em⸗ 
pfangen waren, um ſechs Uhr, folglich vor Ta⸗ 
gesanbruch, denn es war im December, waren 
wir Alle in eins jener Fuhrwerke, alas! à la 
ſrangoise gepackt, die man caleche nennt und 
ſelbſt eine ſolche iſt ſelten in einer franzoͤſiſchen 
Provinzialſtadt zum Miethen aufzutreiben; ſeit 
dem letzten Jahrhundert war fie offenbar von kei⸗ 
nem Schwamme und keiner Buͤrſte beruͤhrt wor⸗ 
den, ihre Farbe beſtand aus einer Compoſition 
verſchiedener Nuancen von blau, grün und weiß, 
obgleich der Rumpf des Wagens ſehr ſchwer war, 
ſo war es ihm doch nie gelungen, die Federn 
auch nur ein einziges Mal zu biegen und die 
ganze Maſchine Wee auf . een Raͤ⸗ 
* dahin. 

Aber was kuͤmmerte uns das? — Wer von 
uns dachte je daran, wer von uns achtete je auf 
die durchdringende Kaͤlte dieſes Wintermorgens? 
— Zogen wir nicht zu einem Angriffe gegen blut: 

16 * 
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gierige Wölfe und gegen ungeheure Eber aus? — 
oder um einen jener ſcheuen Nehböde zu erlegen, 
deſſen Bewegungen ſo raſch ſind, wie der Blitz, 
und welcher oft acht bis zehn Fuß hoch ſpringt? 
Auf einem der ſchweren Karrenpferde, welche 
unſere Wagen zogen, ſaß ein langer, duͤnner, 
alter Burſche in einem blauen Frack, mit einer 
roth und weiß gewuͤrfelten, baumwollenen Muͤtze 
auf dem Kopfe; obgleich dieſer alte Mann bei 
dem raſchen Trabe tuͤchtig durchſchuͤttelt wurde, 
ſo ſchien er doch mit großem Vergnügen unſerm 
Gelächter, unſern Scherzen und Liedern zuzuhoͤren. 
Nach Verlauf von etwa zwei Stunden ge⸗ 
langten wir an die Grenze des Waldes, wo wir 
auf Anordnung unſeres Wirthes etwa zwanzig 
mit Stoͤcken bewaffnete Bauern fanden, die zum 
Treiben bereit waren. Ihre Kleidung verrieth 
keineswegs Armuth, ſie war gut und ſchuͤtzte die⸗ 
felben vor den Dornen und Diſteln, welche fie 
bei der ihnen bevorſtehenden ſchweren Arbeit zu 
treffen glaubten. Sie trugen dicke wollene Hem⸗ 
den, ſtark mit Eiſen beſchlagene Schuhe, Pelz⸗ 
kappen und lederne Handſchuhe. 
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Unter ihnen befanden ſich zwei Individuen, 
welche unſere Aufmerkſamkeit ganz beſonders auf 
ſich zogen. Es waren Pachter, die in der Nach: 

barſchaft einige Felder und einige Morgen Wald 
beſaßen und wegen ihrer Erfahrung und großen 
Kraft in dieſer Art Jagd berühmt waren; fie joll- 
ten uns mit ihrem Rathe unterſtuͤtzen, uns als 
Fuͤhrer dienen und, obgleich ſie wie Bauern ge⸗ 
kleidet waren, ſo ſtach ihr Benehmen doch ſehr 
von dem der Uebrigen ab. Sie empfingen uns 
herzlich, einer derſelben rief einen in der Naͤhe 
ſtehenden Bauer herbei. Mit einer Flaſche voll 
Branntwein in der Hand, den er uns mit den 
Worten anbot: Buvez, Messieurs, C'est du 
pays; cela vous rechauffera les pieds et 
Testomac. — „Hole Euch der Teufel, « rief ich, 
als ich einen Zug gethan hatte, der mir wie Feuer 
in der Kehle brannte und wir alle Drei fo ſchreck⸗ 
liche Grimaſſen machten, als wir den Trank hin⸗ 
abſchluckten, daß wir trotz des Brandes, welchen 
wir ausſtanden, in ein wieherndes Gelaͤchter aus⸗ 
brachen, in welches die beiden Pachter und die 
umſtehenden Bauern von Herzen einſtimmten. 


246 


Mit großer Vorſicht und unter tiefem Still⸗ 
ſchweigen drangen wir in den Wald, auch den 
Bauern war verboten ein Wort zu ‚äußern, bei 

Strafe in das Dorf zuruͤckgeſchickt zu werden, 
was ihnen ſehr wehe gethan haben wuͤrde. Un⸗ 
ſere beiden Fuͤhrer hatten uns daſſelbe anbefoh⸗ 
len, indem ſie bemerkten, daß der Wolf ein ſo 
feines Ohr habe und ſtets ſo ſehr auf ſeiner Hut 
ſei, daß er in beinahe unglaublicher Entfernung 
das leiſeſte Geraͤuſch, welches jemand in dem 
Walde mache, bemerke und ſich augenblicklich ſtill 
und ſchweigend entferne. Als wir in dem Walde 
die Stelle erreicht hatten, wo die verſchiedenen 
Kreuzwege zuſammenſtoßen, entfernten ſich die 
Landleute in einer Richtung und wir in der an⸗ 
dern; wir wurden durch Signale geleitet, da 
jeder das tiefſte Schweigen beobachtete; bald 
ſtanden wir jeder in einer Entfernung von etwa 
zweihundert Schritt von einander, an jedem 
Ende einer der Pachter. 
So blieben wir etwa zwanzig Minuten, waͤh⸗ 
rend ich mich in einem Zuſtande aͤngſtlicher Er⸗ 
wartung befand! Da ich vom linken Fluͤgel der 
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dritte war (Mr. T.. . war der zweite), ſo hatte 
ich Gelegenheit, einen unſerer Fuͤhrer zu beobach⸗ 
ten; er ſtand feſt auf ſeinem Poſten, ſein linkes 
Bein etwas vorgeſetzt, bewegungslos wie eine 


Statue, der Kopf eben ſo unbeweglich nach der | 


Seite gerichtet, von welcher er die Ankunft der 


Treiber erwartete. Plölich hörte man in der 


Ferne das allgemeine Halloh der Bauern; dies 
war das Zeichen, daß das Treiben begonnen 
hatte. Der Leſer kann ſich die Aufregung dieſes 


Augenblicks denken. Ich hatte früher ſchon oft 


an Eberjagden Theil genommen, war alſo an 
das Geraͤuſch, welches der Gang dieſes Thiers 
veranlaßt, ſo wie an fein wuͤthendes Grunzen, 
wenn er verwundet iſt, gewoͤhnt; nie aber hatte 
ich bisher einer Wolfsjagd beigewohnt und freute 
mich daher um ſo mehr. Ich hatte den einen 
Lauf, im Falle mir ein Eber zu Geſicht kaͤme, 
mit einer Kugel geladen, und den andern mit 
dickem Hagel, um jedes andere Thier zu erlegen, 
welches mir vielleicht dieſe Ehre erzeigte. 
Waͤhrend ich auf das Herannahen der Trei⸗ 
ber horchte, richteten ſich meine Augen nochmals 
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auf meinen Nachbar zur Linken, und juſt in die⸗ 
ſem Augenblicke eilte ein Bock in einem Sprunge 
uͤber den Fußweg an ihm voruͤber; kaum ließ er 
ſich herab, den Kopf zu wenden, um einen Blick 
nach ihm zu werfen, und nahm dann ſogleich 
wieder ſeine bewegungsloſe Stellung an. Ich 
hatte nicht Zeit, den Grund dieſer Gleichguͤltig⸗ 
keit zu entdecken, weil ich zu ſehr mit mir ſelbſt 
beſchaͤftigt war. Ploͤtzlich fiel zur Rechten ein 
Schuß, hallte tief in dem Walde wieder, und 
wurde unmittelbar von einem allgemeinen Ge⸗ 
ſchrei der Treiber beantwortet; ſie kamen naͤher 
und ich vernahm mit Freude ein wohlbekanntes 
Geraͤuſch, — das der Ankunft mehrerer Eber. 
Ich feuerte auf den erſten, welcher vorbeipaſſierte, 
ein junges Thier; er wankte einige Schritte fort, 
und fiel dann. Das Geraͤuſch des Schuſſes aber 
bewirkte, daß der uͤbrige Theil des Rudels ſtehen 
blieb: nach kurzer Zeit hoͤrte ich, daß ſie ſich wie⸗ 
der in Bewegung ſetzten, bis fie plößlich dicht 
neben meinem Nachbar aus dem Unterholze her⸗ 
vorbrachen. Hier erhielt ich eine gute Lehre: er 
ließ die ganze junge Familie ruhig voruͤber; als 
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aber das enorme Haupt derſelben kam, ſchoß er, 
und der Eber ſtuͤrzte, wie vom Blitze getroffen, 
zu Boden. Die Kugel war mitten in das Herz 
gedrungen. ö 
Das erſte Treiben war nun voruͤber; es wa⸗ 
ren nur drei Schuͤſſe gefallen und jeder hatte ge⸗ 
troffen. Der erſte geſchah von einem meiner pa⸗ 
riſer Freunde, der einen Rehbock erlegte: ich 
hatte meinen Friſchling geſchoſſen, und mein 
Nachbar, der Pachter, ſeinen ungeheuren Eber. 
Ich ging zu ihm, und fragte, weshalb er den 
Rehbock voruͤbergelaſſen haben würde, ohne zu 


feuern; er antwortete, da er nur eine einlaͤufige 
Flinte bei ſich habe, fo hätte er den Schuß lie: 


ber für das wichtigere Stuͤck ve ee 
wahrt.“) 

Bei dem zweiten und dem E ſügenben Treiben 
kamen wir immer tiefer in den Wald. Es war 
keine Ausſicht da, in der Naͤhe des eben abge⸗ 
e Ortes großes Wild zu finden (rouver 


9 Eine ganze Familie franzöſiccher Bauen ernährt N 


ſich den Winter hindurch reichlich von dem einge⸗ 
fſalzenen Fleiſche eines dieſer enormen Thiere. 
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de la grande bète), wie die Bauern es nen- 
nen; fein Gehör ſei zu ſcharf, und »feine Beine 
zu lang dazu, ſagten fie; deshalb wurde jeder 
neue Angriffsplatz in betraͤchtlicher Entfernung 
von dem fruͤhern auserſehen. 5 
Der Tag war ſehr gluͤcklich, außer eines 
Fehlers von meiner Seite. Ein Paar Wölfe lie⸗ 
fen zu derſelben Zeit mir beinahe unter den Bei⸗ 
nen durch, und da ich ſie ſaͤmmtlich zu haben 
ſuchte, ſo fehlte ich beide. Mein ruhiger Freund, 
der Pachter, ſagte mir nachher: »O wie ſchade! 
eine ſolche Gelegenheit finden Sie nie wieder! « 
Das hieß den Dolch in der Wunde noch um⸗ 
drehn. Doch hatte ich am Nachmittage die 
de, meine Reputation leidlich wieder herzu⸗ 
ſtellen, indem ich einen Wolf toͤdtete; und da 
die Eigenthümlichkeiten, welche ich bei dieſem 
Vorfalle beobgfptete dazu dienen koͤnnen, den 
Character dieſes Thier zu zeigen, ſo will ich den 

Umſtand zu erzählen verſuchen. 
Ich ſtand auf meinem Poſten, Halb abe 
einem Baume verſteckt, mit vorgeſtrecktem Halſe, 
und indem ich aufmerkſam auf jedes Geraͤuſch 
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horchte, ringsum in den Buͤſchen umherſpaͤhte 
und mich zugleich ſo ruhig verhielt, als moͤglich. 
Ich hatte bemerkt, wie leicht und ohne das leiſeſte 
Geraͤuſch ſich ein Wolf hinwegſchleichen konnte, 
und war daher aͤußerſt vorſichtig, wobei ich meiſt 
auf mein gutes Geſicht rechnete. Nach etwa ei⸗ 
ner Viertelſtunde ſah ich einen Kopf hervorkom⸗ 
men; es war in der That der Kopf eines dieſer 
vierfüßigen Räuber, der etwa fuͤnfundzwanzig 
Schritte von mir entfernt ſtand. Ich hatte meine 
Lection gelernt; ſtatt auf ihn zu zielen, blieb ich 
ruhig hinter meinem Baume ſtehn, ſo daß nur 
unſre beiden Köpfe ficht! aren. Die geringſte 
Bewegung von meiner Seite wuͤrde ihn zum 
Ruͤckzuge vermocht haben. 

Nachdem wir uns eine Wienke el 
"geprüft hatten, — eine Minute, die mir wie 
eine Ewigkeit vorkam, — drehte das Thier den 
Kopf etwas auf die Seite, als horche es auf das 
Geſchrei der naͤher kommenden Treiber. Dann 
ſchlich er langſam à pas de loup vorwaͤrts, wo⸗ 
bei er mit dem Bauche faſt auf der Erde lag 
und zeigte mir fo die eine Hälfte ſeines Körpers. 
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Mehr verlangte ich nicht. Ich zielte nun und gab 
ihm eine Ladung von dickem Hagel. Das Thier 
ſprang auf, fiel auf den Rüden, und rollte dann 
bis auf wenige Schritte zu mir herab. Er war 
nicht völlig todt/ und begann nun, feinen eignen 
Fuß zu benagen, fein eignes Fleiſch zu zerreißen, 
als ob das Blut ihm ſeinen brennenden Durſt 
loͤſchen ſolle. Bei dieſem Anblicke begann Mit: 
leid in meiner Bruſt mit der Paſſion und Pflicht 
eines Jaͤgers zu kaͤmpfen: ich hatte noch immer 
eine Kugel in dem andern Laufe, und koͤnnte ſo 
den Todeskampf des armen Thieres beendigt ha- 
ben; doch mit S. bekenne ich, ich dachte, 
wenn vielleicht noch ein Wolf kaͤme, oder ein 
Eber ſich zeigte, ehe ich wieder Zeit gehabt 
hätte zu laden, fo wuͤrde ich die günftige Ge: 
legenheit verlieren; auch die Eitelkeit kam in 
das Spiel, — ich mußte wegen zweier Schüffe 
Rede ſtehn, und hatte nur ein Stuͤck Wildpret 
aufzuweiſen. Zum Glück für die Ruhe mei⸗ 
nes Gewiſſens, und noch mehr fuͤr das arme 
Thier, verendete daſſelbe während meines De⸗ 
battierens, noch ehe ich einen Entſchluß gefaßt 
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hatte. Das vierte Treiben war bald nachher zu 
Ende uni 

Ich habe zu erwaͤhnen vergeſſen, daß wir 
mehrere Koppeln Hunde in Reſerve hatten, die 
dem vorhin erwaͤhnten Pachter gehoͤrten. Dieſe 
dagegen ſind im Allgemeinen Todtfeinde der 
Woͤlfe und Eber; und wenn eins dieſer Thiere 
verwundet wird, aber ſeine Flucht fortſetzt, ſo 
werden ſie zu ſeiner Verfolgung losgelaſſen, und 
ihr Muth und ihre Beharrlichkeit ſind ſo groß, 

daß es ſelten entkommt. 
Etwa um vier Uhr, als der Tag zu finfen 
ach (wir hatten unfern Vorrath noch mit 
einem zweiten Wolfe und einem Rehbock ver⸗ 
mehrt) — wurde von einem aus unſerer Partie 
abermals ein Eber verwundet; er fiel, ſprang 
aber wieder auf und floh in den Wald; Blutſpu⸗ 
ren auf dem Schnee indeß gaben uns die Gewiß⸗ 
heit, daß er ſchwer verwundet ſei. Wir hielten 
einen Kriegsrath, ob wir ihn aufgeben, oder ihn 
zu verfolgen fortfahren ſollten. Trotz dem, daß 
es ſo ſpaͤt war, erklaͤrte mein Freund, der Pach⸗ 
ter, er ſei entſchloſſen, eher die ganze Nacht hier 
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zu bleiben, ehe er ein fo ſchoͤnes Stuͤck Wild 
aufgabe. Er meinte, es wäre doch traurig, wenn 
daſſelbe von den Woͤlſen aufgefreſſen wuͤrde. Sein 
Eifer fand von meiner Seite, ſo wie von der ei⸗ 
nes meiner Begleiter, Anklang; der andere ſagte, 
Ermüuͤdung vorſchützend, er wolle zu dem Wa: 
gen zuruͤckkehren, den er der Obhut einiger Bau: 
ern anvertraut hatte, und dort auf uns warten. 
Der zweite Pachter war ein Mann von vorgeruͤck⸗ 
ten Jahren, und uͤbernahm es, das Wild nach 
dem Dorfe zu ſchaffen; ſo blieben alſo nur drei 
Perſonen zum Aufſuchen des verwundeten ange: 
heuers übrig. CR? 

Bier Hunde, deren ungeduldiges Bellen zeigte, 
daß fie wußten, es komme nun die Reihe an fie, 
wurden losgebunden und auf die Faͤhrte gebracht; 
in wenig Minuten verſchwanden dieſelben und 
bald hoͤrten wir ſie Appel geben. Bei dieſem 
Tone war alle Ermuͤdung vergeſſen; der ruhige 
Pachter nahm vier Treiber mit, und der Schluß 
des Tages zeigte, wozu er dieſelben benutzen 
wollte. Er bat uns, ihn auf keine Weiſe aus 
dem Auge zu verlieren, »denn,« fagte er, »ver⸗ 
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loͤre fich einer von Ihnen bei Nacht in dieſem 
Walde, ſo wuͤrde der Teufel ſelbſt ihn nicht heil 
wieder herausbringen !« Damit ſchritt er raſch 
in den Wald; wir folgten ihm, und indem er 
ſich nach dem Bellen der Hunde richtete, und 
alle die regelmäßigen Fußpfade, fo wie die Durch⸗ 
gaͤnge des Wildes kannte, machte er uns den 
Marſch ſo wenig ſchwierig als moͤglich; denn wir 
mußten durch hohes, dichtes Geſtrüpp und Dor⸗ 
nengebuͤſch gehen, und die niedrigen Zweige der 
Baͤume, die uns im Wege ſtanden, zuruͤckbiegen. 
Nach einem Halbftündigen Marſche hielt unſer 
Führer an, und horchte aufmerkſam. »Ah le 
rief er, »les chiens le tiennent aceule quelque 
part; je connais ga par leur voix: courons, 
depechons -nous!« Aber fo raſch wir auch 
gehorchten, kamen wir doch zu ſpaͤt; der Eber 
hatte ſich aus dem Staube gemacht. Der Pach⸗ 
ter hatte Recht; den Beweis lieferte der aufge⸗ 
ſchlitzte Leichnam eines der Hunde, der todt am 
Fuße einer dicken Eiche lag, die wahrſcheinlich 
waͤhrend der den Rüden des Sein- 
des gedeckt 2275 
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Der Pachter blickte einige Secunden lang 
ernſt das arme Thier an; dann ſtampfte er mit 
dem Fuße, und rief: »Sacre nom de Dieu! 
tu vas me le payer le Dabei wies er auf die 
vielen, friſchen Spuren von Blut auf dem Schnee. 
Dies zeigte uns, welchen Weg wir zur Verfol⸗ 
gung des Ebers einſchlagen muͤßten, und er fuͤgte 
hinzu, daß derſelbe es nicht laͤnger als eine Vier⸗ 
telmeile mehr aushalten koͤnne; ſo ſetzten wir 
uns denn mit erneutem Eifer wieder in Marſch, 
ſtets von den unermuͤdlichen Hunden gefuͤhrt. 
Endlich trafen wir den Eber, und zwar zum Gluͤck 
an einer offenen Stelle des Waldes, ſonſt haͤtten 
wir nichts von der Scene bemerken koͤnnen, welche 
ſich unſeren Blicken darbot. Der Eber lag halb er⸗ 
ſchoͤpft, am Boden, hielt ſich aber immer noch 
auf den Vorderbeinen; ein Hund lag todt zu ſei⸗ 

nen Fuͤßen; ein anderer war verwundet und lag 
winſelnd einige Schritte entfernt; aber der vierte, 
Morilo (des Pachters Liebling), war im Begriff, 
ſo ſehr er auch blutete, mit unverminderter Wuth 
auf das ſterbende Thier zu ſpringen. Wir über: 
ließen dem Herrn deſſelben das Recht, den Kampf 
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zu beendigen; er naͤherte ſich ruhig dem vor Ver⸗ 
zweiflung raſenden Thiere bis auf zehn Schritte, 
ſchickte ihm mitten zwiſchen den Augen eine Kugel 
durch den Kopf, und gr fo das Trauerſpiel 
zu Ende. 

Es war nun die Frage, wie wir unſre ſchwere 
Beute nach dem Wagen ſchaffen ſollten, und jetzt 
zeigte es ſich, weshalb der Pachter die vier Leute 
mit ſich genommen hatte: zum Gluͤck hatte der 
Eber auf der Flucht einen Bogen gemacht, ſo 
daß wir nur eine Lieue zuruͤckzulegen hatten. Ei⸗ 
ner der Leute hieb mit ſeiner kleinen Axt einen 
graden Zweig von einem Baume nieder, ſtark 
genug, das Thier zu tragen; die Fuͤße wurden 
ihm zuſummengebunden, es ſelbſt dann auf den 
Ruͤcken gelegt, der Zweig ihm zwiſchen den Bei⸗ 
nen durchgeſteckt und zwei Mann an jedem Ende 

hoben ihn mit vieler Muͤhe auf. Als ſie die 

Stange jedoch erſt auf den Schultern hatten, 

gingen ſie gutes Muthes vorwaͤrts und wir tra⸗ 

ten unſern Triumphzug an. Die beiden tiefen 

Wunden, welche der Hund von den Hauern des 

* eee hatte, wurden von dem Pach⸗ 
17 
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ter verbunden, der dazu fein eignes Taſchentuch 
anwandte; was Morilo betrifft, fo ſprang er, 
obſchon matt und ganz mit Blut bedeckt, den⸗ 
noch froͤhlich an der Seite ſeines Herrn dahin. 
Sobald wir den Weg wiederfanden, auf 
welchem wir am Morgen in den Wald gelangt 
waren, wurde der Weg leichter zu paſſieren; je: 
doch war es ſchon lange dunkel geweſen, als wir 
an dem Orte des Rendezvous ankamen. Hier 
verließen wir unſern braven Führer, nachdem 
wir ihn mit großer Muͤhe vermocht hatten, einen 
der Eber anzunehmen. Wir baten ihn, auch 
einen der Rehboͤcke zu behalten, doch das ſchlug 
er hartnaͤckig aus: endlich ſchied er mit dem Ver⸗ 
ſprechen, in der Fruͤhe des folgenden Morgens 
auf ſeinem Poſten zu ſein, um uns zu empfan⸗ 
gen. Nachdem wir die erforderlichen Anordnun⸗ 
gen hinſichtlich unſres erlegten Wildes getroffen 
hatten, nahmen auch wir unſre Plaͤtze in dem 
Wagen wieder ein und kehrten nach der Stadt 
zuruͤck. a 8 
Ich ſchreite jetzt zu dem folgenden Capitel, 
und uͤbergehe den Reſt unfrer Jagdabenteuer, fo 
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wie namentlich die Gefchichte der großen Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines meiner Freunde, welche den Tag 
nachher unſrer Jagd in der Nähe von Bar-le⸗ 
Duc ein Ende machte. 


17 * 


Viertes C apitel. 


en Tag. — Fuchsjagd. — Ein verwundeter Wolf. 
— Sein To 


Speciell an meinen Freund, den Jaͤger, ge⸗ 
gerichtet. 


Theurer — 

Der folgende Tag war nur eine Wiederho⸗ 
lung des eben beſchriebenen, was das fruͤhe Ab⸗ 
reiſen, den Schnee, die Kaͤlte, die verſammel⸗ 
ten Bauern und unſern Freund, den Pachter be⸗ 
trifft; ſein alter Camerad allein fehlte. An die⸗ 
ſem zweiten Tage aber beuteten wir einen ganz 
entgegengeſetzten Theil des Waldes aus; wir be: 
ſchraͤnkten uns nicht auf »la grande bete,« wie 

dem vorigen Tage, dieſes Mal mußten Ha⸗ 
ſen, Kaninchen, Huͤhner, ſelbſt Fuͤchſe an den 
Tanz. »Was ?« rufen Sie aus, »wie, Fuͤchſe 
ſchießen?« — »Ja, mein Herr, mit en 
Pulver und Schrot!“ 
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Doch nur einen Augenblick Geduld, bis ich 
Ihnen die Sache erklaͤre; erlauben Sie mir, Sie 
aufmerkſam zu machen, wie verſchieden die An⸗ 
ſicht iſt, welche wir in Frankreich und Sie in 
Großbrittanien von dieſem boshaften, hinterliſti⸗ 
gen und ſchaͤdlichen Thiere haben. In England 
haben ſie daſſelbe nur in ſehr kleiner Anzahl in 
ihren Thiergaͤrten (wo ſie dieſelben wie verzogene 
Kinder pflegen, um ſich nachher das Vergnuͤgen 
zu machen, ſie zu Tode zu hetzen); dieſe Thier⸗ 
garten würden in Frankreich nur als kleine Luft: 
waͤldchen betrachtet werden, waͤhrend in unſern 
unermeßlichen Waͤldern dieſe niedlichen lang⸗ 
ſchwaͤnzigen Racker im Ueberfluſſe da ſind. In 
dieſen genannten Wäldern iſt es unmoͤglich, die: 
ſelben zu jagen, während man auf einem ſchoͤ— 
nen, theuern Pferde ſitzt und einen rothen Rock 
traͤgt. Die Baͤume ſtehen zu dicht und haben zu 
viel Zweige, als daß Roß und Reiter durchdrin⸗ 
gen koͤnnten; hier giebt es keine Hecken oder Graͤ⸗ 
ben zu uͤberſpringen (ein Theil der Jagd, der in 
Ihren Augen wichtiger iſt, als der Fuchs ſelbſt); 
hier wuͤnſcht Niemand Arme und Beine zu brechen. 
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Ich behaupte nicht, daß die Fuͤchſe in Frank⸗ 
reich nie gehetzt werden, es geſchieht aber ſelten 
und noch ſeltener geſchieht es, daß man dieſes 
unnuͤtze Thier zwingt, den Schutz der Wälder bei 
ſolchen Gelegenheiten zu verlaſſen. Es iſt mehr 
als ſchwierig, einen Fuchs zu hetzen und die ein⸗ 
zige Moͤglichkeit, einen ſolchen zu toͤdten, beſteht 
darin, in dem Augenblicke zu ſchießen, wenn er 
ſeine Naſe aus dem Gebuͤſche herausſteckt. Dies 
erinnert mich an eine laͤcherliche, von einem Ih⸗ 
rer Landsleute gemachte Bemerkung uͤber die im 
Vergleich mir denen Ihres gluͤcklichen Landes ge⸗ 
ringere Güte: der franzoͤſiſchen Fuͤchſe, — »that 
they do not run so fast.« Sie müſſen bekennen, 
lieber Freund, daß es die Wuth nach Superiori⸗ 
taͤt zu weit treiben heißt, wenn ſie zu dem Glau⸗ 
ben veranlaßt, daß ſogar Fuͤchſe aus beſonderer 
Beguͤnſtigung Englands mit längeren Schwaͤnzen 
und raſcheren Beinen erſchaffen würden, als in 
einem Nachbarlande, welches von demſelben nur 
durch ſieben Lieues Salzwaſſer getrennt iſt. 
Wie dem aber auch ſein mag, es iſt nur zu 
wahr, daß wir in Frankreich die Fuͤchſe mit Flin⸗ 
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ten toͤdten und fie in Netzen und Schlingen fan: 
gen; ich werde alſo in meiner Geſchichte fortfah⸗ 
ren. In der That, ich koͤnnte keine beſſere Ge⸗ 
legenheit ſinden, ein Beiſpiel von der Wuth die⸗ 
ſer Thiere zu erzaͤhlen. Fuͤrchten Sie nicht eine 
abermalige lange Beſchreibung von Treibjagden, 
von ſchwierigem Vordringen im Walde u. ſ. w. 
Alles deſſen will ich mich enthalten und einſach 
drei Vorfälle erzählen, die an dem zweiten Tage 
geſchahen und die durch ihre Neuheit intereſſieren 
werden, da ſie in ihrem Vaterlande unmoͤglich 
etwas dem Aehnliches finden koͤnnen. 

Erſtlich. Ein Wolf wurde verwundet und 
machte ſich davon; nachher wurde er im Walde 
gefunden, zwei- bis dreihundert Schritte von dem 
Orte entfernt, wo er geſchoſſen war; er war zu 
erſchoͤpft, als daß er noch haͤtte gefaͤhrlich ſein 
koͤnnen. Daher zogen ihn denn die Bauern bis 
zu dem Flecke, wo wir ſtanden, damit wir ihn 
nach Gefallen beobachten koͤnnten. Er gehoͤrte zu 
der groͤßeſten Art und, obgleich er unfaͤhig war, 
ſich zu bewegen und offenbar im Begriff zu ver⸗ 
enden, ſah er uns dennoch mit einem fo wuͤ⸗ 
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thenden Blicke an, daß es ſich nicht beſchreiben 5 
laͤßt. Die von dem allgemein gegen dieſes Thier 
herrſchenden Haſſe beſeelten Bauern ſchlugen ihn 
grauſam todt. Kein Geheul, kein Stöhnen wur⸗ 
de gehoͤrt, ſeine Augen blieben unbeweglich auf 
feine Mörder geheftet, bis der Tod fie endlich. 
brach und ſeinen Qualen ein Ende machte. Kaum 
war er todt, als ſich aus ſeinem Koͤrper ein ſo 
ſcheußlicher Geruch. erhob, daß wir genöthigt was 
ren, uns zuruckzuziehen. Hier muß ich noch er: 
waͤhnen, daß in den Provinzen, wo die Woͤlfe 
haͤufig ſind, die Regierung 15 Franks als Be⸗ 
lohnung fuͤr denjenigen, der einen maͤnnlichen 
Wolf und 18 für den ausſetzt, der eine Woͤlſinn 
todtet. e 

Zweitens. Einer der bei dieſen Treibjagden 
angenommenen Gebraͤuche beſteht darin, unter 
keinem Vorwande ſeinen Poſten eher zu verlaſſen, 
bis die Jagd zu Ende iſt. Trotz dieſer Regel 
feuerte einer meiner Cameraden (derſelbe, wel- 
cher am Abend vorher die Verfolgung des Ebers 
aufgegeben hatte) auf einen Fuchs und, als er 
ihn fallen und am Boden liegen bleiben ſah, ver⸗ 
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ließ er feinen Poften, um ihn zu ſuchen, faßte 
ihn bei den Hinterbeinen und zog ihn hinter ſich 
her. Das Thier jedoch war nicht todt, es ſprang 
auf und biß jenen in die Hand. Mit ſchreckli⸗ 
chem Geſchrei und indem er vergebens den Fuchs 
mit Gewalt abzuſchuͤtteln ſuchte, erſchien unſer 
Freund auf dem Fußwege wieder, ſeine Qual 
dauerte fort und ich, ſo wie der gute Pachter, 
der ebenfalls ſein Geſchrei gehoͤrt hatten, eilten 
ihm zu Hülfe. Während der Zeit war der junge 
Mann faſt ohne Kraft und beſinnungslos zu Bo⸗ 
den geſtuͤrzt; wir waren genoͤthigt, ein in der 
Eile abgeſchnittenes Stuͤck Holz dem Fuchſe in 
den Rachen zu ſtecken, um unſern Freund von 
ſeiner Qual zu befreien und einen Augenblick 


nachher war der Kopf des Thieres von dem Hak⸗ 
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ken meines Pachters in Stüden getreten! 

Es war nun ſpaͤt, auch konnten wir ſchon 
deshalb unſere Jagd nicht fortſetzen, weil die ver⸗ 4 
wundete Hand ſchrecklich anzuſchwellen begann. 
Sie war von den Zaͤhnen des Fuchſes (die, wie 
ich fürchte, von den Qualen, welche das Thier 


ſelbſt ausgeſtanden hatte, giftig geworden waren), 
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durch und durch gebiſſen; und fein Schmerz war 
ſo groß, daß wir beſchloſſen, augenblicklich nach 
Bar⸗le⸗Duc zu eilen, um uns bald den Bei⸗ 
ſtand eines Chirurgen zu verſchaffen. Unſer von 
zwei Perſonen geſtuͤtzter Kranker gelangte endlich 
an den Saum des Waldes, wo der Wagen war⸗ 
tete; wir legten ihn in den Wagen und mein an⸗ 
derer Freund begleitete ihn. Um ihm mehr 
Raum zu geben, beſtieg ich einen Pony, den 
der Oberſt uns gutmuͤthig gefandt hatte fuͤr den 
Fall, daß wir irgend einer Wap ne ſein 
ſollten. 

Drittens. Ich hatte damals einen alerleb⸗ 
ſten, engliſchen Wachtelhund, in den ich ganz 
vernarrt war. Er war den ganzen Tag uͤber 
angebunden geweſen und, da ich ihm etwas 
Bewegung zu machen wuͤnſchte, ſo band ich 
ihn los, damit er mir nachlaufen moͤchte, als 
ich der Caleche in einer kleinen Entfernung folgte. 
Es war nun dunkel und das einzige Licht, 
welches wir hatten, war der Wiederſchein des 

Schnees. 
Ein Paar Meilen von der Stadt bef ndet ih 
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ein Hohlweg, deſſen Seitenwaͤnde zehn bis zwoͤlf 
Fuß hoch find, Hier ſah ich in der Dunkelheit 
ein Thier zur rechten laufen; es war zu finſter, 
als daß ich die Form haͤtte deutlich unterſcheiden 
koͤnnen; ich glaubte anfangs, es ſei ein Hund, 
als ſich aber mein eigenes kleines Huͤndchen ploͤtz⸗ 
lich voll Angſt zwiſchen die Beine des Pferdes 
verkroch, fo ſchloß ich, daß es ein Wolf ſei und 
hatte Recht. Unſere Flinten lagen in ihren Fut⸗ 
teralen im Wagen, ich hatte nichts bei mir, als 
meine Jagdpeitſche und, waͤhrend ich uͤberlegte, 
was hier zu thun ſei, ſprang der Wolf den Hohl⸗ 
weg hinab, ſtuͤrzte ſich auf mein armes Huͤnd⸗ 
chen und verſuchte, es zu faſſen. Teapot, — 
ſo hieß der Hund, — hatte ſich ſtets durch Be⸗ 
hendigkeit ausgezeichnet und wußte eine Menge 
Stuͤckchen, die ich ihn gelehrt hatte. Durch eine 
ſchnelle Flucht auf die andere Seite entrann er 
den Zaͤhnen ſeines Feindes und, indem ich laut 
mit meiner Peitſche klappte, bewirkte ich, daß 
das Thier ſich in eine gewiſſe Entfernung zurück⸗ 
zog, von wo es uns betrachtete. Eiligſt rief ich 
meinem Hunde, der nur engliſch verſtand, zu: 
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»up to me! up, my boy, up!« Er gehorchte 
raſch und ſprang ſo hoch, daß ich ihn faſſen konnte. 
Ich nahm ihn vor mich auf den Sattel und ga⸗ 
loppierte hinter dem Wagen her. Sie werden 
es vielleicht kaum glauben, aber der unverſchaͤmte 
Marodeur verfolgte uns unabläffig bis 585 vor. 
die Thore der Stadt. 5 

Zum Schluffe füge ich nur noch hinzu, daß 
in mehreren Provinzen Frankreichs in einem ſtren⸗ 
gen Winter die Woͤlfe ſich in Trupps vereinigen 
und durch die Verwuͤſtungen, welche fie. anrich- 
ten, in der That furchtbar werden. Hunger 
macht ſie oft ſo wuͤthend, daß ſie des Nachts in 
die Dörfer kommen. Ich hörte in Bar⸗le⸗-Duc 
erzaͤhlen, daß, als eins dieſer Thiere an einer 
einzeln darſtehenden Hütte kratzte, ein Kind, wel: 
ches allein in derſelben war, die Thuͤr öffnete, 
ſogleich von dem Wolfe ergriffen und mehr als 
eine Meile weggeſchleppt wurde, wo er es auf⸗ 
fraß. Ein anderer Wolf, der waͤhrend eines 
ſtrengen Winters vor Hunger noch wuͤthender ge: 
worden war, kam eines Morgens in die Stadt, 
traf hier einen mit ſeinen Pferden zuruͤckkehrenden 
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Poſtillon, griff ihn an und biß ihn fo gefährlich 
in das Knie, daß der Arme wenige 180 2 0 
her in Tollheit ſtarb. 
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Fünftes Capitel. 
Fortſchritt in der Muſik. — Aubert, Herold, Ha⸗ 


levy. — Franzöſiſche Romanzen. — Ein franzöſi iſcher Saͤn⸗ 
ger. — Sanger und Tänzer. — Die Pirouette. — Lächer⸗ 


liche Leiſtung. — Albert. 


Indem icht den ee Gang beibe⸗ 
halte, den ich mir bei meinen Bemerkungen 
geſtatte, nehme ich nun eine Kunſt als Ge: 
genſtand, in welcher die Franzoſen in neueſter 
Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht zu haben 
ſcheinen, — ich meine die Muſik. Den Deut⸗ 
ſchen und Italienern iſt es dadurch, daß ſie uns 
ſo viele treffliche Muſter vor die Augen ſtellten, 
endlich gelungen, uns verſtehen und fuͤhlen zu 
lehren, was wahrhaft gute Muſik iſt. 5 

Cherubini und Paer begannen zuerſt dieſe 
glückliche Reformation; Auber, Herold, Halevy 
haben ſie mit verſchiedenem Erfolge fortgeſetzt. 
Auber nahm bei ſeinem Debuͤt einen hohen Auf⸗ 
flug, und gab uns durch feine erſte Conception 
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und Ausfuͤhrung die ſchoͤnſten Hoffnungen: ich 
ſpiele auf feine Muette de Portici an; leider 
aber haben dieſe Hoffnungen ſich nicht realiſiert. 
Es folgten ihr Compoſitionen, welche im Ver⸗ 
gleich zu ihr nur ein mittelmaͤßiges Verdienſt hat⸗ 
ten. Herold, der melodiöfefte und lieblichſte Re⸗ 
praͤſentant der modernen Schule, hat ſich mit 
drei auf einander folgenden, verſchiedenen Wer⸗ 
ken wohl verdienten, außerordentlichen Beifall 
erworben. Zam pa, Le Pre aux Cleres und 
Ludovic, die letzte Oper, in welcher er be⸗ 
ſchaͤftigt war, als der Tod ploͤtzlich feiner Lauf⸗ 
bahn ein Ende machte (wie bei Weber), ehe er 
vierzig Jahr alt geworden war, ſind Beweiſe 
ſeines Genies. Zampa iſt eine reizende Oper, 
und ſo originell, als man in unſerer Zeit erwar⸗ 
ten kann, wo »Blech und Kalbfell« eine fo 
wichtige Rolle ſpielen duͤrfen. Auch Halevy 
hat ſich verdienten Ruhm erworben. 

Ich fürchte, daß die mittleren Claſſen noch 
lange an der abſcheulichen Muſik Herz's Gefal⸗ 
len finden werden, ſo wie an dieſen klagenden, 
ſentimentalen, wohlbekannten franzoͤſiſchen Ro⸗ 
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manzen, die für mein Gefühl oft fo lächerlich 
ſind, wenn ſie von maͤnnlichen Lippen geſungen 
werden. So oft ich ſie hoͤre, kann ich die Em⸗ 
pfindung, welche mich beſchleicht, widrig nen⸗ 
nen: das habe ich erſt kurzlich wieder bei einer 
Luſtpartie in London erfahren, in dem Hauſe ei⸗ 
ner vornehmen Dame, die ich auch nicht mit den 
Anfangsbuchſtaben ihres Namens bezeichnen will; 
ſie iſt wegen der freundlichen Aufnahme bekannt, 
welche ſie Fremden angedeihen laͤßt. Die Unter⸗ 
haltung an dieſem Abende beſchraͤnkte ſich faſt 
allein auf Muſik, und, ſo viel ich ſchließen 
konnte, beſonders auf dieſe Art von . die 
Romanzen. 

Unter den Fremden (die man in einem Sa⸗ 
lon in England ſo leicht als ſolche erkennt), welche 
ſich nach und nach an das Piano ſetzten, um uns 
mit ihren chromatiſchen Ausdruͤcken der Schmer⸗ 
zen und Freuden der Liebe (dem großen Gegen⸗ 
ſtande der franzoͤſiſchen Romanzen) zu 
begluͤcken, befand ſich einer, ich ſage es mit Be⸗ 
dauern, ein Landsmann von mir, Gott ſegne 

ihn! deſſen Geſtalt, Geſicht und ganzes Aeußere 
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mehr dem Gewoͤhnlichen, als den zarten Em⸗ 
pfindungen, welche er ausdruͤckte, anzugehoͤren 
ſchienen. Als er ſeine Glotzaugen zum Himmel, 
oder vielmehr zu der Zimmerdecke aufſchlug, und 
eine ſchmachtende Miene uͤber ſein dummes Ge⸗ 
ſicht zu verbreiten ſuchte, — wußte ich genug, 
und war beſchaͤmt und unwillig. Dennoch, ſollte 
man es glauben? eben als ich dieſe Gedanken zu 
befämpfen ſuchte, trat einer der artigen Frem⸗ 
den herzu, redete ihn mit einer entzuͤckten Miene 
an, und ſagte: »Ah, mein Herr .... eigne 
Compoſition, nicht wahr? Reizend, göttlich !« 
Ich hielt es nicht mehr aus; ohne Abſchied zu 
nehmen eilte ich die Treppe hinab und befand 
mich bald auf der Straße. 

Doch zu meinem Gegenſtande PART Uns 
ter den öffentlichen Sängern in Paris nimmt 
Nourrit ohne Zweifel den erſten Rang ein; aber 
auch er mit ſeiner ſchoͤnen Stimme iſt gezwun⸗ 
gen, um der Menge zu gefallen, die noch im⸗ 
mer jede Uebertreibung liebt, zu ſchreien und uͤber⸗ 
maͤßig zu declamieren. Levaſſeur beſitzt ein herr⸗ 
2 Organ, ſingt aber ohne Gefuͤhl und ohne 
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allen Enthufiasmus. An die Spitze der Saͤn⸗ 
gerinnen muͤſſen wir Mademoiſelle Falcon ſtel⸗ 
len; ſie iſt jung, und verſpricht in wenig Jah⸗ 
ren ausgezeichnet zu werden. Einti Damoreau 
hat die vierzig uͤberſchritten (dies wird in Frank⸗ 
reich einer Dame als Fehler angerechnet); ſie hat 
die große Oper mit dem Theater Feydeau ver⸗ 
tauſcht, wo ſie, noch immer eine Nachtigall, 
mit einer Brut von Eulen verbunden iſt, die alle 
auf einander neidiſch, alle abgenutzt und wie von 
der Schwindſucht abgezehrt ſind. 

Von Theatertaͤnzern rede ich kaum; ihr 
Hauptverdienſt iſt ſo bekannt und anerkannt, daß 
es keiner Frage bedarf; — als Zeuge dient die 
Taglioni, die ſo eben nach langer Abweſenheit 
wieder auf der Buͤhne erſchienen iſt, grazioͤs und 
mae wie immer, ) Ferner die Ale => 
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+) Ihre Snieoerrentung , die in Frankie, wie in 
England ein ſo allgemeines Bedauern erregte, daß 
ſogar die Dandies⸗Loge im Kingstheatre leer blieb, 
iſt auf eine fo luſtige Art curiert worden, daß 
ich nicht wagen darf, ſie dem Leſer bekannt zu ma⸗ 
chen; jn, ich empfehle ihm ſogar, nicht nach den 
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Dupont, Fitzjames und viele Andere; doch ſehe 
ich nur einen maͤnnlichen Taͤnzer von gleichem 
Verdienſt, wie die Frauenzimmer. Sein Name 
iſt Mazillier; in London iſt er noch nicht aufge⸗ 
treten. 

Eine Anſicht kdoch ſpreche ich nie en 
Vergnuͤgen aus: ich glaube namlich, daß die Pi: 
rouette, die -ungraziöfefte Nachahmung des tee - 
totum, ihrer Entthronung auf der Parifer Bühne 
nahe iſt; nur eine Perſon iſt noch da, welche 
diefelbe tanzt. Das iſt gut; es iſt ein Zeichen 
des verbeſſerten Geſchmacks und der geſunden 
Vernunft bei den Franzoſen, daß fie nicht mehr 
ſo viel Werth auf das Tanzen von Maͤnnern auf 
der Bühne legen, beſonders wenn es in der ab- 
ſcheulichen Manier geſchieht, die bisher ſo ſehr 
vorherrſchte. Der Kriegstanz mag erlaubt ſein; 
auch der laͤndliche Tanz mag hingehn, eben ſo ei⸗ 
nige andere, welche in der Wirklichkeit exiſtieren 
und e werden: doch hoffe a der 


nähern umſtänden zu fegte Gang, daß ſie 
wieder an iſt. ; d 
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Leſer werde mit mir in der Meinung uͤbereinſtim⸗ 

men, daß es in dieſer Welt nichts ſo Abſurdes 

giebt, als in unſern heutigen Ballets einen Mann 

in kurzer Tunica von Gaze zu ſehn, eine hohe 

Toque mit wallenden Federn auf dem Kopfe, 
oder vielleicht wie Cupido gekleidet, mit Schmet⸗ 

terlingsfluͤgeln (von Papier) an den Schultern. 

Sehen Sie ihn ausgereckt vor ſich ſtehen, ſeine 
Waden von der taͤglichen Uebung, der ſie ſich un⸗ 

terziehen muͤſſen, widerwaͤrtig musculoͤs gemacht, 
waͤhrend er mit ſeinen nackten Armen coquettiert, 

die nun doppelt mager erſcheinen! 

Dies iſt bereits laͤcherlich genug; was aber 
wird aus der Illuſion (falls eine ſolche je da war), 
wenn dieſer Mann nach feinen zahlloſen Sprün⸗ 
gen, Capriolen, Pirouetten ꝛc. endlich ganz er⸗ 
mattet, außer Athem und in Schweiß gebadet 
ſtill ſteht, und trotz dem in Geſicht und Geſten 
die Bewunderung zeigt, welche er, wie man 
annimmt, vor der lieblichen Schäferinn hegt, die 
nun ihrerſeits ihre Leiſtung beginnt? Muͤßte das 
nicht fuͤr immer abgeſchafft werden? Zeugt es 
nicht von einem ſchlechten Geſchmacke, mit wel⸗ 
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chem nur die Gewohnheit uns verſoͤhnen kann? 
Warum uͤberlaͤßt man nicht den Weibern Alles, 
was anmuthig und leicht iſt? Das iſt ihr Reich, 
und ſie ſollten ausſchließlich nee herr: 
ſchen. 

Einen Taͤnzer 8 giebt es, den ich von 
dieſer Ercommunication ausnehme; ich meine 
Albert, der ſo lange Zeit der Liebling des Kings⸗ 
theaters in London war. Mit Vergnuͤgen erinnert 
man ſich noch immer ſeiner pantomimiſchen Bal⸗ 
lets, ſeines ſo gemeſſenen Schrittes, ſeiner ſo 
freien, und dabei ſo wuͤrdevollen, Bewegungen, 


kurz ſeiner ſo grazioͤſen Tanzweiſe. In all' ſei⸗ 


nen Characteren, beſonders in dem des Fauſt, 
zeigte er ſtets den Gentleman. Gewiſſen engli⸗ 
ſchen Gentlemen, auf die ich in meinem Briefe 
über die Roués anfpielte, wird es unmöglich oder 
doch außerordentlich und ſchwer zu glauben ſchei— 
nen, daß »ein gemeiner öffentlicher Zänzer« 
ſolch einen Eindruck machen koͤnnte. Man koͤnnte 
ihnen antworten, daß ſie ſelbſt Beiſpiele einer 
noch ſchwerer zu begreifenden Thatſache ſind; 
denn es giebt Viele unter ihnen, welche in ihrem 
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Geſchmack und in ihren Sitten eine große Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem vaurien zeigen, den Albert 
in dieſem Ballet darſtellt, und dennoch hoͤrt man 


nicht auf, dieſe Perſonen als Gentlemen 1 
ſehn und zu behanbein, 


L 


En de. 


In gleichem Verlage iſt erſchienen: 
Ruſſiſche 
Novellen und Skizzen. 
Uebertragen 
von 


Albin von Seebach. 
1 198 12 en 


Ab entener 
Kana Bi 
einer Reife nach Indien 
über e das heilige En 
Syrien. 
Vo m 

Major S kliun er. 

Aus dem Engliſchen. 

3 Thle. — 3 Thlr. 12 Ggr. 


Der Spiefgefell 
Aus dem Engliſchen. ; 
3 Thle. — 3 Thle. 12 Ggr. 


— — 


Kaiſer Otto in Florenz. 
A Schauſpiel nach Lope de Vega. 


Das Wetter hol' die Liebe. 
Luſtſpiel nach Calderon. 
Frei bearbeitet. 
von 
P. v. E. 
1 Thlr. 12 Ggr. 


Brüffel und Paris. 
5 r ee eee u. 


» Der Verfaſſer, der längere Zeit in Belgien und Frank⸗ 
reich zugebracht hat, hatte Gelegenheit, die politiſchen 
und ſozialen Verhältniſſe beider Lander von den verſchie⸗ 
denartigſten Standpunkten zu beobachten. Er hat die 
Reſultate dieſer Beobachtungen in dem obigen Werke nie⸗ 
dergelegt, ſie bilden gewiſſermaßen den Fond der Schrift, 
welcher jene intereſſanten Schilderungen der Sitten und 
Gebräuche und jene piquanten Genrebilder, die wir be⸗ 
reits aus den frlihern Werken des Verfaſſers kennen, als 
Relief dienen. Während ſomit eine tiefe Grundidee, die 
durch den Zuſatz des Titels hinlänglich angedeutet iſt, ſich 
wie der rothe Faden durch die Schrift ſpinnt, wird man 
die anziehendſten Notizen über Kunſt und Literatur, ma⸗ 
leriſche Reiſeſkizzen und Darſtellungen merkwürdiger Per⸗ 
ſönlichkeiten der Salons beider Hauptſtädte in dem Buche 
ſinden, das überhaupt als ein Spiegelrefler der Ideen 
und Zuſtände neueſter Zeit betrachtet werden kann. 8 


